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Der amerlliafilttli-Japtiiltelie OagtuMti. 

Die beiden Regierungen In Washington 
und Tol(io haben am letzten Tage des 
alten Jahres Kundgebungen erlassen, mit 
denen fQr das neue Jahr alte Forderungen 
und Ansichten erneut ausgesprochen wor­
den sind. Die Erklirung des POrtttn 
Konoje, daß auf den Schultern eines Jeden 
Japaners die wichtige Aufgabe ruhe, die 
Staaten des Fernen Ostens »von Fesseln 
zu befreien, die ihnen zu einer Zelt auf­
erlegt wurden, bevor Japan seine wich­
tige Rolle In diesem Teil der Welt spielen 
konnte«, ist zwar zunflchst nur eine Wie­
derholung der bekannten japanischen For­
derung auf die Anerkennung seiner Vor­
machtstellung in der Neuordnung Ost­
asiens, zugleich aber auch wohl schon 
eine erste offizielle Antwort auf die Note, 
die der amerikanische Botschafter am 
31. Dezember in Tokio Ober reicht hat. Der 
tntransigenz der amerikanischen Haltung, 
iie sich auf die Formeln eines Vertraget 
>eruft,. der unter dem Ansturm der sieg­
reichen Waffen der japanischen DIvislo-
nn In China aus einer polltischen Wirk-
Üchkeit längst zu einer Legende geworden 
H stellt Tokio den unerschOtterllchsn 
Glauben an eine geschichtliche Sendung 
legenQber, die es gerade durch denOang 
der Ereignisse auch als polltische Auf-
labe gerechtfertigt und bestätigt glaubt. 

Das diplomatische Oeplinkel um die 
Aufrechterhaltung des Neunmfichtevertra-
ges oder um eine Anpassung der Rechte 
der Westmflchte an die von Japan neu ge­
schaffene Lage in China wird In der nleh-
iten Zeit vor allem zwischen Tokio und 
Washln]B[ton weitergehen. Daß dabei aber 
ichlleßlich nicht nur in dlplomatlsch-jurl-
stischen Tormein gedacht und gesprochen 
werden dürfte, daß nämlich die japanische 
Diplomatie In ihrer Unnachgiebigkeit ge­
genüber den Machten, die eine einseitige 
Aufkündigung ihrer bisherigen Rechte 
nicht ohne weiteres anzunehmen bereit 
scheinen, auch mit anderen als nur diplo­
matischen Konsequenzen aus einer sol­
chen Haltung rechnen muß und offenbar 
auch rechnet, deutet eine Äußerung des 
Marineministers J o n a i an, die vielleicht 
als eine Präzisierung jener Erklärung Ko-
nojes gerade In ihrer Beziehung auf das 
japanisch-amerikanische Verhältnis be­
trachtet werden darf. Die »Sicherung der 
japanischen Herrschaft Uber den west­
lichen Pazifik« stellt der Japanischen 
Flotte Aufgaben, die Uber ihre bisherigen 
Befehle hinausgehen dürften. Aber auch 
die japanische Diplomatie sieht sich da­
mit vor eine Aufgabe gestellt, die gerade 
wieder jenem anderen Gespräch mit den 
Vereinlf^ten Staaten eine erhöhte Span-
"lungi |a gleichsam Gefährlichkeit ver-
leilien müßte. Denn In diesem Bereich 
liegen ja auch die Philippinen, die noch 
immer unter amerikanischer Souveränität 
stehen. 

Die Einstellung der Vereinigten Staaten 
gegenüber den Philippinen war schon Im­
mer ein Gradmesser für das Interesse, das 
man in Washington an der Entwicklun«; 
der fernöstlichen Politik genommen hat. 
Mit der Erwerbung der Philippinen nach 
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L o n d o n , ? .  J i n n e r .  ( A v a l a . )  D i e  
EmiaakMSabtellang der Bank von Eng­
land hat 200 MÜlkmen Pfand in Oold In 
den Fond nr StabUitlerting der Kurse 
Obertrafeo. hi IMgeo City-Kreieen 
hemiM dk AntlMiing vor  ̂ daB diese 
Mafinahme gegen die Speloilation gerich­
tet M In Fiiuuialcreiaea wfail hlesa be­
merkt, daß das Pfmid Sterling Iceineawegs 
ale t)edrolit anzuseben sei. Das Pfund aei 
nach wie vor eine vottlcommen sichere 
Wihnnc. 

B e r l i n , ? ,  j i n n e r .  ( A v a l a . )  D e r  O o u  
verueur der Bank von England, Monta-
gue N o r n n n, hatte Im Laufe des ge­
strigen Tages sine Isage Reibe von Kon-
fereoien mit fahrenden Beamten u. Fnnk-
tkmlren der Deutschen Reichsbank. Wie 
In diesem Zusammenhange In Erfahnmg 
gebracht werden konnte, galten diese 
Aussprachen nilen Problemen, die die 
beklen EmistkmSbanken Engtimda u. des 
Deotschen Reiches betreffen. 

Ootivemeor Montagne Norman ist ge­
stern abends nach Basel abgereist Reichs 
b a n k p r i s i d e n t  D r .  H J a l m a r  S c h a c h t  
wkd ihm srst beute nach Basel nachfol­
gen, da er Im Zusammenhange mit den 
anderwfirtigen Konferenzen als Leiter der 
l?clchsbank dringlich beschäftigt war. In 
dentschen Flnanzkrelsen ist man der Auf 
fasaung, daB die Basler Zusammenkunft 
weitaus wichtiger sein werde als die Be­
sprechungen, die Norman und Dr. Schacht 
in Berlin geführt haben. 

L o n d o n , ? .  J ä n n e r .  U m  d e m  a n h a l ­
tend starken Druck auf die Pfundwährung 
wirksam zu begegnen, hat der britische 
Wfthrungsausgfcichsfond gestern -abends 
geradezu riesige Goldmengen angekauft. 
Es handelt sich um den größten Goldkauf, 
der Je in England verzeichnet worden ist. 

L o n d o n , ? .  J ä n n e r .  D i e  e n g l i s c h e  
Presse stimmt der Initiative zu, die die 
Bank von England gegen die Spekulation 
ndf DeVilen Oold ergriffen hat Die 

»Times^c ist der Ansicht, daß diese Maß­
nahme unbedingt nolv;2rtd'? g£word;:n 
sei infolge der jüngsten Vorgänge, da das 
Oold infolge der europüisclicn Beunrttlii. 
gung nach den Vereinigten Staaten zu 
fließen begonnen hat 

W a s h i n g t o n ,  7 .  J ä n n e r .  D i e  
Bank von England hat mit Untcrslülzung 
der Bank von Frankreich besondere ße-
schränkun:^sniaßnahmen für Auslanddevi-
sen und Gold erlassen. In VVashinston 
wird diese Maßnahme der Bank von Eng 
land im vollsten Maße begrüßt, da sie 
auf dem Dreier-Währungsabkommen zwi 
Sehen England, Frankreich und den Ver­
einigten Staaten basiere. Die ainerik:ini-
schen Banken sind jcdoch nicht ersticht 
worden, dleseih Beispiel zu folgen, doch 
wird die Londoner Geste vom amer!!:ani-
schen Staatsdepartement für Flnansicn un­
terstützt. 

SroiKo 3S ftilonirtcr bor 

Xarrogono 

B t f  r g o s ,  7 .  J ä n n e r .  A u f  d e r  k a t a t o n i ­
schen Front geht jetzt nach einem natlo-
nalspanlschen Heeresbericht der Vor-
manch der Truppen auf beiden Flügeln 
vor sich. Am rechten Flügel wurden ge­
stern verschiedene Ortschaften und meh­
rere wichtige Höhen erobert. Die natio­
nalistischen Truppen sind damit bereits 
bis auf 38 Kilometer vor Tarragona vor­
gedrungen. Nicht zu unterschätzende Er­
folge wurden auch am NordflOgel erzielt 
Im Laufe des gestrigen Tages wurden 
mehr, als tausend Gefangene eingebracht 

P e r p l g n a n ,  ? .  J i n n e r .  I n  d e n  f r a n ­
zösischen Pyrenäen sind In den letzten 
Tagen zahlreiche Katalonier im Alter von 
etwa 1? Jahren eingetroffen, die die 
Flucht ergriffen hatten, um nicht in die 
republikanischen Truppen gesteckt zu 
werden. Die jungen Leute überschritten 
unter schwierigsten Verhältnissen die Gc-
birgskämme und kamen völlig erschöpft 
auf französischem Gebiet an. in den 
Schnee- nnd Eisregionen des Gebirges 
kamen viele Flüchtlinge ums Leben. 

tags halten wird. In politischen Kreisen 
wird erklärt, Hitler werde bei dieser Ge­
legenheit eine Reihe von nicht geklärten 
Momenten der deutsch-amerikanischen 
Beziehungen beleuchten. 

Nener Stnatspräsklent tai Frankreich. 

P a r i s ,  ? .  J ä n n e r .  D a s  f r a n z ö s i s c h e  
Parlament tritt am 10. d. zu seiner ordent 
liehen Session zusammen, die mindestens 
fünf Monate dauern wird. Wie verlautet 
werden die beiden Häuser des Parlaments 
In dieser Session auch den neuen Präsi­
denten der Republik zu wählen haben, da 
die Amtszeit des Präsidenten Lebrun am 
IG. Mai abläuft 

f Hi, • —.- 1. - gl - ja , II mt *— A raner wim Hoossvens ooiscHnn osani« 

B e r l i n ,  ? .  J ä n n e r .  A u s  K r e i s e n ,  d i e  
der Regierung nahe stehen, konnte in Er­
fahrung gebracht werden, daß sich der 
Führer und Reichskanzler Hitler ent­
schlossen habe, den In der Neujahrsbot-

I Schaft Roosevelts an den Kongreß gerich-
jteten Angriff gegen die totalitären Staa-
, ten in einer Rede su beantworten, die er 
In der bevorstehenden Sitzung des Reichs-

Kanadas AnfrOstung. 

O t t a w a ,  7 .  J ä n n e r .  ( A v a l a ) .  I n  h i e ­
sigen, der Regierung nahe stehenden Krei­
sen rechnet man damit daß der AufrQ-
stungsvoranschlag Kanadas 50 Millionen 
Dollar betragen werde, die größte Sum­
me, die seit Beendigung des Weltkrieges 
für Aufrüstungszwecke In den Voran-
schlga gebracht wurden. D«sr größte Teil 
dieser Summe ist der Luftaufrüstung Im 
Sinne des kanadisch-englischen Vertrages 
zugedacht. 

tßw urenszwncnennui von Mnmcncs. 

B u d a p e s t  ? •  J ä n n e r .  ( A v a l a ) .  O e -
stem abends wurde eine amtliche Mittei­
lung ausgegeben, In der es heißt daß be­
reits die erste Untersuchung des Grenz­
zwischenfalles bei Munkacs gezeigt hat»e, 
daß beim Angriff ledigl. tKheeho-slowa-
kische reguläre Millt^rpersonen und keine 
Freischärler beteiligt waren. 

Ein Haifisch bei Mljet gefangen. 

D u b r o v n i k ,  7. J ä n n e r ,  D i e  F i s c h e r  
auf der Insel Mljet haben dieser Tage ei­
nen Hai gefangen, der 450 Kilogramm 
wog. Der Haifisch wurde nach DuiJrovnik 
gebracht 

Der Prinz von Luxemburg volljähn'g. 

L u X e m b u r g, 7. jünner. Der Pfln/. 
von Luxemburg hat sein 18. Lciiensjalir 
und damit auch seine Volljährigiccit er­
reicht, Er trägt von nun an den Titel Gro>j 
herzog von Luxemburg, Erbprinz von Nas 
sau und Prinz von Bourbon-Parma. 

B u d a p e s t ,  7 .  Jänner. Gestern abends 
fand hier eine Massenversammlung statt, 
in der die Gründung der neuen Rassen-
schutzbewegung vollzogen wurde. Mini­
sterpräsident I m r e d y erläuterte in län­
geren Ausführungen das Programm und 
die Ziek; der neuen Rassenschutzbewe-
gung. 

»örle 

Z ü r i c h , ? .  Jänner. Devisen: Beo-
grad 10, Paris 11.69, London 20.69, New-
york 442.75, Brüssel 74.7250, Mailand 
23.30, Amsterdam 240.87, BerKn 177.62, 
Stockholm 106.50, Oslo 103.93, Kopenha­
gen 92.3750, Prag 15.15, Warschau 83.50 
Budapest 87.50, Athen 3.95, Istanbul 3.50, 
Bukarest 325, Helsinki 9.12, Buenos Ai­
res 102. 

Wettervorhersage für Sonntag: 

Vorwiegend heiter, Frost, ziemlich ru­
hig. 

dem Krieg mit Spanien war ja auch der von 
dem Staatssekretär Hay Im Jahre 1895 
proklamierte Grundsatz von der »Offenen 
Tür« in China ans einer allgemeinen Ka-
thegorle der amerikanischen Auffassung 
internationalen Handels schlechthin eine 
aktuelle Forderung von einem sehr be­
stimmten machtpolitischen Inhalt gewor­
den. Die ostasiatische Politik Washing-

itons, wie sie dann nach dem Weltkriege 

ihren Ausdruck In dem Flottenabkommen 
von 1922 und eben vor allem such in dem 
Neunmächte-Vertrag gefunden hatt<;, hat 
allerdings unter dem Eindruck der japa­
nischen Kraftentfaltung einige Wandlun­
gen durchgemacht die die Auffassung be­
günstigen konnten, die Vereinigten Staa­
ten hätten auf die Aufrechterhaltung ihrer 
eigentlichen Machtposition Im westlichen 
Pazttik venicbtet Auf jeden Fall schien 

das Gesetz, das im Jahre 1935 den Philip­
pinen für das Jahr 1945 die vollkommene 
Unabhängigkeit versprach, eine solche 
Tendenz anzudeuten. Unter den Erschüt­
terungen der öffentlichen Meinungen In 
den Vereinigten Staaten während der neu­
esten und cndgültifTcn Auseinandersetzung 
zwischen Japan und China um das Schick­
sal des Fernen Ostens hat dann auch dii 
amerikanische Politik ihre Taktik gegen-
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über Japan wieder einer gewissen Revi­
sion unterzogen. Es hat auch nicht an 
offiziellen Bel<undungen einer Entschlos­
senheit gefehlt, die militärische Stellung 
der Vereinigten Staaten in den pazifischen 
Gewässern nicht nur nicht aufzugeben, 
sondern sogar noch weiter zu befestigen. 
Der Gedanke, den Philippinen die Unab­
hängigkeit erst im Jahre 1960 zu gewäh­
ren, ist inzwischen freilich wieder zurück­
gestellt worden. Allerdings hat Präsident 
Roosevelt kürzlich auf eine Frage, die 

Sonntag, den 8. Jänner 1939. 

geOt in Der 
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ed^torrr dufammenflöfte an Oer farpatOoufralnlfdD-ungarifdjyen SXmorrationd-
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nach seinen Erklärungen über die Auf- ^ 
gaben einer stark aufgerüsteten Flotte an Budapest,?. Jänner. Gestern wurde Mitteilung den deutschen and den italie' | Die tschecho-slowakische R^erung 
ihn gestellt worden Ist: ob nämlich *<u eine amtliche Mitteilung ausgegeben, die nischen Gesandten in Kenntnis gesetzt, hat gestern die verstirlde militärische 
den Gebieten, welche die amerikanische von schweren Zusammenstoßen an der während gleichzeitig in Prag bei de/dort!- Bewachung der k^athoulcrainischen 
Flotte zu schützen habe, auch die Philip-' neuen ungarisch'karpathoukrainischen gen Regierung ein ^harter Protest einge- Grenze Ungarn gegenüber angeordnet. 

P r a g , ? .  J ä n n e r .  ( A v a l a . )  D a s  C T K  
berichtet: Amtlich wird gemeldet, daß 
an der tschecho-stowakioch-ungarischen 

pinen gehörten, die präzise Antwort er- ^ Grenze spricht Es wird darin behauptet, legt wurde. Die ungarische Regierung 
teilt: »Ja, auch die Philippinen«. Das das tschecho-slowakisches Militär um lehnt Jede Verantwoitung für diese Zwi-
Schicksal dieser pazifischen Inselgruppe 3.40 Uhr frühmorgens einen Angriff auf schenfälle ab und erklärt, daß ungarischer 
ist also auch der Punkt, wo das Gespräch die Stadt Munkacs unternommen habe, seits alle Maßnatihien getroffen worden | Grenze bei Munkacs Zwischenfälle er-
der Diplomaten einen Gegenstand berührt,' An dem Angriff sollen drei Panzerwagen seien, solche Zwischenfälle an anderen, folgt sind Die tschecho-slowakische Rc-
fOr den das Interesse der Offiziere das und später auch ArtHlerie teilgenommen Orenzstellen von vorneherein zu verhln- gierung hat eine Offiziersabordnnng zom 
MarJneministeriums In Wash'ngton eben- haben, wobei durch Granatenelnschlägc dem 
so lebhaft ist wie dab der Beamten des 
Staatsdepartements. 

SBciönaditSfeier am 

f ö n i f l i i r t i e n  § ü f e  

— deren acht an der Zahl — mehre.e* P r a g ,  7 .  J ä n n e r .  In Prag wird die 
Ballten, darunter ein Kino, beschädigt neueste Affäre an der karpathoukralni-
worden seien. Die ungarische Artillerie sehen Grenze In der Welse dargestellt, 
habe das Feuer nicht erwidert. Die daß es sich lediglich um eine Terror« 
Tschecho-Slowaken hätten das ungari- aktton der ungarischen Terroristen hand-
sehe Gebiet betreten und befänden sich le, die durch unablässige Zwischenfälle 
noch immer auf ungarischem Boden. Um d^e intemattonale Aufmerksamkeit auf die 
2 Uhr nachmittags habe die gegnerische I'rage der Karpatho-Ukralne gelenkt 

n ^ T I« . Artillerie das Feuer auf Munkacs wieder-1 sehen wollen. 
1 A Jänner. Gedern feierten Ungarn, die Verstärkungen nach I Die Prager Regierung hat sich, wie man 
die Wp?hnarh^^ i Munkacs entsendeten, hätten ehien tsche- erfährt, die Beantwortung der ungarischen 
Vorabend des prawoslawen Weihnacht^ j cho-slowaklschen Tank und ein Maschl- Demarche bis zum Abschluß der Unter-
festes ihre traditionellen Bräuche. Nach- |nenge^ehr auf ungaricchem Boden erbeu-' suchung vorbehalten. Der ungarische Ge-
mittags fand die fest^he überbnngung „„garisch« Seite. s^d deS.^- schäfts&äger hi Prag erhielt im Uufe des 
des »badnjak«, eines Weihnachtsbaumes, 
ins königliche Schloß Dedinje statt Die 
Festtruppe, die den S'badnjak« aus dem 
KoSutnjak zu überbringen hatte, rückte 
um 11 Uhr vormittags unter fröhlichen 
Weisen der Militärkapelle aus. Dieser 
Gruppe schloß sich auch eine Zivilisten­
gruppe an, die den »badnjak«; für die 
Stadtgemeinde zu überbringen hatte. Eine 
Militärabteilung war mit dem Abhacken 
des »badnjak« für S. M. den König be­
schäftigt Ein zweiter Weihnachtsbaum 
war für den Hof S. K. H. des Prinzregen­
ten Paul bestimmt Nach der Schmückung 
des Weihnachtsbaumes mit Bändern usw. 
kehrte die Truppe unter fröhlichem Sin­
gen und Frcudenschießen zum königlichen 
Hof zurück. Unterwegs wurde die Wagen­
kolonne von der Bürgerschaft freudig und 
mit Ovationen für das königliche Haus 
begrüßt In Dedinje erwartete S. M. der 
König mit S. K. H. dem Prinzregenten und 
den Mitgliedern des königlichen Hauses 
die Badnjak-Gruppe. Die Ankunft des 
Badnjak wurde mit Fanfaren um 15 Uhr 
angekündigt In diesem Augenblick begab 
sich S. M. der König mit S. K. H. dem 
Prinzregenten zum Schloßtor und entnahm 
einem Siebe, das der Hofverwalter Gene­
ral Leko hielt Weizenkörner, mit denen 
er die Überbringer des Weihnachtsbau­
mes nach altem Brauch bewart Sodann 
wünschte der Kommandant der Badnjak 

Zwecke der Untersuchung an den Schau­
platz entsendet. Alle hn Ausland verbrei­
teten Nachrichten, daß tschecho-slowaki-
sehe Truppen Munkacs besetzt hätten, 
entbehren jeglicher Grundlage. 

C h u s t, 7. Jänner. (Avala.) Das DNB 
berichtet: Gestern nachmittags erlleB das 
F*res8eaml der karpatho-urkrainlichen Re 
gierung eine amtliche Mlttellnng, in wel­
cher bestätigt wird, daß ungarUche Ter­
roristen in der Nacht vom Domicrtlag auf 
Freitag hi der Nähe der Gemeinde Oros-
veg bei Munkacs die Grenze öbcfschrit* 
ten .und tflchecho-slowakiscbe Orenzorgap 
ne üt l̂allen hätten, wobei eio tflchecbo* 
slowakischer Soldat verwundet wurde. richte zufolge vier OffhElere und fünf Mann gestrigen Tages di^ Mitteilung, daß 

gefallen. Groß sei d e Zahl der Verletzten, ein tschecho-slowakischer Bundesoffizier i Die Terroristen seien dann auf imgarl-
Auf ungarischem Boden wurden femer mit den ungailschen Militärbehörden In sehen Boden zurQckgetrieben wonlen. 
fünf tschecho-9lowakische Soldaten tot Munlcacs in Kontakt getreten ist, um sicli Die Mitteilung dementiert kategorisch die 
aufgefunden, {darüber zu einigen, daß eine gemischte bereits vertireltcten Nachrichten, dtnei 

B u d a p e s t  7 .  J ä n n e r .  Die ungari- tschecho-slowakisch-ungarlsche Kornmis- zufolge Munkacs von tflche^ho-slowaM* 
sehe Regierung hat im Zusanimenhan're sion die Untersuchung der jüngsten Zwi-.scheti Truppen befclit worden HL 
mit den Zwischenfällen laut offizieller schenfälle durchführen werde. | 

, cari« verließen das Schloß. Hernach fand 
Truppe Oberst P e t r 0 V ic als erster dem Defilec der Truppen statt die die 
König ein glückliches Weihnachtsfest. Die 
Offiziere trugen sodann den Badnjak in 
den großen Hofsaal und legten ihn auf 
den Kamin. 

Die Offiziere nahmen sodann in ihrer 
Rangordnung neben dem Kamin Aufstel- nachtsbäume feierlich zu verbrennen. 

ISoIen (ê nt ffd̂  toleDtr an 
S)eut{(jD'anö an 

DAS ERGEBNIS DER BERCHTESGADENER AUSSPRACHE DES AUSSENMINl-
STERS BECK MIT REICHSKANZLER HITLER — KONSTERNIERUNO IN MOS­

KAU 

tag über München in Berchtesgaden ein­
getroffen. In seiner Begleitung befanden 
sich der Berliner polnische Botschafter 
L i p s k i und sein Kabinettschef Oraf 
Lublenski. In Berchtesgaden erwar 
tete den polnischen Außenminister auch 
der Warschauer deutsche Botschafter von 
M 0 1 t k e. Der Führer und Reichskanz­
ler Adolf Hitler erwartete Beck auf 
der Treppe des Berghofes und geleitete 
ihn mit den anderen Würdenträgern in 
den großen Salon, wo gleich darauf die 
politischen Besprechungen begannen. Die 
Konferenz, der außerdem nur noch Dr. 
S c h m i d t als Dolmetscher beiwohnte, 
begann um 15.10 und endigte um 18 Uhr. 
Ein amtliches Kommuniquee wurde nicht 
ausgegeben. Nach der Konferenz äußerte 

M ü n c h e n, 7. Jänner. Der polnische 
Außenminister Josef Beck, der sich in 
den letzten Tagen bekanntlich an der Re-
viera aufgehalten hatte, ist am Donners-

lung und wurden von S. M. dem König, 
S. K. H. dem Prinzregenten und den Mit­
gliedern des königlichen Hauses ins Ge­
spräch gezogen und nach alter Sitte mit 
»rakija« und :>slatko« bewirtet Damit 
war die Feier beendet und die »badnja-

Weihnachtsbäume für die einzelnen Ka 
sernen überbracht hatten. Die Feier war 
um 16 Uhr beendet als die Truppen in 
prächtigster Haltung in ihre Kasernen 
marschierten, um auch dort die Weih- Beck den Pressevertretern gegenüber sei-

i n e  B e f r i e d i g u n g  d a r ü b e r ,  s i c h  m i t  d e m  

TRiniHrrprafiOrnt 2>ara&i(r0 3(fu(|y in Xunid 

u-v.! ifimistC) pru3iuent üaluuier wuiüc bei se.ner Ankunrt in 'i'unis in lestncher Weise enipiangen. Mehrere 
Geschwader von Wasserflugzeugen waren den Kriegsschiffen entgegenjcflo^cn. Unser Bild rechts zeigt den Bey von 
Tunis, als er Daladier den großen Cordon des Ordens Ahmed el Amam überreichte, mit dem die Benennung als Vetter 

des Sultans verbunden ist — Links sieht man die Fahrt Daladiers durch die Straßen von Tunis. 

Reichskanzler aaegesprochsn w haben. 
Beck kehrte sodann nach MQrchen zu­
rück, um hier den ganzen Freitag zu ver­
bringen. Heute reist Reck nach Wairschan 
weiter. 

Ein halbamtlicher Hinweis des 1)NB de 
mentiert alte an diese Aussprache ge­
knüpften Pressekombinationen und bc 
tont, daß bei der Begegnung, die den 
Wunsch nach Aufrechterhaltung beider­
seitiger guter Beziehungen zum Ausdruck 
bringe, alle Fragen berührt wurden, die 
die beiden Länder betreffen. 

R 0 m, 7. Jänner. Nach aus München 
eingetroffenen Informationen sind die am 
5. d. M. in Berchtesgaden erfolgten Be> 
sprechungen zwischen Beek und H 11-
I e r ein großer deutscher diplomatischer 
Erfolg. Polen habe sich nach diesen In­
formationen wieder an die Seite Deutsch­
lands gestellt und Jede weitere Annäher* 
ung an Moskau abgebrochen. Hitler und 
Beck hätten sich in Berchtesgaden grund 
sätzlich geeinigt, während Beck und v. 
Ribbentrop gestern die Besprechungen In 
München fortsetzten. Während dieser Vef 
handlungen stand Beck mit Warschau u. 
V. Ribbentrop mit Berchtesgaden in tele" 
fon'scher Verbindung. 

Wie groß die Bedeutung dieser Zu^ 
sammenkunft für die europäische Politik 
Ist beweist der Eindruck in Moskau. In 
Moskau herrsche volle Konsternieruttg, 
d? die Polen-Politik Litwinows einen 
neuen Mißerfolg gezeitigt hat Alle An­
zeichen deuteten schon auf eine Einigung 
Moskau—Warschau hin. Im Feber hätte 
Litwinow nach Warschau kommen sollen, 
um einen politischen Vertrag mit Pölert 
abzuschließen. Nun sind diese Rechnun-* 
gen durchkreuzt 

W a r s c h a u ,  7 ,  J ä n n e r ,  W i e  i n  d i ­
plomatischen • Kreisen verlautet wird def 
deutsche Außenminister v. R i b b e n-
t r o'p noch Im Jänner Warschau besi* 
chen, um den Besuch Becks zu erwidern» 

(Sin ftnalbe un& jeOn ecl^aft 

tion üZBfiifen jerriffen 

S a r a j e V 0, 7. Jänner. Gestern früh 
ereignete sich in Boäpoije ein schweres 
Unglück. Der junge Josef A n d r i j e-
V i (i'begab sich aus dem elterlichen Hau 
se in den nahen Schafstall, um den Tie­
ren das Futter vorzuwerfen. Als er vor 
der Tür angelangt war und dieselbe ge­
öffnet hatte,, sprang ein Rudel lauernder 
hungriger Wölfe auf den Ahnungslosed 
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Königin !7naria fdrrt 
(9f&urtötQ0 

und riß ihn im nächsten Atigenblick zu 
Boden, während einige Wölfe in den Stall 
drangen und die Schafe zu reißen be­
gannen. Auf die Schreie des Knaben eilte 
der Vater mit einigen Bauern heran, die 
durch Gewehrschüsse und großen Lärm 
die Wölfe verscheuchten. Die Wölfe hat­
ten jedoch den Knaben und zehn Schafe 
bereits buchstäblich zerrissen. 

In der Luxusiimousine zum Oalgen. 

seh. N e w y 0 r k, 6. Jänner. Der 25-
jährige Neger John S m e 11 e r, der von 
einem Gericht in Denver im Staate Co­
lorado wegen Raubmordes zum Tode ver 
urteilt worden war, wurde dieser Tage 
hingerichtet. Der Neger hatte den Mord 
deshalb verübt, um sich In den Besitz ei­
nes Luxusatitos zu setzen, mit dem er 
dann in der ganzen Welt herumfahren 
könne. Nach VerkOndung des Todesur­
teils äußerte er als letzten Wunsch, in 
einem Ltixusautomobil zur Hlnrichtungs> 
Stätte gebracht zu werden. Der Wunsch 
wurde ihm erfüllt und der Todeskandidat 
in einer prachtvollen Lixii»limotisine zur 
Hinrichtungsstätte gebracht. Kurze Zeit 
darauf baumelte er am Galgen. 

Schwimmbad an der U-Bahn-Kreuzung. 

Die Direktion der Newyorker U-Bahn-
Qesellschaft wird demnächst an einem ver­
kehrsreichen Kreuzungspunkt der Unter­
grundbahn ein Schwimmbad errichten. 
Man spekuliert damit, daß dieses Bad 
von vielen Atbeitem von der Helmfahrt 
benutzt wird ttnd somit einen reichen Er-
trag abwirft. , 

Ehescheidmif aas — PterdertteMiaberei. 

Miami (Florida), 6. Jänner. Vor drei 
Monaten hatte sich Frau Barbara Quggen 
heim, die Schwester der Gräfin Castle-
Stewart in freundschaftlichem Einver­
ständnis von ihrem Gatten Fred Wettach 
scheiden lassen, weil beide Gatten »die 
Pferde und den Pferdesport allzusehr lieb 
tcn« und darüber so manche Meinungs-
Verschiedenheiten hatten. Jetzt wird be­
kannt, daß Frau Guggenheim den — 
Chauffeur ihrer Familie geheiratet hatte. 

108 jähriger BrloUgam venddebt seine 
Hochzeit 

'  I s t a n b u l ,  5 .  J ä n n e r .  D e r  1 0 6 j ä h r i g e  
Kinwohner der Stadt Drimkol, Nayroula 
Suleiman, wollte kürzlich zum dritten 
Mal, und zwar eine 30 jährige Witwe, 
heiraten. Nach dem Tode Kemal Ata-
tiirl<s beschloß er aber, die Hochzeit auf 
unbestimmte Zeit zu verschieben, da nacli 
seiner Meinung »in diesem Augenblick 
t i e f s t e r  n a t i o n a l e r  T r a u e r  k e i n e  Z e i t  f ü r  
Lustbarkeiten« sei. 

Ein dummer Silvesterscherz. 

B u d a p e s t ,  6 .  J ä n n e r .  E i n  d u m m e r  
Silvesterscherz, der leicht böse Folgen 
hätte haben können, trug sich in der Ge­
meinde Gyrörgörös zu. Als sich der 25-
jährige Bauernburschc Jankovics spät 
nachts zur Ruhe begeben wollte, verspür­
te er plötzlich in der Wade einen Biß. 
l^r riß die Bettdecke zurück und entdeck­
te zu seinem Schrecken nicht weniger 
;ils drei Kreuzottern, die es sich in sei­
nem Bette bequem machten. Trotz der 
heftigen Schmerzen hieb der Bauernbur­
schc mit einem derben Knüttel auf die 
Reptilien ein und tötete sie. Hierauf be­
igab er sich eiligst zum Dorfarzt, der ihm 
ilie Wunde noch rechtzeitig ausbrennen 
l\onnfo. Später stellte sich heraus, daß 
einer seiner Brüder die Schlangen in das 
liett praktiziert hatte, um sich, wie er ei-
l<larte, einen >^Silvcsterscherz« zu leisten. 

(S^efanoen unö dann 

Die erlauchte Mutter S. M. des Königs 
Peter iL, I, M. Königin Maria, feiert am 
9. Jftnner, dem dritten Weihnachtstag der 
Prawoslawen ihren Geburtstag. Seit Jah-
ren bereits ist der 9. Jinner in die Reihe 
der Feiertage des Volkes eingegangen, 
welches sehr gut weiß, in welcher Schuld 
es gegenüber der Landesmutter steht, der 
auf diese Weise die Verehrung und Liebe 
des Volkes entgegenschlflgt. Der 9. Ok­
tober 1934 hat die Königin noch enger mit 
dem Volke verknüpft. Ein tragisches 
Schicksal hat den Kindern den Vater ge-
raubtf doch die Mutter ist geblieben. Denn 
die Mutter ist es, die den Sohn erzieht. 
Netien dieser wichtigsten und nicht gerin­
gen Pflicht, die L M. die Königin mit 

S. K. H. dem Prlnzregenten teilt, ist die 
Königin um das Schicksal insbesondere 
derjenigen Jugend bemüht, die elternlos 
ist. Es gibt fast keine wohltätige Aktion, 
an der L M. die Königin nicht führend* 
sorgsam als Betreuerin beteiligt wäre. Als 
vorbildliche Christin sieht L M. Königin 
Maria immer darauf, daß die Linke nicht 
weiß, was die Rechte tut Es ist daher gar 
nicht verwunderlich, daß das Volk die 
Königin liebt i^nd verehrt in dem heißen 
Wunsche, daß sie uns als Mutter S. M. 
des Königs und mütterliche Trostspende­
rin der Armen und der notleidenden Ju-
gend noch viele Jahre gesund und glück­
lich erhalten bleiben möge. 

auf dem wir bis zum Herbst des Vorjah­
res umherirrten. Der Weg zurück ist un­
möglich!« 

Daladier hi Algier, 

A I g i r, 7. Jänner. Havas meldet: Da­
ladier traf gestern um 8 Uhr früh bei 
herllichem Wetter In Algier ein. Ueber 
seinem Schiff sowie über den begleiten­
den Kriegsschiffen kreisten 45 Flugzeuge. 
Gleichzeitig begrüßten die Küstenbatte­
rien die Ankunft Daladiers mit 19 Kano­
nenschüssen. Eine Kompagnie der Frem­
denlegion leistete die militärischen Ehren 
bezeigungen. Der Bürgermeister begrüß­
te den Ministerpräsidenten mit einem 
herzlichen Willkommgruß, worauf sich 
sofort ein Zug bildete, der sich mit Dala-
d'er an der Spitze zum Denkmal der Ge­
fallenen bewegte. Eine große Menschen­
menge begrüßte auf dem ganzen Wege 
Daladier. Nachdem der Ministerpräsident 
am Denkmal einen Kranz niedergelegt u. 
eine Minute schweigend verharrt hatte, 
spielte die Musik die Marseillnise. So­
dann nahm Daladier eine große Truppen­
parade ab, an der 12.000 Mann teilnah­
men. Während der ganzen Zeit jubelte 
die Menge unaufhörlich Daladier zu. 

Nach der Truppenschau beglückwünsch 
te der Ministerpräsident den General 
Quatre. Sodann fand im Regierun<i;spalais 
unter Vorsitz Daladiers eine Beratung 
statt. 

Slowakische Postmarken. 

B r a t i s l a v a ,  4 .  J ä n n e r .  D i e  s l o w a ­
kische Regierung bereitet die Herausgabe 
eigener slowakischer Postmarken vor. 

1,830.000 Arbeitslose in England. 

L o n d o n ,  5 .  J ä n n e r .  D i e  Z a h l  d e r  A r ­
beitslosen in England ist bedeutend ge­
stiegen und beträgt gegenwärtig bereits 
rund 1,830.000. Binnen Jahresfrist ist die 
Zahl der Erwerbslosen um mehrere Hun­
derttausend angewachsen. 

Femsehfibertragung über den Atlantik. 

L o n d o n ,  5 .  J ä n n e r .  » E x c h a n g e  T e ­
legraph« bringt die aufsehenerregende 
Meldung, daß zum ersten Mal in der Ge­
schichte des Radiowesens eine Fernseh­
übertragung über den Nordatlantik gelun 
gen sei. Die Meldung des genannten Blat­
tes bezieht sich auf ein Telegramm der 
Radio Corporation of America an die, 
Fernsehstation Alexandra Palace in Lon­
don. Darin wird mitgeteilt, daß die ame­
rikanische Empfangsstation Riverhead 
seit dem 3. November die Fernsehsendun­
gen aus dem Alexandra Palace wieder­
holt in New York empfangen und die Bil­
der in vollere Klarheit gesehen habe. Es 
handelt sich dabei um Fernsehwellen mit 
einer Reichweite von rund 3000 Meilen. 

Bei Darmträgheit, Darmkatarrh, Erkran 
kungen des Cnddarmes beseitigt das na­
türliche »Franz-Josef«-Bitterwasser Stau­
ungen in den Unterleibsorganen sicher. 
Langjährige Erfahrungen lehren, daß der 
Gebrauch des Franz-Josef^Wassers die 
Darmverrichtung vorzüglich regelt. Reg. 
S. br. 15.485'35. 

Brand in einem Pariser Tanzcafe. 

P a r i s, 6. Jänner. Havas berichtet: 
In der vergangenen Nacht brach in dem 
bekannten Pariser Tanzcafe ^>Casanova<^ 
ein Brand aus, der rasch um sich griff 
und in kurzer Zeit das Gebäude einäscher 
te. Zwei Personen fanden den Flammen­
tod, zwei andere erlitten schwere Brand­
wunden. Als die Feuerwehr erschien, fand 
sie nur mehr rauchende Trümmer. Der 
Brand dürfte durch Kurzschluß entstan­
den sein. Am Weihnachtsbaum, von dem 
aus sich das Feuer ausbreitete, befanden 
sich zahlreiche Glühbirnen. 

Amerika — Immer »hundefreundlicher« 

Amerikas Vorliebe für Schoßhunde hat 
in den letzten Jahren einen erstaunlichen 
Aufschwung genommen, wie aus einer 
kürzlich in USA veröffentlichten Statistik 
zu ersehen ist. Innerhalb von sechs Jah­
ren hat sich die Hundeliebhaborci ver­
dreifacht. Im Jahre 1929 wurden in den 
Vereinigten Staaten insgesamt 5 Amnio­
nen Schoßhunde gezählt, während im 
Jahre 1935 die Zahl der Schoßhundc be­
reits 15 Millionen betrug. Die letzten Jah­
re konnten statistisch noch nicht erfaßt 
werden. Man vermutet iedoch, daß eino 
neue Sclioßliündchenzählunß ein woiK'rt'^ 
Ansteigen zeigen würde. 

Berlin unb Prag 
NEUE ME'.DUNG ÜBER EINE WAHRUN GS- UND ZOLLUNION DER BEIDEN 
STAATEN — AUSSENMINISTER DR. CHVALKOVSKY FÄHRT NACH BERLIN 

P r a g , ? .  J ä n n e r .  D e r  t s c h e c h o - s l o w a -
kische Außenminister Dr. Franz C h v a I 
k 0 V s k y trifft am 10. Jänner in Berlin 
ein, um mit den deutschen Regierungsstel 
len in Verhandlungen zu treten. Diese 
Nachricht stammt aus bestinformierten 
Quellen. Gelegentlich dieser zweiten 
Deutschland-Reise des tschecho-slowaki­
schen Außenministers werden in erster 
Linie wirtschaftspolitische Probleme zur 

tDleöer autgetoufd^l 

Die wclhüchc FalaiiKe-JuRenii 
Sctit auch dicht liititcr der 
h'roiit der natloiiulspaiitschen 
Truppen ihren wlchtixen Auf 
Kaben nach. Vor kurzem wur 
den die beiden Schwestern 
Llrrios bei einem ulöizllchen 
Llüb?rraschiinxsanKriif der 

Rcnnbiikaner pefanxen KC-
nt iimen. Durch VermlttlunR 
einer ausländibchen M^cht Ke 
laiiK es der nationaUpanU 
Kchen RenlerunK. die beiden 
Alädel uegen rotsoanische Oe 
laiiKcne auszutauschen. Qe-
tieral Frunco zeichnete sie 
nit einem hohen Kriexsorden 
aui 

l. 

Erörterung gelangen. Außenminister Dr. 
ChvalkovsUy hätte bekanntlich schon vor 
Weihnachten Berlin besuchen sollen, doch 
wurde er daran infolge Erkrankung ver­
hindert. Man nimmt jetzt an, daß gele­
gentlich der Diskussion über die Wirt-
Rchaftsprobleme eine intimere deutsch-
tschecho-slo wakische Zusammenarbeit 

auf die Tagesordnung gelangen wird. 
D'as Deutsche Nachrichtenbüro und an­
dere halbamtliche Stellen melden bereits, 
daß wahrscheinlich die grundsätzliche 
Frage einer Währungs- und später einer 
Zollunion zwischen Deutschland und der 
Tschccho-Slowakei zur Erörterung gelan 
gen werde. In diesem Rahmen erwartet 
man schicksalsreiche Verhandlungen zwi 
sehen Dr. Chvalkovsky und v. Ribbentrop 
bezüglich der politischen Entwicklung im 
Südosten. 

Viel kommentiert wird in Prag ein Ar­
tikel, den Dr. C h V a I k 0 v s k y in der 
»B r a z d a« an die Adresse der jungen 
tschechischen Generation gerichtet hat u. 
in dem es heißt: »Ihr müßt energisch aus 
der Stimme und den Herzen die sinnlo-

und moralisclieii Ideen austreiben, die 
euch dazu verführen wollen, auf einem 
ünuveg auf tien Weg zurlickzugelangcn, 
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ZIEL DER AKTION: EIGENES OENOSSENSCHAFTSHEIM IN LJUBLJANA. — 
DAS ERHOLUNGSHEIM AM BACHERN IM ROHBAU FERTIGGESTELLT. — 

Der große wirtschaftliche Aufschwung, 
ilcn Slowenien seit der Jahrhundertwen­
de und vor allem nach dem Umsturz auf­
zuweisen hat, ist zum großen Teil der 
zielbewußten Durchführung des wohl­
durchdachten Genossenschaftsgedankens 
zuzuschreiben. Immer zahlreicher sind die 
Aktionen, die sich in der Form von Selbst 
hilfe auf genossenschaftlicher Grundlage 
die Erreichung materieller Vorteile zum 
Ziele gesetzt haben. Die verschiedenen 
Bciugenossenschaften ermöglichten be­
reits die Unterbringung Hunderter von 
Familien in menschenwürdigen und billi­
gen Wohnungen und die Kreditgenossen­
schaften retteten schon Tauscnde von 
Existenzen vor dem Verfall. 

Von diesem Gesichtspunkt aus ist die 
vor drei Jahren eingeleitete Aktion der 
Mariborer Hochschuljugend umso wär­
mer zu begrüßen, als es zur Genüge be­
kannt ist, daß gerade unsere studierende 
Jugend alles eher als mit Glücksgütern 
gesegnet ist. Ein Großteil der Studenten­
schaft ist auf sich selbst angewiesen und 
gar mancher holt sich durch unausgc-
bctztes Darben den frühen Tod. Gewiß 
werden unsere Hochschüler seitens ver­
schiedener Körperschaften und Organlsa-
1 tonen soweit als möglich unterstützt, 
doch ist angesichts der großen Zahl der 
studierenden Jugend und der bescheide­
nen Mittel, die zu Unterstützungszwecken 
zur Verfügung gestellt werden, die Hilfe 
all/:u bescheiden. 

Die akademische Jugend griff deshalb 
zum Prinzip der Selbsthilfe und gründete 
e i n e  A  k  a  d  e  m  i  s  c  h  e  U n t e r -
s 1 u t z u n g s - G e n 0 s s e n s eil af t, 
die vorerst den Mitgliedern keine mate­
riellen Unterstützungen gewährt, sich je­
doch die Errichtung eines E r h o I u n g s-
li e i in c s am Bachern zum Ziele gesetzt 
hat. Dank dem Entgegenkommen einsicli-
tiger und hilfsbereiter Kreise schreitet die 
Realisierung des gefaßten Beschlusses 
rasch vorwärts. Gegenwärtig steht das 
l'rliolungsheim unterhalb der Rogla im 
Rohbau bereits da und wird im Laufo 
des Frühjahrs fertiggestellt werden. 

Die Aktion unserer Akademiker er­

schöpft sich jedoch nicht in der Errich­
tung des Erholungsheimes, ihr Ziel ist 
weiter gesteckt. Um das Studieren an der 
Universität zu ermöglichen, wurde in Ver 
folg der Aktion der Beschluß gefaßt, in 
L j u b i j a n a  e i n  e i g e n e s  G e n o s s e n -

GaniMao. öen 7. ̂ finner 

s c h a f t s h e i m  i n s  L e b e n  z u  r u f e n ,  
in dem die Mariborer Studentenschaft um 
wenig Geld untergebracht und gut auf­
gehoben sein soll. Die Hochschüler sollen 
darin wohnen und verpflegt werden. Ge­
genwärtig wird an der Schaffung der 
Vorbedingungen für die Realisierung die­
ses Planes gearbcitet^ Angesichts der Zä­
higkeit, mit der die Akademiker ihr ge­
stecktes Ziel verfolgen und in der Hoff­
nung auf weiteres Entgegenkommen der 
Oeffentlichkeit ist »amit zu rechnen, daß 
die Idee schon in absehbarer Zeit wird 
verwirklicht werden können. 

6tra^en6auten 1939  ̂

zen, um auf diese Welse rascher vo/lr-
wärts zu kommen. Kürzlich wurde sogar 
ein Motorradfahrer dabei ertappt, als er 
nni Trottoier gemächlich und unbeküm­
mert daherfuhr. Wegen der großen Ge­
fahren, die dieser Unfug insbesondere für 
Kinder und Greise mit sich bringt, wird 
an die Polizeibehörde mit dem Ersuchen 
herangetreten, die Straßenverkehrsbestlm 
mungen energischer in Erinnerung brin­
gen zu wollen. 

DAS ARBEITSPROGRAMM DES MARIBORER 
SES. 

Dieser Tage wurde der Voranschlag 
des Mariborer Bezirksstraßenausschus­
ses für 1939-40 ausgearbeitet. Der Aus­
schuß wird sich in seiner demnächst statt 
findenden Sitzung damit befassen. Die 
Ausgaben betragen 6,764.823 Dinar. Für 
die Erhaltung der Banatsstraßen sind 2 
Millionen 297.436 Dinar, für die Erhal­
tung der Zufahrtstraßen 26.790, für Mate 
rialausgaben 2,190.543, für Neubauten 
1,840.054 und für den Brückenbau 310 
Tausend Dinar veranschlagt. Die ordent 
liehen Einnahmen belaufen sich auf 3 Mil 
Honen 354.823 Dinar (Einnahmen des 
Straßenbezirkes 90.500, Zuschüsse des 
Banats 2,335.366, Zuschüsse der Bahnver 
wnltung 8930 und außerordentliche Ein­
nahmen 920.027 Dinar). Der Fehlbetrag 
belauft sich auf 3,410.000 Dinar und wird 

BEZIRKSSTRASSENAUSSCHUS-

anschlag liegt in der Kanzlei des Stras-
senausschusses bis zum 10. d. zur Ein­
sicht auf. 

Geplant ist der Bau folgender Straßen­
züge: Bresternica—Sv. KrlJ, RuSe—Fala, 
Sv. Ana—2ice, Selnica a. M.—Murski 
dvor, Verbindung Banalstraße—^Fabrik in 
Cersak, Sv. Rupert—Hrastovec, Krizni 
vrh—Laporje, Ven£esl-~Kacenek, Sv. Ja­
kob—Poliöka vas, Zufahrtstraße nach 
Sv. Areh, Bachernstraße Reka—Sv. Areh, 
Sv. Benedikt—Sv. Lenart und Slov. Bi-
strica—Oplotnici, ferner die teilweise 
Verlegung der Banalstraße Marenberg— 
Ribnica—Brczno und Senarska—Sv. Le­
nart—Sv. Jurij—Staatsgrenze. In Peöke 
wird eine Brücke gebaut. Endlich trägt 
der Straßenausschuß zum Bau der zwei­
ten Draubrücke in Maribor bei, die dem 

durch Straßcnumlagcn gedeckt. Der Vor- nächst gebaut werden soll. 

0orgt fflr Or^nuna im 

6tra9rnbrrfe!)r! 

Die Kraftfahrer, die die RuSka cesta 
öfters zu benützen pflegen, müssen immer 
wieder die peinliche Feststellung machen, 
wie unzweckmäßig seinerzeit die Auto­
bushaltestellen bestimmt worden waren. 
Zahlreiche Autobushaltestellen befinden 
sich nämlich ausgerechnet an den Straßen 
kurven und es ist für jeden in den Stra­
ßenverkehr Eingeweihten klar, daß die 
Abwicklung des Verkehrs auf diese Weise 
eher behindert als erleichtert wird. Die 
Haltestellen sollten jedenfalls dort errich­
tet werden, wo die Straße nach beiden 
Fahrtrichtundcn hin auf eine größere Ent­

fernung 7» übersehen ist. Eine dieser 
direkt verkehrsstörenden Haltestellen be­
findet sich beispielsweise knapp neben 
der Bahntibersetzung in Studenci. Ferner 
führen die Kraftfahrer Klage darüber, daß 
die Autobusse an den Haltestellen nicht 
selten die Straßenmitte besetzen, so daß 
ein Überholen durch andere Fahrzeuge er­
schwert oder ganz unmöglich ist. Die Lei­
tung des städtischen Autobus-Untemeh-
mens wird ersucht, diesbezüglich Wandel 
zu schaffen. 

Eine weitere und gefahrdrohende Un­
sitte im Straßenverkehr bilden jetzt ferner 
manche Radfahrer, die wegen der schlech 
ten Beschaffenheit der Straßen gleich die 
Fußgängerwege bczw. Trottoirs benüt-

!7teiie un5 selfifclDte (Srtoerbc-

redftte 

Im Monat Dezember wurden folgende 
neue Gewerberechte seitens der Stadt­
gemeinde erteilt: Franz Salamun, Schnei 
dermeister, Trubarjeva ul. 9; Anton Du-
kariä, Bäckermeister, Smetanova ul. 51, 
Laura Scheidbach, Kanditen und Südfrüch 
te, Gosposka ulica 28; Olga Venko, Klein 
verschleiß, Hauptplatz; Angela Pavoko-
viö, Modistin, KopallSka ul. 2, Vinko Bat-
telino, Kunststelnerzeugung, Tomanova 
ul. 16, Hadil IbrahimovlC JVlehmed, Tep­
piche und Handarbeiten, Trubarjeva ul. 
7; Alois BeneS, Frachtentransport. — 
Gelöscht wurden Im selben Monate 
die Gewcrberechte: Gabriela Gol, Klein­
verschleiß, Trstenjakova ul. 22; Friedrich 
Weltzebach, Benzinverschleiß, Aleksan-
drova c. 36; Milko Jeslh, Agentur und 
Landesprodukte, RotovSki trg 8; Wilhelm 
Scheiber, Handelsagentur, Jur^^iSeva 5; 
Kurt Patemotli, Gemischtwarenhandlung, 
Gosposka ul. 18; Martha Cerer, Gemischt 
warenhandlung, Radvanjska c. 9; Karl 
Welle, Handelsagentur, Meljska cesta 75; 
Arnold Kohnstein, Lederhandlung, Koro§-
ka cesta 6; Stefanie Kovarik, Klelnver-
schleiß, Meljska cesta 41; August Zlah-
tiö, Ciicmikalienverkauf, Vetrinjska ul. 18; 
Anton KoSiC, Gasthaus, KoroSCeva ul. 54; 
Johann Schmidinger, Uhrmacher, Aleksan 
drova cesta 26; Johann Hvalec, Faßbin­
der, Trdinova ul. 18; Jakob Praprotnik, 
Bäckermeister, Jezdarska al. 5; Regina 
Butolen, Kürschnerei, LoSka ul. 18; Alois 
Oniö, Textil- und Konfektionswaren, Ko-
roSka cesta 10; Eva KetiS, Weißnäherei, 
Aleksandrova cesta 45. 

m. Entrichtttfls der Fahrwerkstaxe. Die 
Besitzer von Kraftwagen werden aufge­
fordert, im Laufe des Monates Jänner 
beim zuständigen Steueramt ihre Kraft­
wagen und Autobusse samt Anhängewa­
gen anzumelden, wobei alle erforder­
lichen Daten genau anzugeben sind. Di« 
Fuhrwerke, die bei der Polizeibehörde 
nicht registriert sind, sind in der erwähn­
ten Frist ebenfalls anzumelden, wobei die 
Taxe für den staatlichen Straßenfond für 
das laufende Jahr sowie für die zweite 
Hälfte des vergangenen Jahres zu entrich­
ten ist. Die Taxe beträgt fUr Wagen mit 
Federn 50, ohne Federn 40 und für zwei­
rädrige Wagen 20 Dinar jährlich. Die 
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Beitrag zur Geschichte Maribors. 

Von Paul Schlosser. 

Was unternahmen nun die in der Reihe 
dritten Besitzer (1. die Stadt, 2. die Bran 
dis) der Stadtgrabengründe? 

Eiseis (Gosposka ul 38) Parzelle, die 
nördl. seines Hauses lag, wurde mehr­
fach geteilt und ging 1902 in den Besitz 
der Stadt über; die westl. Randteile ver­
wandte diese für die Gsposka ulica und 
auf dem größten Reste, Parzelle 23, wur­
de endlich das Haus Gosposka ulica 40 
erbaut. Der St. ü. muß hier schon vor dem 
J. 1827 zugeschüttet gewesen sein, weil 
ja die Straße hierüber in die Stadt, durchs 
Alleegassl, schon von Wägen benutzt 
wurde, die nächste Ortlichkeit hier im W 
und N des Stammhauses Gosp. ul. 38 hieß 
laut Mally, S, 56, »Lud w 1 g s Ii ö h e« 
und trug einen Gasthausgarten, so be­
nannt zweifellos nach dem Besitzer und 
Wirt Ludwig Eisel, 1858 bis 1870. 

CaminoUs (GregorCi£eva ul, 37) ver­
kaufte ihre Parxelle 1879 an Josef Linder, 
il^l gCJKJrte sie Dominik Kinder, 1KH7 
^nbriartKobler...Diese Irennle 1887 den 

westlichen Teil ab, nun Parz. Nr. 16/4; 
darauf erstand dann 1893 (?) das Haus 
Gosposka ul. 39. Im Besitze folgten 1901 
Josef und Rudolf Wagner, 1904 Eugenie 
Gebhardi, Photograph, und 1900 Karl u. 
Therese Mayer. Der östliche Teil der Er­
werbung der Caminolls fiel dem verbrei­
terten Herrengassc - Straßenkörper an-
heim. 

Schraml verkaufte seine Parzelle schon 
1860 an Theresia Dangl um 606 fl. CM., 
1961 gehörte sie Karl Glaser, 1871 Anna 
Jeck (?), die schon 9100 fl. hiefür bezahl­
te, weiter deren Familie, 1896 Maria Fi­
scher, 1910 Karl und Rosa Kocianfic, 
1911 August und Joscfine Blnschitz. Gla­
ser scheint hier das Haus GrcgorciCeva ul. 
23 erbaut zu haben, daher der hohe Ver­
kaufspreis. 

Die jüngsten Verschitltungen des St. (1. 
nocli nicht genügend gesetzt, verursach­
ten auch UilKerifhtig Rau>chii(lcii. So 

zwei Mc'U'r Von ilet (Iri'.tM""-
ciceva ul. südwärts entlenit, der ganzen 

Höhe nach ein klaffender Riß durch die 
Ostgrenzmaucr des KocianCiö'schen Be­
sitzes, Gredgorc. ul. 25, und die Ausbau­
chung der Westmauer des Hauses Gre­
gore. Nr. 23 mußte mit zwei Stützpfeilern 
vor weiterem Absinken bewahrt werden. 

Die nördliche Fortsetzung über die R. 
M. hinaus von Slovenska ul. 30 am St.-G. 
Grund ist die Gartenparzelle Nr. 9. Sie 
wurde erst 1896 unter Josef und Johanna 
Pecheim, Holz und Kohlenhändler auf 
Theatergasse Nr, 6, abgetrennt und wür­
de heute Gregoröiöeva ul. 27 numerieren. 

Die größte Erwerbung Franz Tscheli-
gis blieb in der Familie; 1894 Josef Tsche 
ligi. Die Tscheligis erbauten 1865-66 hier­
auf das Haus GregorCiöeva ul. 29, auf 
dem im Vereine mit dem uns schon be­
kannten Garten südi. der R. M. die Gast­
wirtschaft »Gambrinushalle« betrieben 
wird. 

N a c h  d e r  V e r s c h ü t t u n g .  A u c h  
die vorhergehenden Zeilen brachten 
schon hierzu ihren Beitrag. Nach der Auf­
lassung der Stadtbefestigung begann 
auch hier die Ausfüllung des St. G. Daß 
ein großer Teil der R. M. hierauf verwen­
det wurde, geht aus der bisher abgeroll­
ten Geschichte der R. M., des St. G. und 
der nun hier stehenden Häuser mit Si­
cherheit hervor. Zunächst verschwand un 
tcr der Aufschüttung der Vorwall, der da­
mit gleiciizeitig verbreitert wurde. Puff 
erwähnt 1846 den »fast verschwundenen 
WallKr-beii. Naiiiciiltich die l">banungs, 
jal.rc der lliiuscr hier, nach 1862, gaben 

uns sichere Hinweise über die fortschrei* 
tende Verschüttung und Kultivierung des 
Grabens. Auf der Stelle des heutigen Hau 
ses Gregore, ul. 4 bestand laut Mally noch 
in den 70-er Jahren des vorigen Jahrhun­
derts der letzte, ursprünglich erhaltene 
Rest des St. G. Er verschwand erst, als 
1887 hier das sogenannte Stiftungshaus 
GregorCiCeva ul. Nr. 4. erbaut wurde. Die 
ses, sowie Nr. 6 gingen 1890 in den Be­
sitz Kautnys über. 

Laut Zeugnis der verstorbenen Ro­
man Pachner und Girstmaier wär die uns 
nun schon bekannte und damals schon so 
genannte Maulbeeraliee ungef. 3 Meter 
breit. Dieser maß vermehrt um die fest­
gestellte Breite des Niederwalles, 5 bis 6 
Meter, rechnerisch die Breite der schon 
erwähnten allerersten Aufschüttung auf 
St. G.-Grund mit 8—9 Meter. Die Allee 
war auch fahrbar und bestand noch übef 
1850 hinaus. 

Daß gerade Maulbeerbäume für diese 
Allee verwendet worden sind, die das 
Grundbuch 1840 nur kurz »Allee« nennt, 
hat auch eine Vorgeschichte. Graf Bran­
dis hatte eine Seidenraupenzucht, die im 
Maierhofe untergebracht war und bis iii 
die 60-er Jahre hinein betrieben wurde. 
Sie stützte sich auf das Vorhandensein 
von Maulbeerbäumen und deren Laub. 
Naher ist es nun einleuchtend, daß mit 
dem Aufhören der Scidenraupen/ucht die 
( F u t t e r - ) A l l e  u n d  d i e  S t .  G . - G r i i n d e  f ü r  
Brandis  minderen Wert  bekni iK'n  u iu l  c f  
sie schließlich — verkaultc. 



Sonntfif», den R. Tünncr »Marlborer ZHtnng« >?iimTr.er ff. 

Nichteinhaltung der Anmeldung wird 
streng geahndet. 

m. Evaogelischea. Morgen, Sonntag, 
den 8. d. findet der Qottesd enst um 10 
Uhr im Gemeindesaale fttatt 

m. Trauung. Heute, den 7. d. M. vor-
«littaga fand im Rathaut zu Villach die 
T r a u u n g  d e i  H e r r n  D r .  I n g .  O t t o  K e r *  
•I a u n e r, Professors an der dortigen 
Staatsgewerbeschule, mit Frl. Hilde 
S k 0 f, Zahntechnikerin aus Maribor, 
statt. Trauzeugen waren Ing. Prof. N. 
Kranzmaier für die Braut und der Mag!* 
stratsbeamte Herr Hans Furlan für den 
Bräutigam. Unsere herzlichsten Glück­
wünsche! 

m. Prominenter aasländischer Wlrt-
schahsvertreter In MaHtM>r. Auf seiner 
Reise durch Jugoslawien, die den Zweck 
verfolgt, sich mit den WirtschaftsverhAlt-
nissen in unserem Lande vertraut zu ma­
chen, trifft der Delegierte der Londoner 
Handelskammer S t e w a n s auch in Ma­
rlbor ein, um mehrere hiesige Unterneh­
mungen und Industriebetriebe zu besich­
tigen und Handelsbeziehungen anzuknüp­
fen. Interessenten, sowohl Importeuren als 
auch Exporteuren, steht Mr, Stewans 
kommenden Montag, den 9. d. M. von 
10. bis 12 Uhr Im Hotel »Orel« zur Ver­
fügung. 

m. Dm Bund fürs Labeii schlössen 
di e s e r  T a g e  d e r  L e h r e r  H e r r  F r a n z  K u -
l o v e c  m i t  d e r  L e h r e r i n  F r l .  K o r b a r  
Iva. Dem jungen Ehepaar unsere Glück­
wünsche! 

m. Das Konxert dtr »Olubeiui MtHcac 
gilt für die Theaterabonnenten des Ab. A. 
Da Im Programm des Theaterabonne­
ments auch je tln Konzert pro Abonne­
mentsgruppe vereinbart Ist, hat sich die 
Theaterleitung mit der »Oiasbena Matl-
ca« wegen der Einbeziehung der Gruppe 
A in das Konzert am 11. d. geeinigt. Die­
ses Konzert ist demnach auch den Abon­
nenten der Gruppe A eingeräumt. Die 
Abonnenter der Gruppe A werden er­
sucht, die entsprechenden Karten an der 
Theaterkasse beheben zu wollen. Das 
Konzert findet im Union (Sokol)-Saal 
statt. 

m. Unsere Eisaportkrtiie führen Klage 
darüber, daß bei den »Drei Teichent für 
die Instandhaltung des Elses zu wenig 
Sorge getragen wird. Man muB zugeben, 
daß die maßgeblichen Faktoren in diesem 
Winter alles taten, um dem Eisuport to 
rasch als möglich die Eröffnung der Sai­
son zu ermöglichen, doch Ist es jetzt die 
oftmals schiechte Beschaffenheit des 
Elses, die AnlaS zn Klagen gibt. Wir 
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IM RAHMEN DER PADAOOQENZENTRA\E (GEBÄUDE DER LEHRERBIL­
DUNGSANSTALT) — BBGRCSSENSWERTE INSTITUTION DES VEREINES 

»SCHULE UND HEIM« 

t. $. Nr. IMIO fM N. JUi. imi 

Wie noch erinnerlich, wurde unlängst 
vom Verein >S c h u 1 e u n d H e i m« 
in Maribor eine Beratungsstelle für Er­
ziehungsfragen ins Leben gerufen, die 
den Zweck verfolgt, jenen Eltern zur Sei 
te zu stehen, die bei der Erziehung der 
Kinder nicht den gewünschen Erfolg ver­
zeichnen oder die sich selbst nicht mehr 
helfen können. Die Institution wird im 
Bedarfsfälle auch Ratschläge bezüglich 
besserer Lernerfolge der Kinder erteilen, 
keinesfalls jedoch in den Schuten zur Er­
langung besserer Klassifikation Interve­
nieren. Die Beratungsstelle wird auch 
dann ihre Ansicht äußern, wenn sich die 
Eltern nicht entscheiden können, ob sie 
die Kinder weiter studieren oder einen 
Beruf ergreifen lassen sollen. Es wird 
darauf verwiesen, daß eine Berufs-Bera-
tungssteüe bereits In Ljubljana existiert 
und daß eine solche Institution in abseh­
barer Zelt auch In Maribor ins Leben ge­
rufen werden wird, 

FOr die Väter und Mütter, die sich an 
die ^'ratungsstelle für Erz'ehungsfragen 
zu wenden beabsichtigen, Ist volle Offen­
heit Bedingung. Es braucht wohl n^cht 
besondert betont zu werden, daß vollste 

Diskretion verbürgt ist. Es empiehlt sich, 
sich vorher die charakteristischen Er­
scheinungen, die an den Kindern beobach 
tet werden, aufzuschreiben und sich Ihre 
Entwlcklun.q in den ersten Lebensjahren 
sowie die Schwierigkeiten, die die Kinder 
bereiten, gut vor Augen zu halten. Es ist 
einJeucIi'ond, daß eine einzige Unterre­
dung kaum genügen dürfte und daß es 
später vielleicht notwendig sein wird, die 
in Frage kommenden Kinder zur Konsul­
tation mitzubringen. 

Ihre Ratschläge erteilen anerkannte Pä­
dagogen, so die Herren Dr. Franjo C r-
n e k, Gustav ä I I I h, Ernst V r a n c, 
M i I o 5  L  e  d  i  n  e  k ,  F r a n j o  M a r t i n e  
und Emma D ie i s 1 n g e r. Im Bedarfs* 
falle wird zur Beratung auch die Psycho­
login Frau Adele P r a h zugezogen wer­
den. Falls sich die Notwendigkeit heraus­
stellen sollte, wird auch der Arzt seine 
Ansicht äußern. D'e Beratungsstelle steht 
jedenSonntag von 10 bis 12 Uhr 
in der Bibliothek der Pädagogenzentrale 
Im Gebäude der Lehrerbildungsanstalt in 
der KorogCeva uUca zur Verfü«?uni?. Die 
Ratschläge werden unentgeltlich erteilt. 

Matitetet IJkzdu 

Samstag, 7. Jänner um 20 Uhri »Der Be­
trug«. Zum letzten Mnl. Ermäßgte 
Preise. 

Sonntag, 8. Jänner um 15 Uhr; »Alles 
zum Scherz«, — Um 20 Uhr: »Kralj na 
Betajnovl«. Ermüßigte Preise. 

appellleren deshalb an den StadtverschO-
nerungsvereln, der Auffrischung der Eis­
fläche sein besonderes Augenmerk zuzu­
wenden, da hierdurch der Besuch des 
Eislaufplatzes zweifellos bedeutend ge­
fordert werden könnte. Nur glattes und 
einwandfreies Eis gibt die Möglichkeit 
eines genußvollen Eissportbetriebes. Da 
das Interesse unserer breitesten Volks­
schichten für diesen gesunden und schö< 
nen Sport Im Steigen begriffen Ist, hoffen 
wir, daß der Stadlverschönerungsverein 
diese wohlgemeinte Anregung beherzigen 
wird, dies umso ^nehr, als er davon auch 
selbst Nutzen haben wird. 

nu Atittteattiic efiiM Karikaturisten. 
Morgen, Sonntag, den 8. d. M. um 0 Uhr 
wird Im Saale des Hotels »Zamorc« der 
u n g a r i s c h e  K a r i k a t u r i s t  L a d i s l a u s  K o n ­
dor eine Ausstellung seiner Karikaturen 
eröffnen, die bis 22. Jänner geöffnet bleibt. 

m. Zu einem erstrangigen geseflsehaft-
UdMM Eftifült der Draustadt gestaltete 
sich vergangenen Donnerstag der in al­
len Räumen des Union (Sokol)-Saales 
stattgefundene »AkadmlkerbalU, für den 
die »Akademische UnterstOtzungsgenos-
senschaft« als Veranstalterin zeichnete. 
Der große Saal bot mit den sahireichen 

prachtvollen Damentolletten ein farben­
reiches Bild. Den Reigen der Tänze er­
öffnete der Stadtkommandant General 
Stanojlovi^ und die Hochschülerin 
Frl. S k V a r € a. Der Reingewinn der Ver 
anstaltung fließt in den Fond zur Errich­
tung des Hochschülerheimes am Bachern, 
das bereits im Rohbau fertig ist. 

m. In Ljubljana verschied der Groß­
kaufmann Josef Verlid, Inhaber der 
weit und breit bekannten Firma Anton 
Krisper »Koloniale«, im Alter von 54 Jah 
ren. Der Verstorbene grOndete vor dem 
Kriege seine Firma In Zagreb, Obersledel 
te jedoch nach dem Umsturz nach Ljub­
ljana und trat als Mitinhaber in die Fir­
ma Gregore u. Ko. ein. Vor zehn Jahren 
übernahm er als alleiniger Inhaber die 
Firma Krisper. Friede seiner Asche! 

m. Letzter Wtg. Unter überaus sahl-
relcher Beteiligung der Freunde und Be­
kannten der Familie Major wurde gestern 
nachmittags die im hohen Alter von 84 
Jahren verschiedene Geometerswitwe 
Fraa Franziska Majer am städtischen 
Friedhof In Pobreije zu Grabe getragen. 
Unter den Trauergästen befanden sich 
u .  a .  d i e  A l t b ü r g e r m e l s t e r  D r .  L i p o i d  
und Qriar, zahlreiche Geschäftsleute 

Ebenso war die vormalige Schneider-, 
zuletzt Kokoschinegg Allee, nun Tomli-
£ev drevored, einst mit Maulbeerbäumen 
bepflanzt. Nach Brandls betrieb noch 
Alois von Krichuber die Seidenraupen­
zucht, der sich eigens Italiener hierfür 
kommen ließ, daher hatte auch er Maul­
beerbäume gepflanzt, «. sw. von der 
Bahn weg entlang den nachmaligen La­
gerhäusern zu seinem Schloß Meiling. 

Aus dem Burgpförtleln gelangte man 
noch um 1850 über die Grabengründe In 
eine von Nuß- und Kastanienbäumen ge­
bildete Allee, beiderseits von blühenden 
Wiesen begleitet, zum Burg-Malerhof und 
den Weingarthöhen des Pyramidenberges, 
der 1650 noch von Wäldern bedeckt war. 
Soweit Puff. Hauptbestand waren die El­
chen, wie aktenmäßig noch für die Mitte 
des 18. Jahrhunderst festgestellt werden 
konnte. 

Das Profit des Grabens konnte 
hier im Gegensätze zum Ostgraben nur 
mit Näherungswerten ermittelt werden, 
die Breite, gemessen von der hohen R. M. 
aus muß durchschnittlich unter 30 Meter 
betragen haben. Gegen eine größere Brei­
te sprechen die Parzellengrenzen, nament 
lieh jene der bewußten langgezogenen 
Parz. Nr. 261 von 1824, und überdies be­
zeichnet Ma'iy ausdrücklich den östlichen 
St. 0. als den breitesten, Nebstdem be­
leuchtet hier eine einfache Rechnung die 
aus der Parzellenanalyse festgestellte 
Breite des St. G.-Nord, der 270 Klafter 
lang war. Laut Grundbuch maß er, als 

ihn Brandls kaufte, 5400 FUchenklafter, 
dieser dividiert durch 270 ergäbe 20 Klaf­
ter, d. s. 28 Meter. Nun sind hierin noch 
ungeL Zweldrittel des Vorwalles mit In­
begriffen, das restliche Drittel hatte die 
Stadt schon vor dem gesondert abgesto­
ßen. Die südliche Flucht der QregorClte-
va entspricht nicht dem N-Rande des 
Grabens, sie quert ihn, sicher Im O Ihn 
untergreifend. Die einstige Breite läßt 
sich also mit Sicherheit nicht mehr ermit­
teln. Die Außenböschung des Grabens, 
die Kontereskarpe, wird für 1850--60 als 
nur erdgeböcsht und nicht gemauert be­
zeugt Die Breite des Nlederwalles steht 
mit 5-4) Meter sicher, ebenso, daß seine 
Eskarpe gemauert war. 

Ganz fraglich bleibt die Tiefe des N-
Grabens und ob er ein Wassergraben 
war oder nicht. Die letztere Frage Unter­
suchend, wird auch die erstere beleuchtet. 
Für die Verneinung sprechen: a) Weder 
Im Grundbuche noch im Kataster wird er 
jemals »Wassergraben« genannt; b) die 
Erwähnung der Parzelle 259 e als Glacls 
deutet eher auf eine trockene Zone hin; 
c) die sofort auffallende besonders starke 
Bewehrung der N-Front mit acht Stütz­
punkten, Bollwerken, deren Zwischenräu­
me von 45 bis 70 Meter schwankt, er­
weckt die Vermutung, daß sie sich ledig­
lich auf diese fortlflkatorische Stärke stütz 
te im augenspringenden Gegensatze zu 
den nur vereinzelt mit Bollwerken ausge­
statteten O- und W-Fronten, 

Für die Bejahung sprechen: a) die geo 

^ o l f Ä i t u i o e r j l i d t  

Montag, 9. Jänner: Prof. Dr. Mirko 
L a m e r (Zagreb) spricht über die Struk­
tur des auslandischen Kapitals in Jugo­
slawien. 

Freitag, 13. Jänner: Dr. Rudolf K y o v-
sky, Richter aus Novomesto, spricht über 
das Thema »Zwanzif; Jahre Mittel­
europa«. Skioptische Bililpr! 

lou-HtM 

Burg-Tonkino. Die große Ufa-Operette 
»Nanon« mit der weitbekannten Kolora­
tursängerin Erna Sack und dem Tenor 
Johannes Heesters in den Hauptrollen. Die 
Handlung, die in der Zeit Ludwig XVI. 
vor sich geht, ist durch prachtvolle Melo­
dien durchflochten. Viel Humor und Pi-
kanterie. — Es folgt der Sensationsfilm 
»Kautschuk«. — In Vorbereitung derFilir« 
»Blaufuchs« mit Zarah Leander. 

Esplanade-Tonklno. Erstaufführung des 
wunderschönen Films »Das unsLerbüche 
Lied« (Stille Nacht, heilige Nacht) mit 
Paul Richter und Anny Hartmann. CHe 
Geschichte von der Entstehung des po­
pulärsten Weihnachtsliedes, das auf der 
ganzen Welt von ungezählten Miliionen 
Menschen gesungen wird. Ein Hohelied 
des Friedens, der Liebe und Versöhnung. 
Herrliche Naturaufnahmen! 

Unlon-Tonklno. Der große Legionärfilm 
»Die weiße Eskadron«. Ein Film werk, 
das uns von einer großen Liebe erzählt, 
die sich In der Wüste Sahara und Im Her 
zen Afrikas abspielt. — Es folgt das gros 
se Drama »Die Plckdame« nach dem Ro­
man von PuSkin mit dem berühmten fraii 
zösischen Darsteller aus »Raskolnikow«-. 

Tonkino Pobreije. Am 6., 7. und 8. Jän­
ner geht der Filmschlager »Lustige Flau­
en« mit Magda Schneider Über die Lein­
wand. 

iSpot^eTennal̂ t&'en^t 
Bis 13, Jänner versehen die Marla-

hilf-Apotheke (Mag. Pharm. Kö-
nig) In der Aleksandrova cesta 1, Tel. 
21-79, und die St. A n t o n i u s - A p o-
theke (Mag. Pharm. Albaneze) in der 
Frankopanova ulica 18, Tel. 27-01, den 
Nachtdienst. 

logischen Erwägungen. Wäre hier eine 
Wasserfflllung gewesen, die der St. Bar­
bara- und der Dreltelchbach hätte mitbe­
sorgen müssen, hätte die Grabensohle 
mindestens die absolute Höhe von 263 
Meter aufweisen müssen, wie der Ost­
graben, und wäre damit ungef. 10 Meter 
tief eingeschnitten gewesen, da das Allee-
türi 271 Meter, die Slovenska ulica nur 
268 Meter Höhe hat, während die Graben 
sohle 5 Meter und unter Annahme von nur 
2 Meter Wasseriüllung der Wasserspie­
gel noch 3 Meter unter der Slovenska ul. 
gelegen. Die Häuser hätten daher unter 
Sickerwisser kaum zu leiden gehabt, b) 
Die allgemeine Uebung des wassergefüll­
ten Grabens als Annäherungshindernis, 
wobei das Maß von 10 Meter Tiefe keine 
Sonderheit Ist. In Fürstenfeld erreichte 
man 30 Meter Tiefe von Rande einer Ba­
stion! 

Immerhin können wir einen Gesamt-
verteldigungsaufzug, d, i. die Kronenhöhe 
der R. M. vermehrt um die Tiefe des 
Grabens, von 18 bis 20 Meter annehmen. 
Sie ist damit unbedingt höher (3—5 m) 
als jene der O.-Front, spricht daher für 
einen wasserfreien Graben. 

Ebensowenig liegt ein Zeugnis für ei­
nen bes tandenen Wehrgang an der  Innen j 
Seite der R. M. vor, doch wird er auch 
hier zweifellos vorhanden gewesen sein.' 
Hiermit schließt die Reihe der N-Front 
der einstigen Stadtbefestigung. 

mit dem Obmann der Kaufleuteverclni-
gung Großkaufmann Oset an der Spit­
ze, der Obmann des Fremdenverkehrsver 
bandes ing. § 1 a j m e r, Großindustriel­
ler H u 11 e r usw. Der Kaufleute-Sängcr-
chor brachte unter der Leitung des Di­
rigenten Cibic mehrere Trauerchöre 
zum Vortrag. Die Dahingeschiedene, die 
den Lebensabend bei ihrem Sohne, dem 
hiesigen Großkaufmann Majer beschloß, 
erfreute sich überall der größten Wert­
schätzung. 

m. Jahreshaaptversammlung des Slo­
wenischen Imkervereines für IVlaribor und 
Umgebung. Am Sonntag, den 15. Jän­
ner findet im Restaurant »Mnrlborski 
dvor« (Gebäude der Pensionsanstalt) die 
21, Jahreshauptversammlung des Slowe­
nischen Imkervereines für Maribor und 
Umgebung statt, zu der die Mitglieder 
vollzähligst eingeladen werden, da es sich 
anschließend um die Erörterung wichtiger 
Imkerfragen handelt. 

m. Der Weinmarkt in Tvanjkovci, ver­
bunden mit einer Weinausstellung, wird 
kommenden Dienstag, den 10. d. ab 8 Uhr 
früh abgehalten. Bisher sind bereits mehr 
als hundert Sorten ausschließlich aus dem 
Weinbezirk Ljutomer—Ormoi angemel­
det. Es werden große Mengen erstklassi­
ger Sortenweine und gemischten Sntze"^ 
vorhanden sein. Die Weine entwickeln 
s i c h  g u t  u n d  h a t  j e d e r m a n n ,  d e r  s i c h  f ü r  
edlen Tropfen interessiert, hier die beste 
Gelegenheit, sich einzudecken und mit den 
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Produzenten direkt in Verbindung zu tre­
ten. Der Weinniarkt wird im Saale in un­
mittelbarer Nähe des Bahnhofes abgehal­
ten. Die Bahnverbindungen sind günstig 
Alle, die sich für den Weinbau interes­
sieren, besonders aber Weinhändler unl 
Gastwirte, werden herzlichst eingeladen, 
sich von der Güte der ausgestellten Er­
zeugnisse selbst zu überzeugen. 

m. Von der Volksuniversitfit Am Mon­
tag, den 9. Jänner spricht Dr. Mirko 
L a m e r, der Dozent an der'Handelshoch-
schule in Zagreb, über »Rolle und Struk­
tur des Auslandskapitals in Jugoslawien«;, 
Der Vortragende wird das Historiat des 
Erngreifens des Auslandkapitals In die 
Wirtschaft des europäischen Südostens im 
allgemeinen und Jugoslawiens Im beson­
deren darlegen. Der Vortrag umfaßt eine 
Darstellung der Nationaltätengruppen des 
Auslandkapitals, die Verteilung ihrer 
Kräfte und die Beteiligung an den einzel­
nen Wirtschaftsbranchen des Landes. Der 
Vortrag dürfte Insbesondere in den Krei­
sen unserer Industriellen, Kaufleute und 
Gewerbetreibenden Interesse finden. — 
Am Freitag, den 13. Jänner hält der Rich­
ter Dr. Rudolf K y 0 V s k y aus Novo me-
sto einen Lichtbildervortrag über das 
Thema »20 Jahre Mitteleuropa«. 

m. Ein KontrolltMich für den Ooldhan-
del wurde mit Neujahr in Jugoslawien 
eingeführt. Jede Unternehmung, die Gold 
kauft und verkauft oder es verarbeitet, hat 
unverzüglich das vorgeschriebene Kon-
Irollbuch zum Preise von 40 Dinar bei 
den beiden Marlborer Steuerämtern zu be­
schaffen. Die Eintragungen sind genau 
vorzunehmen. Für die Nichteinhaltung der 
Vorschriften sind strenge Sanktionen vor­
gesehen. 

m. Autobusfahrt auf den Bachern. Am 
S o n n t a g ,  d e n  8 .  d .  M .  u m  7 . 3 0  U h r  
fährt ein Autobus der Stadtbetriebe auf 
die verschneiten Gipfel des Bachern. Die 
Fahrt findet nur dann statt, wenn sich 
hiefür genug Interessenten melden. Die 
Fahrt geht bis zur Säge unterhalb der 
jjMariborska kof^a«. Die Anmeldungen 
nimmt die Autobus-Zentralhaltestelle am 
Hauptplatz (Tel. 22-75) entgegen. Der 
Fahrpreis beträgt 20 Dinar für eine Rich­
tung. 

ni. Die Jugoslawien - Nummer der 
» N e u e n  L i n i e «  e r r e g t  Ü b e r a l l  g r o ß e s  
Aufsehen. Das dritte Staatenheft dieser 
angeschenen deutschen Revue ist dem 
Kdnigrcich Jugoslawien, das im Frühjahr 
der Nachbar Deutschlands geworden ist, 
gewidmet. Das Land, das bis auf seine 
Küste, Dalmatien, in Deutschland verhfilt 
nismäßig noch wenig bekannt ist, wird 
in dieser stattlichen Folge in der Weise 
dargestellt, daß der Leser eine anschau­
liche Vorstellung von Volk, Kultur und 
Landschaft erhält. Das 130 Seiten starke 
Staatenheft, das zu den schönsten und 
eigenartigsten Veröffentlichungen über 
Jugoslawien gehört, wird sicherlich man 
chen Deutschen zu seiner Reise durch Ju 
goslawlen anregen. Das Sonderheft ist In 
jeder Buchhandlung zum Preise von 16 
Dinar erhältlich oder ist auch direkt vom 
Verlag Otto Beyer in Leipzig zu bezie­
hen. 

* Sanatorium Maribor, Gosposlca 49, 
Tel. 23-58. Modernst eingerichtet na­
mentlich für Operationen. Tagesgebühr: 
I. Klasse Din 120.—, II. Klasse DIn 80.—. 
Sanatoriumsleiter Spezialist für Chirurgie 
Dr. Cemiö. 7273 

• Burgkeller. Samstag Hausball. Neue 
erstklassige Salonkapelle mit guten Sän­
gerinnen. Täglich bis 2 Uhr früh geöff­
net. Unterhaltung, Gesang und Schlager. 
Donnerstag, Freitag Seefische und Spe­
zialitäten. Auszeichnete Ljutomerer und 
Dalmatinerweine. Solide Preise, gute Be­
dienung. Es empfiehlt sich die Leitung. 

m. Bei der Artjeit verschüttet. Beim 
Hau der neuen Banatsstraße Sv. Lenart 
—Sv. Benedikt in den Slow. Büheln wur 
de der 18-jährige Besitzerssohn Josef 
J a r c bei Grabungen vork einer herab­
stürzenden Erdschicht verschüttet. Mie­
der allgemeinen Umsatzsteuer für das 
vergangene Jahr ist bis spätestens 30. d. 
zu entrichten. 

m. FfilHgkelt einiger Steuer. Mit 1. J. 
wurde die erste Vierteljalirsrate der Ge­
bäude-, Erwerbs-, Renten-, Gesellschafts-, 
Junggesellen- und Umsatzsteuer sowie 
der Mlfit-"rtaxe, wie nvch der Sondprzu-
bchla^ zur Steuer und die Banals-Not-

standssteuer fällig. Die Steuer ist bis 13. 
Februar zu entrichten, widrigenfalls sie 
zwangsweise eingehoben und Verzugs­
zinsen berechnet werden. Die vierte Haie 
bei erlitt er schwere innere Verletzungen, 
sodaß er unverzüglich ins Krankenhaus 
nach Maribor überführt werden mußte. 

• Sonntag Doppefprogramm in der Ve-
lika kavama, 172 

m. IJeberfall. Der 21-jährige Kellner 
Franz S p o I a r i C wurde vor seiner Woh 
nung In der Mesarska ulica gestern am 
Abend von einem Mann übrfallen und er­
hielt mit einem Boxer einen Schlag ins 
Gesicht, sodaß er einen Bruch des Unter­
kiefers erlitt. Er mußte ins Krankenhaus 
gebracht werden. 

m. Verhängnisvoller Sturz auf der 
Treppe, Der 23-jährige Tlschlergehilfe 
Johann K o t n i k, wohnhaft in der Res-
Ijeva ulica, erlitt auf der Treppe einen 
Sturz und zog sich hiebe! eine schwere 
Verletzung an der Stirne zu. Er wurde 
ins Krankenhaus überführt. 

* Bei Stohlverstoüfuns und Verdaa-
ungsstörunteen nehme man morgens 
nüchtern ein Glas natürliches tPranz-
Josef«-Bitterwasser. — Reg. S. br. 
15.485/35. 

ed^ntederfiiytf 

RoSka koSa: Temperatur —7 Grad, hei 
ter, ruhig, 40 cm Pulverschnee. 

.Senjorjev dorn: —14, heiter, ruhig, 40 
cm Pulver auf 50 cm Unterlage. 

Kotlje und Rimki vrelec: —11, heiter, 
ruhig, 6 cm Pulver auf 40 cm Unterlage, 
Eislaufplatz benutzbar. 

Petzen: —10, heiter, ruhig, 15 cm Pul­
ver auf 85 cm Unterlage. 

Dom pri Sv. Treh kraljih: —8, teil­
weise bewölkt, ruhig, 20 cm Pulver auf 
40 cm Unterlage. 

Die Bachemstraße bis zum Sägewerk 
nur mit Ketten befahrbar. 

Die Skifähre ist überall ausgezeichnet. 

Gdba^^loinpf 

Um die Klubmeisterschaft — SK. 2elez-
niCar g^en die »Nationalen Elsenbahner« 

mit ; IH siegreich. 

Am gestrigen Dreikönigstag wurde im 
Saale des Hotels »Novl svet« in der Jur-
Ciceva ulica ein interessanter Schach­
kampf um die Meisterschaft der Schach­
klubs ausgetragen. Die Gegner waren 
die Schachsektionen des Sportklubs »2 e-
1 e z n i £ a r« und des »N a t i o n a 1 e n 
Eisenbahnervereines«. Beide 
Sektionen entsandten die besten Spieler 
ins Treffen. 

Die 2elezniöar-Acht setzte sechs Geg­
ner matt, errangen ein Remis und hatten^ 
nur eine Niederlage zu buchen. Das 
Schachteam ging mit einem 6% : 1J4-
Sieg aus dem Kampf hervor. Es siegten 
Vidoviß gegen Küster, Regoräek gegen 
PeCe, Knehtl gegen CertaliC, BabiC gegen 
MIsura, Albaneie gegen Reinsberger und 
Golez gegen Lukez. Zim§ek und Stare 
einigten sich auf Remis. Der einzige Go-
razd wurde von Pech verfolgt und mußte 
vor seinem Gegner Marvin kapitulieren. 

Ais JUui 
p Im Zusammenhang mit dem Ein­

bruch in das hiesige Steueramt, der noch 
immer den Hauptgesprächsstoff abgibt, 
wurden von der Gendarmeric mehrere 
Verhaftungen vorgenommen, doch 
scheint man sich über die Person des Tä­
ters noch immer nicht im Klaren zu sein." 

p. Apqthekennachtdlenst. Bis einschließ 
lieh 13. d. versieht die Apotheke »Zum 
goldenen Hirschen«. (Mag. pharm. Leo 
Behrbalk) den Nachtdienst. 

p Rinder- und' Schweinemarkt. Auf den 
R i n d e r m a r k t  a m  3 .  d .  w u r d e n  a u f ­
getrieben 51 Ochsen, 175 Küh, 10 Stiere, 
39 Jungochsen,'71 Kälber, 99 Pferde und 
4 Fohlen, zusammen 449 Stück, wovon 
80 verkauft wurden. Es kosteten Ochsen 
3.50—4.50, Kühe 2—4, Stiere 3.50—3.25, 
Jungochsen 3—4, Kälber 3.50—4.50 Dinar 
pro Kilogramm Lebendf^ewicht, Pferde 
500—5tK)0 und Fohlen 950—2000 Dinar 
pro Stück. Auf den am 4. d. stattf^efun-
denen Scl» w e i n e ni a r kt wurden 129 

Schweine zugeführt, von denen 39 Stück 
abgesetzt wurden. Speckschwe.ne koste­
ten 8—8.50 und Zuchtschweine 7—7.25 
Dinar das Kilogramm Lebendgewicht. 

p. Wochenbereitschaft der Freiwilligen 
Feuerwehr. Den Feuerbereitschafisdienst 
vom 8. bis 15. d. M. versieht die erste 
Rotte des Ii. Zuges. (Zugsführer Franz 
Runovc, Rottführer Josef Kmetec, Rott­
führerstellvertreter Adalbert Hojker und 
die Wehrleute Alois Murko, Robert FerS, 
Ferdinand Zaiar, Franz BrunCiC und Og-
njeslav Skaza). — Den Rettungsdienst 
Übernehmen Chauffeur J. Omulec, Rott­
führer J. Merc und die Wehrleute S. Brun-
öiö und B. Cundrö. 

p. Stadtkino. San^tag, den 7. und Sonn 
tag, den 8. d. geht der fjimschlager »Ra-
mona« mit Lorette Voung und Don Ame-
che in den Hauptrollen über die Lein­
wand. Außerdem die neue Fox-Wochen­
schau und ein Kulturfilm. 

Aus Cäk 
c. Evangelischer Gottesdienst Sonn­

tag, den 8. Jänner, findet der Gemeinde­
gottesdienst um 10 Uhr statt, und zwar 
wegen der Kälte im Gemeindesaal des 
Pfarrhauses. 

c. Aus dem Staatsdienste, Der techni­
sche Beamte an der Bezirkshauptmann­
s c h a f t  i n  C e l j e  H e r r  I n g .  V s e v o l o v  S t e ­
fan! w\irde an die Bezirkshauptmann­
schaft Sremska Mitrovica versetzt und 
hat Celje, wo er volle zehn Jahre gewirkt 
hatte, bereits verlassen. 

c. Abfahrtslauf von der Mrzlica. Wie 
alljährlich, findet auch am morgigen 
Sonntag der herkömmliche Abfahrtslauf 
von der Mrzlica statt. Alle begeisterten 
Skiläufer aus Hrastnik und Trbovlje, aber 
auch aus dem Sanntale und von weiter-
her erwarten diesen Tag mit Sehnsucht 
Ueber 25 Rennläufer haben sich bereits 
gemeldet, viele werden noch erwartet 

Die Leitung der ganzen Veranstaltung 
liegt in den Händen des H. Ing. Hans 
S c h m a u z aus Hrastnik. 

c. JugendwettkMnipfe des Skiklubs CeTJe, 
Wie gemeldet, werden morgen, Sonntag, 
in Llsce bei Celje die Jugendwettkämpfe 
des Skiklubs Celje ausgetragen. Der 
Wettkampf der Jungmädchen im Ab-
fahrts- und Torlauf beginnt um 9.30 Uhr. 
Der Wettkampf der Jungmannen im 
Lang- und Sprunglauf beginnt um 13 Uhr. 
Jungmannen über 14 Jahre benOtzen die 
große Sprungschanze (Dr. Julius Kugy-
Schanze). Die Preisverteilung und Sieger­
ehrung findet nach den Wettbewerben im 
''»roBgasthnf Petriäek statt 

c. Tanzat)end mit Konzert Der aka­
demische Verein »Sloga« in Celje veran­
staltet heute, Sonnabend, mit Beginn um 
20J0 Uhr im großen Saal des »Narodni 
dorn« einen Akademikerball' mit verhels-
sungsvollen Konzerteinlagen. Als Soli­
sten wurden Frl. Ludmilla Polajnar (So­
pran), Alois Gostisa (Tenor) und Bojan 
Adamic (Klavier) gewonnen. Die jungen 
Künstler sind allesamt Mitgtieder des 
staatlichen Konservatoriums in Ljublja-
na. « 

c. An alle Alpenvercinsmi^ieder! Am 
31. Jänner verlleren die Ausweise des 
Slowenischen Alpenvereines ihre Giltig-
keit und müssen für das Jahr 1939 mit 
einer neuen Marke versehen werden. 

c. Verhaftung eines Dieties. -Karl Cir-
kovnig, 34 Jahre alt, zuständig nach Koz 
je, hat in der Umgebung von (3elje -meh­
rere Diebstähle begangen und wurde des 
halb steckbrieflich verfolgt. Zwei Gendar 
men waren in der hiesigen Razlagova ul. 
dem Diebe begegnet, erkannten ihn nach 
dem j Steckbriefe* riefen ihn an, fesselten 
ihn • und lieferten ihn dem Kreisgerichte 
aus. 

c. Kino Metropol. Heute, Samstag (mit 
Ausnahme der Vorstellung um 20.30 Uhr) 
zum letztenmal des Olympiafilms erster 
Teil »Fest der Völker«, das herrlichst? 
und größte Filmkunstwerk seit der Erfin­
dung' des Films. Um 20.30 Uhr startet be­
reits der zweite Teil des Films von den 
Oiympischen Spielen, das »Fest der 
Schönheit«. Auch der zweite Teil des 
Olvmninfilms ist ein Erlebnis, das nnn 
sein Leben lang nicht vergessen kann, Es 

jwiirtag, den 8. Jännef 1039. 

ist das berückende Spiel der mit Schön­
heit gepaarten Kraft, das uns in seinen 
Zauberbann schlägt und nicht so Da!d los­
läßt Der zweite Film des Olymplaftlms 
läuft bis einschließlich Dienstag. 

c. Kino Union. Von Samstag bis Diens­
tag »Das Polarlicht« mit dem holden Eis-
wunder Sonja Henie in deutschtr Spra­
che. Wenn Sonja'die flimmernde tiahn 
betritt, wenn sie ihre unnachahmlichen 
Pirouetten wirbelt auf der Spitze artig 
trippelt oder In einem herrlichen Walzer­
schwung im zuckenden Lichtkreis des 
Scheinwerfers tanzt dann sind wohl alle 
Besucher des Lichtspieltheaters begei­
stert 

Intemattonales Schachturnier in Hastings. 

In der vierten Runde des Internatio-
nSilen Schachturniers in Hastings wurde 
keine Entscheidung herbeigeführt. Die 
Partien Pirc:Dr. Euwe,'^Szabo:Qolombek, 
Landau :Milner-Barry und Thomas:Serge-
ant verliefen remis, während die Partie 
Klein:Tylor abgebrochen wurde. 

In der fünften Rande wurde dem­
gegenüber lauter Siege herb^igefOhrt. 
Golombek mußte vor Pirc, Tylor vor Dr. 
Euwe, Sergeant vor Szat^, Klein vor 
Landau und Thomas vor Milner-Barry 
kapitulieren. 

In der sechsten, am DrelkOnlgstage 
ausgetragenen Runde war die Sensation 
des Tages die Kapitulation des frOheren 
Weltmeisters Dr. Euwe vor seinem Geg­
ner Landau. Klein siegte Ober Thomas 
und Golombek Ober Tylor. Die Partie Ser^ 
geant:Milner-Barry blieb unentschieden, 
während Pirc und Szabo das Spiel unter­
brechen mußten. 

S t a n d  n a c h  d e r  s e c h s t e n  R u n d e :  
Landau 5, Szat>o 4 (I), Dr. Euwe 3^, 
Pirc 3 <1), Milner-Barry, Golombek und 
Klein le 3, Thomas 2, Sergeant \% und 
Tylor 1 Punkt 

Ein CII6|MV DlllgcriCIIIIEIv 

Dienstag morgen wurden, wie die Jn-
stizpressesteile Köln mitteilt, der 31 Jaihre 
alte Otto Schönewald und seine 38jahr1ge 
Ehefrau Gerda aus Köln hingerichtet, die 
am 24. Juni 1038 vom Schwurgericht 
Köln wegen gemeinschaftlichen Mordes in 
zwei Fällen und schweren Raubes rara 
Tode und dauernden Verlast der bQrger-
lichen Ehrenrechte verurteilt worden wa­
ren. Die beiden Verurteilten hatten am 
2. Dezember 1032 in Köln den Oeldbrlef« 
träger Kömer, einen Familienvater von 
fünf Kindern, erschossen und beraubt 
Wenige Minuten vorher hatten sie die 61-
Jährige Zimmervermieterin Körte, tiei der 
der Ehemann sich zwecks Ausführung des 
Üi>erfalls auf den Geldbrieftriger kurz 
vorher eingemietet hatte, durch einen 
Schuß in den Kopf ermordet, weil sie 
ihnen bei dem geplanten RaubOberfall hn 
Wege stand. 

Die AtttD-WflnscIie des Maharadschas. 

Ein Indischer Maharadscha hat sich von 
einem amerikanischen Autounternehmen 
eine Limousine nach A^ß bauen lassen, 
für die er folgende Konstruktionsangahen 
machte. 1. Raum für seine Hoheit den 
Fürsten (Gewicht 140 Kilogramm), wei­
ter für seine beiden Brüder, die 163 und 
175 Kilogramm wiegen. 2. Raum für fünf 
weitere Passagiere. 3. Der Wagen muß 
mit einer Geschwindigkeit von 110 bis 
140 Stundenkilometer über beackerte Fel« 
der u, auf Elefantenwechsel entlangfah­
ren können, da es zwischen dem Wohn­
sitz des Maharadschas und Bombay keine 
gepflasterten Wege gibt 

JaiiMirt 
Do« groe« Staatanhcf» d«r „n««ao Hnte" 

»Jugoslawien« 
GttUilwort* von M)ntit«rprätid*nt Stofa. 
din«vlc und R«lehtmlniil«r Dr. Oo«bbels • 
R»ldibablldert* Bsilräg« b«it«r d*utidi«r 
und |ugottav]»(fi«r Auter«n Ob«r alta und 
n«u« Kunti, Archiitkhir, Lond und Uuto, 
Volk und Stoot • Oanmitlg»Parbtafeln u.a. 

die neue Knie 
Dfn 14^ Vtriag Otto Btywr, Lclpilg'Bttrtln 
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(HlwtstküiUkkB 
ClotDcnien auf 6rr Otetoyorter 

!3Beitau0flenuno 
BESCHEIDENER UMFANG DER JUGOSLAWISCHEN ABTEILUNG WEGEN UN­
GENÜGENDER MITTEL. — ERFOLGREICHSTE PROPAGANDA FÜR DIE HE­
BUNG DES GÜTERAUSTAUSCHES UND BELEBUNG DES FREMDENVERKEHRS 

An der Weltausstellung in Ncwyo rk, Iben gegen 1,600.000 Jugoslawen, davon 
die heuer von Ende April bis Ende Ok­
tober abgehalten wird, werden sich alle 
Staaten beteiligen. Aus diesem Grunde 
dürfte auch Jugoslawien nicht abseits 
stehen, da ja eine derart große Veran-
stccrtung, die aus der ganzen Welt be­
sucht wird, die beste und erfolgreichste 
I^opaganda für die Anbahnung wirt­
schaftlicher Beziehungen zum Auslande 
und zur Belebung des Fremdenverkehrs 
darstellt. Aus diesem Grunde entschloß 
sich die Beograder Regierung, auch Jugo­
slawien die Weltausstellung beschicken 
zu lassen. Das Gelingen der Propaganda 
für unseren Staat und unsere Volkswirt­
schaft ist jedoch in erster Linie von der 
Organisation der jugoslawischen 
Abteilung abhängig. 

Zu diesem Zweck wurde Mittwoch im 
Gebäude der Handelskammer in Ljubljana 
auf Initiative der Banatsverwaltung eine 
Konferenz der Vertreter der interessierten 
Wirtschafts-, Kultur- und Fremdenver­
kehrskreise abgehalten. Der Vorsitzende 
Banalrat Dr. R a t e j legte den Zweck der 
Konferenz dar, der vor allem darin be­
steht, die Tätigkeit aller Faktoren, die 
zur Durchführung der Vorbereitungen ein 
geladen wurden, miteinander in Einklang 
zu bringen. Es müsse alles getan werden, 
u m  z u  e r m ö g l i c h e n ,  d a ß  S l o w e n i e n  
in der Weltausstellung vertreten sein 
wird. 

Ministerialrat G r g a § e v i c, der Refe­
rent für Fremdenverkehr im Handelsmini­
sterium, sprach dann ausführlich Uber die 
Organisierung der jugoslawischen Abtei­
lung der Ausstellung. Ursprünglich be­
stand der Plan, am Ausstellungsgelände 
einen eigenen Pavillon zu errichten, diese 
Idee mußte jedoch fallen gelassen wer-
cien, da für die Beschickung der Welt­
ausstellung nur 7,800.000 Dinar zur Ver­
fügung gestellt wurden. Diese Summe ist 
überaus gering, wenn man bedenkt, daß 
f^ngland 300, Italien 165, Frankreich 160, 
Rumänien 35 und Tschecho-Slowakei 30 
Millionen Dinar bereitgestellt haben. An­
gesichts der geringen Subvention mußte 
der ursprüngliche Gedanke fallen gelas 
sen werden, und Jugoslawien wurde in 
einem Pavillon eine rund 500 Quadratme­
ter große Fläche zur Verfügung gestellt. 
Der Betrag ist äußerst gering, wenn man 
bedenkt, daß die Hälfte der Summe nur 
für die Platzniietc verwendet werden 
muß. 

An eine würdige Repräsentation der 
einzelnen Gegenden des Staates Ist des­
halb nicht zu denken, weshalb in der Aus 
Stellung nur ein allgemeines Bild Jugo­
slawiens zum Ausdruck kommen können 
wird. Vor allem werden in diesem beschei 
denen Rahmen die Auswandererfrage, die 
Fremdenverkehrsverhältnisse, die Mög­
lichkeiten der Vertiefung wirtschattlicher 
Beziehungen, in erster Linie mit Amerika, 
sowie die Rentabilität amerikanischer Ka-
piialsanlagen in unserem Staate vor Au­
gen geführt werden. Auf die f o 1 k 1 o r i-
s t i s c h e Buntheit unserer hauptsächlich­
sten Gebiete Sloweniens, Dalniatiens, Bos 
:iiens und Südserbiens, wird das größte 
Gewicht gelegt werden. In Vitrinen wer­
den Nationaltrachten, Stickereien, Hand­
arbeiten. Filigranarbeiten usw. ausgestellt 
w e r d e n .  D e r  A b t e i l u n g  f ü r  F  r e m  d  e  n -
verkehr kommt große Bedeutung zu 
und wird das Leben in Stadt und Land, 
die Gesundheitsinstitutionen, das Genos­
senschaftswesen, die Körperkultur, die 1 

Architel<tur, alte wertvolle Fresken usw. 
vorgeführt wenien. 

»Besonders interessant wird die Abtei­
lung sein, in der vor Augen geführt wird, 
i n  w i e w e i t  d i e  j u g o s l a w i s c h e n  
A u s w a n d e r e r zur Prosperität Ame­
rikas beigetragen haben. In .'Vmerika le-

300.000 Slowenen. Auf der Hervorhebung 
der unvergänglichen Verdienste geistiger 
Größen jugoslawischer Abstammung, wie 
Teslas, Pupins u. a.„ wird beson­
deres Gewicht gelegt werden. 

Einer der wichtigsten Mitarbeiter bei 
der Arrangierung unserer Abteilung ist un 
bestritten das Reisebüro »P u t n i k<'<, das 
u. a. zwei Prospekte in englischer und 
serbokroatischer Sprache herausgeben 
w i r d .  I n  d e r  W i r t s c h a f t s a b t e i ­
lung wird alles en miniature vorgeführt 
werden, was Jugoslawien produziert, wo­
bei für die Ausfuhr in Betracht kom­
menden Artikel besonders unterstrichen 
werden. Zur Geltung wird auch das größte 
K r a f t w e r k  J u g o s l a w i e n s ,  j e n e s  i n  F a l a ,  
kommen. 

In der Aussprache wurden verschiedene 
Wünsche vorgebracht, die in erster Linie 
auf eine wirksame Beteiligung Sloweniens 
an der Ausstellung abzielen. Pater Z a-
k r a j s e k, der selbst 20 Jahre in Ame­
rika verbracht hatte, wünschte in der ju­
goslawischen Abteilung eine gebührende 
Unterstreichung der Tätigkeit des Bi­
schofs Baraga in Amerika, wie auch 
des zweiten Slowenen, Pirc, der Bäume 
nach Amerika verpflanzt und die Gegend 
des Michigansees in ein Baumparadies 
verwandelt hat. Redner bedauerte, daß 
die Organisation der jugoslawischen Aus­
stellung nicht unseren Auswanderern über 
lassen wurde, die sicherlich für einen ei­
genen Pavillon gesorgt hätten. 

Zum Generalkoniinissär für die iugosln 
wische Abteilung der Weltausstellung 
wurde Gesandter Dr. F o t i c bestellt. Bei 
der Organisation der Ausstellung werden 
hauptsächlich jugoslawische Auswande­
rer in den Vereinigten Staaten tatkräftig 
mitwirken. 

Sinnnnefne Jtoit'rQlT? ftei: ««n-

fu()r au6 Aen !7ti^'c;earfnß-

etaotfn 

B e o g r a d, 6. Jänner. Wie der »Jugo­
slawische Kurier« aus gut unterrichteter 

einen allgemeinen Charakter tragen wird, 
darf nicht erwartet werden, daß eine Ab­
änderung oder Revision der Handelsver­
träge Jugoslawiens mit den Nichtclearing 
Staaten bevorstehe. Man erwartet jedoch, 
daß gewisse Abänderungen in den Zah­
lungsabkommen Jugoslawiens mit den 
Nichtclearingstaaten erfolgen werden. 

S>a« 3fei öer &eutf(i&en 
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B e r l i n ,  4 ,  J ä n n e r .  ( U T A ) .  D a s  J a h r  
1938 hat den letzten Einsatz der noch 
freien Reserven in der Wirschaft des Alt 
reiches gebracht. Die Kapazitäten fast al­
ler Gewerbezweige sind ausgenutzt, und 
an vielen Stellen stellt der Mangel an Ar­
beitskräften dem weiteren Ausbau eine 
Grenze, Das frühere Oesterreich hat be­
reits weitgehend Anschluß an den Wirt­
schaftsaufschwung gefunden, der sich si­
cherlich unter Spannungen vollzieht, da 
dort in kürzester Frist all das nachgeholt 
wird, wozu im Altreich Jahre zur Verfü­
gung standen. Erfährt bereits von dieser 
Seite die gesamtdeutsche Produktion eine 
Ausweitung, die über das Maß der rei­
nen Addition der Erzeugungsstätten des 
Alstreichs und der Ostmark hinausgeht, 
so wird in dem soeben begonnenen Jahr 
das li^leiche in den stark industrialisierten 
Gebieten des Sudetenlandes eintreten, 

iJie Aufgabe, die zu Beginn des neuen 
Jahres der deutschen Wirtschaft von den 
zuständigen Stellen gestellt worden ist, 
kann kurz mit dem Wort »Rationalisie-
rung<; umrissen werden. Reichswirt­
schaftsminister Funk erklärte in diesem 
Zusammenhang in seinem Neujahrs-Auf­
ruf u. a. »Es kommt jetzt nicht mehr al­
lein darauf an, daß Arbeitskraft und Ma­
terial bis zum Letzten eingesetzt werden, 
sondern wie sie eingesetzt werden. Aus 
dem Stadium der Vollbeschäftigung er­
wächst gebieterisch die neue Aufgabe; 
rationelle Wirtschaftsordnung, Diese her­
beizuführen, das heißt durch Verbesser­
ung der Betriebsanlagen, Produktionsmit­
tel und Produktionsmethoden und durch 
eine rationellere Ausnutzung der Arbeits­
kraft eine Steigerung der Leistung zu er­
reichen, ist Zweck und Ziel des am Ende 
des Jahres vom Generalfeldmarschall Gö-
ring mir erteilten Auftrages«, 

Die von der Wirtschaftskommission der 
NSDAP seit Jahren aus wirtschaftlichen 
Gründen geforderte Technisierung der Be 
triebe trifft sich mit den sozialen Pro-
gramnipunkten der Arbeitsfront, die den 
stärksten Einsatz von Maschinen verlangt. HIIAIIO ö " I stärksten Linsatz von Maschmen verlangt, 

der LÄ'„Ihr," Arbeiter von vielen pri 
d t  f A t b e i t s v o r f i ä n g c n  z u  b e f r e i e n  u n d  
?iert werS ""P"''-, ihn iiocinvcrtigen Tätigiieiten zuruführcn. 
en Z/hi!',. w„ unterwer. Zu jen Wünsciicn auf Rationaiisierung 

fen. Auf d Lse Weise wurde eme allge- dieser rinniiRrm>hf.n nrr.nn;<=n+inn 
meine Einfuhrkontrolle im Handelsver­
kehr Jugoslawiens mit den Nichtclearing­
staaten eingeführt werden. 

Diese allgemeine Einfuhrkontrolle im 
Handelsverkehr Jugoslawiens mit den 
Nichtclearingstaaten soll in kürzester Zeit 

dieser einflußreichen Organisation kommt 
jetzt der Zwang aus der Wirtschaft selbst, 
an allen nur möglichen Stellen die mensch 
liehe Arbeitskraft durch Mhschinen zu er­
setzen, um auf diese Weise den laufenden 
Bedarf von Gütern aller Art zu decken. 
Es unterliegt keiiiem Zweifel, daß das o ••• uiiiv.1 riCiiiL-ni ^WCUCl, UclD uas 

emgeführt werden. Da diese Maßnahme 1 Jahr 1930 wichtige ^Fortschritte gerade 
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auf diesem Gebiete bringen wird. Daß 
dabei große Fragenkomplexe einer Lo­
sung entgegengeführt werden müssen, ist 
selbstverständlich. Es braucht nur auf die 
zahlreichen Investierungen an neuen .Ma­
schinenparks hingewiesen zu werden, ilie 
zunächst wiederum durch eine Beanspru­
chung des Arbeitsmarktes gelöst werden 
müssen. Als Entlastung wird aber zu ver­
zeichnen sein, daß zahlreiche im Rahmen 
des Vierjahresplanes errichtete Fabriken 
bald ihre Erzeugung aufnehmen und da­
mit vom Verbraucher von Arbeitskräften 
und Materialien zum Produzenten zusätz­
licher Rohstoffe werden. Das auf lange 
Sicht abgestellte deutsche Wirtschafts-
Programm, das in den vergangenen Jah­
ren Zug um Zug weitergebracht wurde, 
wird nach Durchführung der für 1939 ge­
stellten Aufgaben große Erleichtcriüigen 
für die gesamte Volkswirtschaft mit sicli 
bringen. 

X Mariborer Stechviehmarkt vom 5.  J ,  
Zugeführt wurden 105 Schweine, wovon 
n u r  2 1  S t ü c k  v e r k a u f t  w u r d e n .  P r e i s e :  
5—6 Wochen alte Jungschweine kostete,; 
90 bis 110, 7 bis 9 Wochen alte 120 bii 
140, 3 bis 4 Monate alte 280 bis 350, 5 bis 
7 Monate alte 360 bis 480, 8 bis 10 Mo­
nate alte 490 bis 560 und über ein Jahr 
alte Schweine 780 bis 1020 Dinar pro 
Stück. Das Kilogramm Lebendgewicht no­
tierte 6.50 bis 0 und Schlachtgewicht 
bis 11.50 Dinar. 

X In das Handelsregister wurden ein­
getragen die Firmen Josef N a d a i, Wein 
großhandlung und -export in Murska S ̂ -
bota; Johtinn Braun, Vigognespinn.-
re i  und -webere i ,  Appretur ,  Wat teerzeu-
gung und Färberei in Vitanjej An'.o;i 
S e m 1 i t s c h, Obstliandluii,'^ en gro*« 
und en detail in 2iberci bei Apace. 

X Bahnamtliche Umrechnungskiirse. 
Die Bahnverwaltung hat bis auf weitere-, 
folgende Umrechnungskurse für einige 
ausländische Zahlungsmittel festgesetzt: 
Reichsmark 17,83,  hol ! ,  Gulden 21. IM.  
Schweizerf ranken 10.10,  f ranzöi ; :scf ier  
Franken 1.22, Goldfranken 14,50, belgi­
scher  Franken 1 .51,  Pengö 12.85,  Lin;  
2 ,36,  Zloty  8 ,40,  Tschechokrone 1 .54,  
Lewa 0 .52,  Lei  0 .34,  Dracl ime 0.41 Dinar ,  

X Heuausfuhr nach Österreich. W ie  
das Beograder Ackerbauministerium mit­
te i l t ,  haben die  deutschen Behörden in  
Wien die Einfuhr von Heu aus Ju';oi^la-
wien, die bisher wegen der Maul- um! 
Klauenseuche verboten war, vollständig 
freigegeben, wenn die Heusendungen an 
die  deutsche  Mil i tärverwal tung ger ichiu!  
sind. 

X Für Verlängerung der Woclünend-
karten an Feiertagen. Die Zas^reber Hjü-
d e l s k a m m e r  w a n d t e  s i c h  m i t  d e m  A n ­
suchen an das Vcrkehrsminislcnum, dai^ 
die Gültigkeit der Wochenendkarten auf 
den ganzen Sonntag und Montag ausge­
dehnt werde, wenn auf d'ese Tage ein 
kirchlicher Feiertag fällt. Gegenwärtig 
gelten die Wochenendkarten bloß von 
Samstag mittag bis Montag mittag. 

X Uneinheitliche Preisbewegung auf 
den Weltwaremnärkten. D e Zurückhal­
tung auf den Weltwarenniärkten behaup­
tete sich auch m der vergangenen Woche 
für die meisten Agrarerzeugnisse. Bei In­
dustrieerzeugnissen und Metallen waren 
die Preise zum Teil beständig. Auf den 
Geldmärkten herrschte im allgine nen ei­
n e  u n e i n h e i t l i c h e  T e n d e n z .  A n  d e n  f ü h ­
renden Börsen war die Tendenz ruliig 
ohne größeres Interesse und stand über­
wiegend im Zeichen der Zurückhaltung. 

X Die Zuckerproduktion der Welt wird 
vom Internationalen Agraramt in Rom 
auf IIO.I Millionen Meterzentner ;io-
schätzt um Iwa mehr als vor einjm 
Jahr. 

ein 

BUck auf Tunis, wo Daladier mit großen Feierlichkeiten und militärischen Para­
den empfancfen wurde. 

(Surano De 33er'ierac 

I  P a r i s ,  i m  J ä n n e r .  » C y r a n o  d e  B e r g e -
; rac, das Drama Edmond Rostands, ist ge­
nau 40 Jahre nach seiner Pariser Urauf­
führung im Theater der Porte Saint-Mar-
tin, jetzt in den Spielplan der •t>Couiedic! 
PranQaise aufgenommen worden. Ein 
triumphaler Einzug auf die führende Büh­
ne Frankreichs: Jede Aufführung ist b.'-
reits Tage vorher ausverkauft! 

Der streitlustige Cyrano, Dichter, Phan-
Uast, Haudegen und Zechkumpan, dem die 
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üascogncr Kadetten durch Dick und Dünn 
folgen, gilt als die Verkörperung dieser 
französischen Provinz, der Gascogn:. 
Französische Schriftsteller weisen jetzt 
darauf hin, daß der wirkliche Cyrano, das 
Urbild von Rostands Bühnenhelden, ein — 
echter Pariser gewesen ist. 

Er wurde am 6. März 1619 in Paris, in 
der Rue des Deux Portes, die heute Ruc 
Dussoubs heißt, geboren und unter dem 
Namen Savinien de Cyrano in das Tauf-
register eingetragen. Später hat Savinien 
de Cyrano an seinen Familiennamen das 
Wort Bergerac angehängt, aber dieses 
Bergerac ist nicht die bekannte Stadt der 
Gascogne, sondern ein kleiner Ort im 

Ghevreuse-Tai, in der Umgebung von Pa­
ris ,der zur Besitzung seines Vaters ge­
hörte. Der wirkliche Cyrano ist im Coll^gj 
in Beauvais in Nordfrankreich erzogen 
worden, hat seine Jugendjahre mit galan­
ten und ritterlichen Abenteuern ausge­
füllt und ist erst durch einen Zufall in die 
Gascogne gekommen. 

Als der Vater die Unterstützung seines 
Sohnes kürzen mußte, sah sich Cyrano 
gezwungen, einen festen Broterwerb zu 
suchen. Ein Freund stellte ihn dem Kom­
mandanten der Garde, de Carbon de 
Casteljahoux vor, einem Gascogner, der 
Gefallen an dem jungen Edelmann fand, 
H'cnngleich dessen markante Nase zum 
Spott herausforderte. So kam Cyrano, der 
Pariser, zu den Gascogner Kadetten. 

An ihrer Spitze hatte er sehr viele i 
bunte Kämpfe ausgefochten. Er, der mci-' 
stcriich den Degen führte, wurde in einem 
Gefecht durch einen Schwertstoß in die! 
Kehle so schwer verwundet, daß er auf i 
die Fortsetzung seiner militärischen Lauf-1 
bahn verzichten mußte. Er begann zu 
dichten, zu schreiben und zu philosopliie-' 
ren. Sein neuer Gegner wurde die Kirche. |  
Als Freigeist, der Unsterbilchkeit, Gott und |  
Teufel abstritt, schrieb er seine »Etats et j 
Empires de la Lüne«, eine philosophische i 
.Abhandlung von beißender Ironie, und t 
»L'autre nionde«, deren Handschrift jüngst i 
Römy de Gourmont in der Nationalbiblio-1 
thek in Paris entdeckt hat. .Auch seine, 
Komödie »Le Pedant Joue« wird Cyrano' 
zugeschrieben. i 

Eines Nachts fiel Cyrano bei der Heim­
kehr ein Balken auf den Kopf. Zufall oder 
Racheakt? Niemand weiß es bis heute. Das 
war der Todessloß des tapferen Strei­
ters. Auf der Flucht vor der Wut seiner 
/ahlreidien Feinde, die den Freigeist zu 
bekehren suchten, starb Cyrano im Hause 
seines Vetters in Sanois bei Argenteuil, 
am 28. Juli 1658, erst 39 Jahre alt. 

In Paris geboren und bei Paris gestor­
ben — Cyrano de Bergerac — ein echtcr 
Pariser! 

Sonntag, den 8. Jänner 1939. 

Jlus der Sportwelt 
l̂u&tag der @fHäufrr 

LANGLAUF IN RADVANJE UND RIBNICA. — ABFAHRT VON DER »MALA 
KAPA«. 

Dank den ausgezeichneten Sclineever-
hältnissen wird der heurige Klubtag groß 
aufgezogen werden. Vier Vereine werden 
fast gleichzeitig eine Prüfung ihrer Be­
sten vornehmen, sodaß man tatsächlich 
das wahre Bild des ggenwärtigen Kräfte 
Verhältnisses in unserem Rennläuferlager 
bekommen wird. 

Während die Sportklubs »Mariborc 
und »R a p i d« einen Langlauf in Szene 
setzen, haben sich »R a p i d« und die 
Wintersportsektion des Slow. AI p e n-
Vereines für die Abhaltung alpiner 
Disziplinen entschlossen. Letztero hat ih­
ren Meister bereits am Freitag in Miran 
Cizeli ermittelt, sodaß am morgigen Sonn 
tag drei Kämpfe stattfinden werden. 

In R a d v a n j c werden die Mitglieder 
des SK. 5t e I c z n i c a r der winkenden 
Siegespalme nachjagen. Start und Ziel be 
finden sich beim Gasthaus Mandl. Das 
Rennen nimmt um 9 Uhr seinen Anfang 

und vorspricht einen spanneden Verlauf, 
zumal außer den alten Matadoren auch 
einige Neulinge am Start erscheinen 
werden. 

Der Schauplatz der Meisterschaften des 
SSK. M a r i b 0 r ist^ wiederum das hoch­
gelegene R i b n i c a. Auch hier werden 
die besten Langläufer an den Start ge­
hen, die diesmal etHc Strecke von 14 Ki­
lometer zu absolvieren haben. Start und 
Ziel,um 10 Uhr vor dem Klubheim (Gast­
haus Osr.ijnik). 

Im Umkreis des T h e i s e 1-Heimes 
wird x-R a p i d« Heerschau halten. Ausj^c 
schrieben sind das traditionelle Abfahrts­
rennen von der »Mala kapa« und ein 
Torlauf auf den bekannten Steilhängen 
oberhalb des Thefsel-Heinies. Selbstver­
ständlich werden auch in diesem Jahre 
spannende Kämpfe in beiden Disziplinen 
erwartet. 

3n 5er Aur Don 6onm, Schnrr 

und Srrarn 

Die 73jährige ABC-Schfitzin. 

Miß Catherine Robinson, eine 73jähri-
gc Rentnerin im Staate Illinois, USA, hat­
te in ihrer Jugend niemals Gelegenheit ge­
habt, eine Schule zu besuchen. So konnt3 
.•-ic weder einen Brief schreiben noch die 
Zeitung lesen. Um diesen Zustand des 
Analphabetismus zu beenden, hat sie sich 
jetzt bei einer .ABC-Schule in Bloomingron 
angemeldet. 

Neue Goidfunde in Westindien. 

Im Gujerat-Destrikl in Westindien sind 
dieser Tage neue Goldfunde gemacht wor 
den. Eine Bombayer Gesellschaft wird 
schon in nächster Zeit mit dem Ausbau 
lies Goldes, über dessen Menge man noch 
keine genaue Nachrichten hat, beginnen. 

Blumen in Konserven. 

In Amerika werden in nächster Zeit nicht 
nur alle Nahrungsmittel, sondern auch 
Blumen in Konserven zu kaufen sein. In 
Chikago wurde jetzt eine Gesellschaft ge­
gründet, die diese neuen Handelsartikel 
auf den Markt bringen wird. Die frischen 
Blumen werden durch eine chemische 
F l ü s s i g k e i t  v o r b e h a n d c l t  u n d  d a n n  i n  e i ­
ner luftleeren BUchse konserviert. Die 
l-rage ist nur, ob man bei einem Besuch 
<lcr Dame des Hauses gleich die Konserve 
überreichen darf oder ob man sie zuvor 
mit einem Büchsenöffner aufschneidet. 

Hollywoods teuerster Nachtklub. 

Einer der teuersten Klubs der Welt dürf 
te der in diesen Tagen in Hollywood er­
öffnete Nachtklub für Filmstars sein, — 
Das Eintrittsgeld wurde auf 2500 Mark 
festgesetllt. Rund 200 Filmslars meldeten 
sich alt; Mltj:H<?der. 

Nein, meine Lieben, steckt nicht dc-n 
K o p f  u n t e r  d i e  B e t t d e c k e ,  w e n n  a m  f r ü h e n  
Morgen das Fenster eures Zimmers von 
außen nebelgrau verhangen ist, behauptet 
nicht, mit einmal nur noch das Bedürfnis 
zu haben, tief in die Geheimnisse des 
Stadtlebens einzudringen und durchaus 
keine ländliche Erholung zu benötigen — 
gebt euch lieber selber jenen zarten oder 
unsanften Schubs, der euch samt eurem 
W i n t e r z e t i g  z u m i n d e s t  b i s  a u f  d e n  B a h n ­
hof und über das Trittbrett des Zugc"=! 
befördert. Dann nämlich fallen von selber 
all jene leisen Trägheitserscheinungen ab, 
wenn am Fenster die im Frühschein er­
wachenden Felder und Dörfer voröber-
fliegen, wenn das Grau des Bodensatzes 
sich in wogendem Durcheinander höher 
schiebt und allmählich ein Stück Himmel, 
blau und winterhell, herausschauen läßt. 

Im Sommer ist der Entschluß freilich 
leichter. Die Sonne selbst zieht einen am 
Schopf aus dem lauwarmen Zimmer an 
die Frische eines Wassers, in die Kühle 
eines Waldes, und das Gepäck ist klein 
beisammen mit Schwimmhose und Strand-
anzug. Jetzt werden der Koffer oder der 
Rucksack ein wenig schwerer, stecken 
voll mit wollenem Unterzeug und großen 
Stiefeln und ziehen die Schultfcrn durch 
das Gewicht von Skiwachs und zugehö­
rigem Bügeleisen, von Seehundsfellen und 
Aluminiumspitzln. Und zum Sonnenöl gar 
hat sich irgendeine weißschimmernde 
GletRchcrbrands.albc als Gepäck eingefun­
den, deren Name allein schon von weiten, 
glitzernden Schneefeldern träumen läßt. 
Vielleicht werden die Träume wahr, viel­
leicht aber geht man nur im Tal und auf 
dem übungshUgel friedlich spazieren — 
so oder so ist man doch umwoben von 
einer glasklaren, anders als alle Stadt­
rüchlein schmeckenden Luft, die mit küh­
len Fingern das Blut in die Haut der 
Wangen klopft und lustig im Schopf der 
unbedeckten Haare wühlt. 

Wie die bunten Zuckerperlen auf dem 
Weihnachtskuchen leuchten die farb­
frohen Skianzüge auf dem Weiß des 
Schnees oder im Grüngrau des zur schnee­
igen Höhe führenden Weges. Lachen wirft 
sich wie ein heller Vogel mit frischem 
Flügelschlag in die Luft, flattert davon 
und läßt sich nieder an den stillen, ver­
borgenen Plätzchen, an denen sonst 
nichts zu hören ist als das leise Rieseln 
feinen Schnees, der müde von den Zwei­
gen dunkler Tannen fällt. Eiszapfen halten 
sich länger an ihnen fest, doch wenn die 
Sonne immer leuchtender wird, oder om 
ungeschickter Skistock an sie schlägt, sin­
ken auch sie mit leisem Knall ins weiße 
Bett zu stillem Schlaf im Winterfrieden. 

Schtnalgespurte Wege durchziehen sein 
Peich, zweigen ab von den großen Bah­
nen, auf denen Ski um Ski sich eintrugeii 

ins winterliche Gästebuch. Eigenwillii^ 
führen die einsamen Spuren hinauf und 
hinunter, indes die anderen, breiten, vor 
dem friHilich-sonnigen Platz einer Hütte 
enden, eines großen Berg-Hauses, das mit 
heißer Suppe und buntbezogenen Liege­
stühlen den ersten Lohn für den Anstieg 
verteilt. Da bündeln sich die Schnecschuhc 
im Skiraum oder ragen wie gleichförmige 
Wegweiser aus zusammengekehrten 
Schneehaufen — etwas hochmütig mit 
den Stöcken — als kleine, schmale Lauf­
buben neben sich. Und über sie weg geht 
der Blick zu nahen und fernen Graten und 
Gipfeln, folgt dem edlen Schwung einer 
weich mit Schnee ausgerundeten Sen­
kung, überspringt die steilabfallendc 
Wand, in deren Fels der Schnee nur so 
viel Halt fand wie ein von gewaltiger 
Hand gegen eine Riesenmauer geschleu­
derter Schneeball. 

Großmütig schenkt die Winterwelt ein 
wenig von ihrer gewaltigen Ruhe den 
Menschen, die ihre Unruhe zu ihr tragen. 
Die Hast des Alltags, der vielleicht ein 
paar Stunden weit nur zurückblieb, ver­
e b b t  u n d  d i e  S p a n n u n g  l ö s t  s i c h ,  d i e  u n ­
bewußt in den Nerven saß. Das Leben 
ringsum geht seinen Gang, aber in an­
derem Rhythmus, und diese Umschaltung 
allein ist wohltuend in ihrer Abkehr vom 
Gewohnten. Da wird ein Holzschlitten, der 
von der Kraft starker Arme gebremst, 
knirschend talab geleitet, zum neuen Er­
lebnis, da ist die Frau, die mit ruhiger 
Bewegung den Schnee wegkehrt vor der 
Tür des Bauernhauses, vom freundlichen 
Bild zum Sinnbild schönen Gleichmaßes 
geworden, da wächst in dem Städter, der 
dem Knecht zuschaut beim Holzhacken, 
die Lust, auch so das Beil zu schwingen 
und die eigene Kraft wieder einmal zu 
spüren. 

Wunderlich verändert der Winter alle 
Bilder. Er verschiebt mit seinen Schnee­
kappen die Umrisse der Dächer und der 
Zwiebeltürme, er verwirrt mit Reif­
gespinst das Geäst von Baum und Strauch 
und formt aus dem dampfenden Atem 
seltsame Luftgebilde um Mensch und 
Tier. So hält er länger als andere Jahres­
zeiten flüchtige Erscheinungen fest, fügt 
zur natürlichen Schönheit noch die der 
Phantasie und führt auch die wirklich­
keitsnahen Sinne hin an jene Märchen, 
die sonst zumeist nur den Verspielteren 
der Kinder sich auftun. Damit aber ver­
wischt er auch ein wenig alle Erwach­
senen-Sorgen, schenkt, wie kaum eine 
Jahreszeit, fröhliches Gefühl des Freiseins 
und der Ausspannung und ist ein Wun­
derdoktor, der Leib und Seele in die Kur 
nimmt; atürkt und stählt, wenn man sie 
ihm nur anvertraut fiir Stunden, Tage 
oder Wochen! 

2>er QGDinIrrpotal 

Am Dreikönigstage gab es folgende 
F u ß b a l l k ä m p f e  u m  d e n  W i n t e r c u p :  
Concordia (Zagreb) gegen Bata (Borovo) 
2:0, HaSk (Zagreb) gegen Slavija (Sara­
jevo) 1:0 imd Linbljana gegen Uradianski 
(Zagreb) 2:1. 

3>ie iugofiatDifd^r 

(SidDocfey-Otleiflerf(l&aft 

llirija (Ljubljana) an erster Stelle. 

Donnerstag und Freitag wurden in 
Ljubljana die ersten jugoslawischen Eis­
hockey-Meisterschaften ausgetragen, an 
denen sich vier Mannschaften beteiligten. 
Drei von ihnen waren aus Zagreb. 

Im ersten Spiel standen sich Donners­
tag abends die beiden Zagreber Mann­
schaften Z K D und M a h 0 n gegen­
über. Die ZKD-Mannschaft siegte ver­
dient mit 2 : 0 (0 : 0, 2 : 0, 0 ; 0). Das 
zweite spiel zwischen H A ö K und I l i-
r i j a fand nicht statt, da die HASK-
Mannschaft verspätet in Ljubljana eintraf 
und llirija kampflos der Sieg zugespro­
chen wurde. An Stelle dieses Spieles tru­
gen zwei Ilirija-Mannschaften ein Exhi-
bitionsspiel aus. 

Freitag vormittags traten M a r a t h o n 
und H A S K gegeneinander an. Dieses 
Spiel hatte über den dritten Platz zu ent 
scheiden. Nach besseren • Leistungen 
siegte HASK verdient mit 5 ; 3 (1 : 0, 
3 : 2, I :  I). Anschließend wurde zwi­
schen llirija und dem Z K D das End­
spiel ausgetragen, aus dem llirija über­
legen und sicher mit 11 : 0 (7 : 0, 2 : 0, 
3 : 0) verdient als Sieger hervorging. 
Der erste Titel eines jugoslawischen Eis­
hockeymeisters fiel daher, wie übrigens 
auch nicht anders zu erwarten war, an 
llirija. 

Der Endstand in der Eishockeymeister­
schaft is folgender: 

1. llirija (Ljubljana). 2. ZKD (Za­
greb). 3. HASK (Zagreb). 4. Marathon 
(Zagreb). 

: JoSef Bradl wied^ in groBer Form. 
Auf der großen Olympia-Schanze zu Gar 
misch-Partenkirchen konnte das für den 
Neujahrstag angesetzte internationale 
Skispringen trotz Schneetreiben glatt 
durchgeführt werden. Der mit dem Be­
ginn des neuen Jahres zur Klasse I zäh­
lende Salzburger Josef Bradl, der Held 
von Planica, leitete das Jahr 1939 gicich 
vielversprechend ein, indem er mit Sprün 
gen von 67 und 68 Metern den Sieg an 
sich riß. Klasse I: l. Bradl (Salzburg) 
222.7 (67 und 68 m), 2. Eisgruber (Gar­
misch-Partenkirchen) 219.0 (63 und 60 
Meter), 3. Sörensen (Norwegen) 217.'4 
(65 und 66 ni), 4. Haselberger (Leng­
gries) 212.9 (62 und 64 m), 5. Paul 
K r a u ß  ( P l a u e n )  2 0 9 , 7  ( 6 2  u n d  6 5  m ) .  

: Gebrüder Rudd als Sieger, Beste nor­
wegische und schwedische Springerklassc 
war beim ersten internationalen Sprung­
lauf in Kongsberg am Start. In ihrer en­
geren Heimat waren selbstverständlicli 
Norwegens Springerkönige nicht zu schla 
gen. In der Jungmannenklasse siegte Welt 
meister Asbjörn Rtiud mit 149.6 Punkten 
(48, 51.5, 52 Meter) vor dem Schweden 
Erik Petersson mit 143.6 Punkten (4!), 
49.5, 51.8 Meter). Asbjörns Bruder, der 
Olympiasieger Birger Ruud, holte sich den 
ersten Preis bei den Senioren mit Note 
153 (53, 53,5, 54.5 Meter) vor Hjalmni* 
Myhra mit 151.6 Punkten, 

: Spengler-Pokal-Wettbewerb beendet. 
In Davos wurde das erste Turnier um den 
neugestifteten Spenglerpokal abgeschlos-' 
sen. Im Schlußkampf errang Göta Stock-' 
holm über Oxford einen hohen Sieg mil 
17:0 (6:0, 5:0, 6:0) Toren) und sicherie 
sich in der Gesamtwertung den dritten 
Platz. Das Gesamtergebnis lautet: Ii 
EHC Davos 8 Punkie, 2. LTC Prag 1), 
3. Göta Stockholm 4, 4. Zürcher Schi. Cl i  
2 und 5. Oxford 0 Punkte. 

: Amerikaner melden sich früh an. Osl«>i 
4. Jänner. Der Skiverband der USA. hat 
die Absicht geäußert, zu den Skiweltmei-
sterschaften 1940, die bei Oslo ausgetra­
gen werden, 25 Teilnehmer zu entsenden; 
20 Männer und 5 Frauen sollen für da? 
Sternenbannrr r^iancn 
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Frauenwelt 
5RfIn Äln5 Dot 40® Sieber!" ßß 

Diese Überschrift wird gewählt, weil 
lier Schreckensschrei; »Mein Kind hat 40 
Grad Fieber!« als der besorgte Ausdruck 
pflegender Mutterliebe bekannt ist. Bis 
jetzt haben leider nur recht wenige Müt­
ter gelernt, das Fieber als die kräftigste 
Unterstützung aller pficgerischen und hei 
Icnden Maßnahmen zu betrachten. 

Das zeitliche begrenzte Fieber ist der 
Freund des erl<rankten Menschen. 

Aber sogar das oft wiederkehrende 
Fieber, wie bei Lungentuberkulose, muß 
man als die noch vorhandene Kraft des 
Körpers bewerten, der Krankheit Herr 
werden zu wollen. Die Herabdrückung 
lies Fiebers durch chemische Mittel sollte 
von Laien deshalb nicht herbeigeführt 
werden; denn der fiebererfahrene Arzt 
wird nur in besonderen Fällen diese Her-
abdrückung anstreben. 

Krankheitskeime werden am schn«!!-
slen in erhöhter Temperatur verbrannt. 
Den, der am Krankenbett ruhig zu be­
obachten gewöhnt ist, wird es immer 
wieder mit ehrfurchtsvollem Erstaunen 
und zugleich dankbarer Freude erfüllen, 
wie wunderbar es die Natur versteht, in 
kürzester Zeit die normale Temperatur 
von durchschnittlich 37 Grad C auf 39 
bis 40 Grad C heraufzusetzen. Mit peinli­
cher Genauigkeit wird vom gesunden 

Körper die Temperatur auf annähernd 
.*^7 Grad zu halten gesucht, gleichgültig, 
ob 40 Grad Hitze im Schatten oder 30 
Grad Kälte in der Sonne sind. Bei Gefahr 
bringt es der Körper aber fertig, in einer 
Umwälzung der Stoffwechselvorgänge 
die Körpertemperatur um 2 bis 3 Grad 
zu erhöhen. So können z. B. auch die 

weißen lilutkörperchen rasch vermehrt 
werden. Beträgt ihre Zahl normal 6000 
im omni Blut, so sind es dann 20.000, 
30.000, 40.000! Sie haben die Aufgabe, 
die Gifte verarbeiten zu helfen und den 
Angriff auf die Gesundheit schließlich auf 
irgend einen Ort zu beschränken. 

Diese Zusammenhänge muß man kennen! 

Dann wird endlich einmal die furcht­
bare Angst vor dem Fieber schwinden, 
die man immer und immer wieder findet. 
Selbstverständlich ist die schnelle Hcraul-
s e t z u n g  d e r  T e m p e r a t u r  d a s  Z e i c h e n  f ü r  
besondere Vorgänge im Körper. Daraus 
ergibt sich das Einhalten der Bettruhe, 
d i e  E n t l a s t u n g  d e s  D a r m e s  d u r c h  A b f ü h r  
mittel oder einen Einlauf und die nur ge­
ringe Nahrungsaufnahme, damit der Kör­
per nicht weiterhin im Abwehrkampf be­
lastet ist. Selbstverständlich muß bei Fie­
ber nach der Ursache gesucht werden, 
damit die richtige Hilfe einsetzen kann. 
Aber die Angst bei der Feststellung der 
Teniperaturveränderung ist nicht begrün­
det. Denn es muß immer wieder betont 
werden: 

Das Fieber ist kein Feind, sondern der 
beste Freund, 

den der Mensch zur Überwindung der 
Krankheit haben kann. Aus dieser Über­
legung heraus können die neu;ieitlich ein­
gestellten Ärzte sich auch nicht einver­
standen erklären mit der sofortigen Ver­
abreichung ficberdrückender Mittel, die 
nur das Krankheitsbild versehleiern. Die 
Höhe des Fiebers, zu der ein Kranker fä­
hig ist, ist für den beobachtenden Arzt 
ein Zeichen der Widerstandskräfte, die 
<Ier Kranke aufbringen kann. Ich möchte 

mir weder den Verlauf der Krankheit 
durch diesen Gradmesser in der Beurtei­
lung verwischcn noch diese natürliche 
Abwehrhilfe vermissen. Die Angst vor 
der Schwächung durch das Fieber ist 
auch nicht ohne weiteres berechtigt; denn 
nicht das Fieber als Tcilerscheinung, son­
dern die Krankheit in ihrer Gesamtheit 
schwächt. Die Erkältungs- und Infektions 
krankheiten, insbesondere die Kinder­
krankheiten, verlaufen im allgemeinen 

Das Abführmittel Darmol wird 
oft nachgeahmt. - Achton Sie 
daher beim Einkauf, dalj jede 
Tablette das einqeprSgfeVyorl 
Darmol unddieT-Kerbe t'ägt. 
- Verlangen Sie ausc^ücklich 

zunächst beruhigt; denn nun kann iih 
bei einem sonst gesunden Kind der Heil­
kraft des Fiebers zur Übe^v^indnng 
Katharrs vertrauen. Durch einen kalt.^n 
Wickel kann ich gegebenenfalls dem 
Kind einen ruhigen Schlaf verschaffen, 
und am nächsten Morgen ist alles ver­
gessen oder  kl ingt  zumindest  in  den fol ­
genden Tagen rasch ab. • 

Wenn also ein Kind plötzlich fiebert, 
wird man besser tun, den Körper in die­
ser Leistung zu unterstützen, als sie /ii 
unterbinden. Eine verständige Mutte; 
wird vom herbeigerufenen Arzt demnach 
nicht die sofortige Beseitigung des Fie­
bers als dringlichste Maßnahme forder" 

0(Lnf.var.;OD(;M 
Darmol bekommen Sie in allen Apotheken. 

nur wenige Tage mit sehr hohen Tem­
peraturen, die ohne Schwierigkeiten ver­
tragen werden. Und im übrigen hat es ei­
ne sachgemäße ärztliche Behandlung in 
der Hand, mit kühlenden, ableitenden 
Maßnahmen Linderung und Erholungs­
pausen für den fiebernden Körper zu 
schaffen. 

Gewiß erschrickt jede Mutter, wenn 
das Zweijährige mit hochgeröteten Wan­
gen, fiebernden Augen hilflos im Bettchcn 
liegt, denn es ist damit 

das Alarmzeichen »Krankheit« gegeben. 

.Aber mir ist nichts ungemütlicher, als 
wenn eins meiner Kinder verschnupft ist, 
ein wenig hustet, spielunlustig, weiner­
lich und nörgelnd herumsteht. Einen sol­
chen Ziistand sehe ich mir nicht tagelang 
mit an. Ein warm ansteigendes Bad setzt 
die Temperatur rasch herauf, das Kind 
ist eine Nacht fiebernd heiß. Jetzt bin ich 

Sa^ttten — pfunl)= 

l u e i f e . . . !  

Schützt die Kleinkinder vor Infektionen! 

Wie häufig geschieht es, daß ein«.- Mut 
ter bei ihrem sonst ganz gesunden Klein-
k i n d e  p l ö t z l i c h  i r g e n d w e l c h e n  u n a n g i -
nehnien Hautausschlag feststellt, sei es 
am Munde, an den Händen oder anderen 
Körperstellen. Nicht immer ist diese Er­
scheinung auf Blutunreinigkeiten, falscii.« 
Ernährung und dergleichen zurückzufüh­
ren. Wir sollten einmal darüber nachden­
ken, wie häufig gerade kleine Kinder 
durch die Nachlässigkeit und Unachtsam­
keit der Mutter allerlei Infektionen aus­
gesetzt sind, die sieh unter Umständcji 
bösartig auswirken können. 

Gerade das kleine Kind, haiiptsäehlini 
i n  d e r  Z e i t  z w i s c h e n  e i n e m  l i a l i i e n  J a h r  
und etwa zwei bis drei Jahren, pflegt i; 
m i t  V o r l i e b e  a l l e  g r e i f b a r e n  D i n g e  c n ^ -
wed^r in den Mund zu stecken oder*;li-
nen mit dem Mund nnhezukommen. n 
b e o b a c h l c t  d i e s  a u f  S c h r i t t  u n d  T r i i i  ' n  
Knffcehäusern, in Geschäften, auf den 
Postamt — wo immer Mütter kleine Kiii 
der bei sich haben, pflegen diese an Ti­
s c h e n ,  S t ü h l e n ,  T ü r e n ,  G r i f f e n  m i t  d e n  
kleinen Händen herumzupatschen imhI 
f'.leich darauf mit ihnen ins Gesic^!* 

$aflna(Dtö- 3auber 
• • • 

• * • 

K 36344 

L*» y • • 

K 36340 

K 26342 

i 
K 26J45 

K 26347 

Ein Freudentaumel versetzt uns in fer' 
ne Länder, läßt uns die Rolle von Phan 
tasiegcstalten spielen, die unserem Teni 

• perament entsprechen. Aus billigen Stoff 

El/r^A KONfBUCUA 

BRINGT STETS DAS NEUESTE 

rosten stellen wir uns die larbenfreudig-
stcn Kostüme zusammen und genießen 
dis kurzen Stunden, die uns lösen vom 
Alltag, in übermütiger Laune. 

K 26344. »Matrose«; Blau-weißge-
.streifter Waschstoff, längs und quer ver­
arbeitet, ergibt die lange, weite Hose nnd 
ilas kur^e Jäckchen. Dazu ein weißes Bob 
bykiippchen. Heyer-Schnitle für 02, 100 
Zentimeter Oberweite. 

K 21>34(». \*\i-gypterin«: Das weiße Nes 
t^clkleid mit drapierten Hüllhalten hat ei­
ne Viirderbalin. ilie aus bunten Stoffresten 
/ u s a m m e n g e s c l , - ; !  w i r d .  P u m l e  l \ ' i s s e  a n ^  
llrokat. mit llol/perlen inul Ininten Litzen 
liesel/.l. Sehwarze l^asiperiieke. Heyer-

Schnitto für 92, 100 cm Oberweiter erh. 
K 26342. vMaruschka«; Der weite Rock 

aus Nessel und der breite Miedergürtel 
sind mit bunten Borten und aufgeklebten 
Wachstuchpunkten verziert Dazu ein far­
biges Kopituch und Russenstiefel oder 
W a c h s t u c h g a m a s c h e n .  B e y e r - S c h n i t t  f ü r  
S8, 90 cm Oberweite. 

K 26345. >Kürassier<>.: Elegantes Ko-
i^liim für eine junge Dame. Der Anzug ist 
a u s  r o t e m  M a ^ ^ ' k n s a i n t ,  m i t  w e i f ^ e r  n n d  

mel aus weißem Boile. Kleine Samtkcppe 
mir Federschmuck. Beyer-Schnitte für 84, 
92 cm Oberweite. 

K 26347. »Südseeniädehen«: Dieses lu­
stige Kostüm besteht aus einem blauen 
Pumphösclien, einem Rock aus Bastfäden, 
einem blauen Büstenhalter und einer brei 
ten Kette aus Stoffblumen in 7\vei Far­
ben. Beyer-Sohnitte für 02 nnd IDO cm 
t)lterweite. 

HK 26355 >\\'\ädehenflinger : Da^. fin­
goUlener Tresse besetzt. Lange weile Aer gineile Herrenkostüm stellt man aus Sa-

HK 26355 

t i n  i n  z w e i  F a r b e n  z u s a m m e n  u .  m a l t  m i t  
schwarzer Stofftusche viele Mädchenna­
men darauf. Dazu passend der spitze Hm. 
Beyer-Schnitte für 9ö, 104 cm Oin-rweii^'. 

K 26343. »Seppl«: Ein lustiges Kostiiin, 
das  man auch in  den Fer ien  a ls  Gar tvMi 
anzug tragen kann. Das Höschen ist :u.s 
kariertem Tischtuchleinen, die B!u c ans 
Kattun mit farbigen Randblenden. Dazu 
ein Sepplhut mit langer Feder. Haferi-
s'ch\jlie und Socken. Beyer-StlmMti. für s.s 
und 0(i cm Oberweite. 
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uihien, wenn sie nicht sogar nachdenk­
lich mit dem Mund auf der Stuhllehne 
liegen usw. 

Mütter achten vielfach nicht darauf, Sie 
v. tTcien sich einfach nicht der Gefahr be­
wußt, die ihrem Kinde hier droht. Alle 
Dinge wie Türgriffe, Stuhllehnen, F-^n-
sterriemcn usw., die täglich von Hunder­
ten von Händen angefaßt werden, sind 
selbstverständlich starke Bazillenträger 
und können gerade dem zarten kindlichen 
< 'rganismus gefährlich werden. Hierher 
;:thöri auch die überaus gefährliche An-
.^"jwohnheit, Kindern das Schlüsselbund 

Spielen in die Hand zu geben. Es 
Kommt besonders im Sommer häufig vor, 
ciaß Mütter oder auch Hausgehilfinnen 
c'i'j Wohnungsschlüssel während eines 
Spazierganges lange Zeit in der Hand 
haben, um sie dann plötzlich dem Kinde 
; um Spielen zu geben. Selbstverständlich 
v.crden auch die Schlüssel sofort in dcji 
Vlund gesteckt, da besonders zahnende 
lUiider gern auf derartigen harten Gegen 
.ständen herumbeißen. Auch hier wird 
lias Kind beinahe mit Bazillen gefüttert! 

All dies läßt sich vermeiden. Man soll 
Kindern grundsätzlich nur hygienisch ein 
vvandfreie Dinge zum Spielen in die Hand 
geben, in den ersten Lebensjahren am 
besten nur abwaschbares Spielzeug. Und 
wenn jede Mutter ein wenig mehr auf ilir 
Kind acht haben wollte, wenn sie es recht 
zeitig zurückhielte vor zu enger Berüh-
"•wng mit tausend Dingen, die es in kind­
licher Entdeckerfreude gleich betasten 
und beschnüffeln will, so wird sie es auch 
vor allen möglichen bösartigen Infektio-
lien bewahren. 

înnefdnger mit dreijkig 
Vermein 

Wieviel Hemden braucht eine Kaiserin? 

I'aßl mich an und springt mit mir auf 
^venige Minuten in das 13. Jahrhundert 
'urück. Um diese Zeit hat es bekanntlich 
/Minnesänger« gegeben, die Liebeslieder 

dichteten und sangen und wahrscheinlich 
nur diese eine Beschäftigung kannten: 
schöne Ritterfrauen und andere hochcdle 
I^amen zu besingen und zu unterhalten, 
i-s müssen tolie Kerle gewesen sein, diese 
Minnesänger, denn sie schlugen sich ge-
.;enseitig, wenn einer dem anderen ins 
(lehege kam, um Brust- und Taschentü-
' ijer, Hemden und wer weiß noch was 
ilire Köpfe blutig, fn den vielen Jahrhun-

iSfttiiiffifil** 

Wer zum Wintersport nach Deutschland 
kommt, findet die »Gemütlichkeit«, jene 
Atmosphäre aus Freundlichkeit, Herzlich­
keit, Behagen, Humor, Bequemlichkeit 
und Wohlleben Überaft — in den kleinen 
Ski-Hütten und den großen Sporthotels. 
Er findet ein wundervolles"Skigebiet, das 
größte in Europa, nj^t Tirol, Oberbayern, 
Salzkammergut, Steiermark, Sudetenland 

und den deutschen Mittelgebirgen, überall Ski-Schulen, Sportwettkämpfe, 

Bergbahnen, Ski-Hütten. Überall viel Schnee, viel Sonne und sehr viel 
Freude! 

o Kommen Sie nach 

Deut{cl)lQn5 
II 60Vo fal)rprei9ertnägigung 

Billige Reisemarh, 
kostenlos Prospekte und Auskünfte durch 

Deut|cl)es Verkel)rs Büro 
Beograd, Kneiev Spomenik 5 — Telephon Nr. 30 003, 27-290 

Zas^reb, Zrinjski trg 18, Tel. 81 70 und sXmÜicbe ReisehUros 

derten, die inzwischen vergangen sind, 
ist uns das Verständnis dafür entgangen. 
Gewiß, jede Zeit hat ihre Besonderheiten 
wie jede Stadt ihre Spezialität, wenn man 
nun aber vernimmt, daß die Hemden und 

all das andere Zeug wochenlang getra­
gen und benutzt wurden ohne gewaschen 
zu werden, so können wir bei allem Ein­
fühlungsvermögen, das wir aufbringen 
können, die Herren Minnesänger erst 

recht nicht verstehen. Zu dieser Zeit hat­
ten die Hemden abknöpfbare Aermcl, die 
man, ohne das schmutzige Hemd zu 
w e c h s e l n ,  e r n e u e r t e .  A u c h  d i e  K i t t e r  t r u ­
gen solche Hemden. So sagt man Ulrich 
von Lichtenstein nach, daß er auf seiner 
berühmten »Venusfahrt« zwar dreißig 
Ärmel — aber nur 2 Hemden mitnahm. 
Wollte er kein großes Gepäck haben? 

Wenn Ritter in den Krieg zogen, so er­
baten sie sich von ihren geliebten Da­
men ein Stück ihres Hemdes, um es als 
Fahne auf ihre Lanzen zu stecken. Nach 
geschlagener Schlacht zurückgekehrt, 
wurde dieses Hemdenzipfelchen den Da­
men wieder zurückgegeben. Wenn ein 
Ritter ein ganzes Hemd mitbekommen 
hatte — was wohl selten der Fall gewe­
sen sein wird, weil eine Dame nur ein 
oder zwei Hemden besaß — so mußte sie 
es wieder anziehen. 

Doch auch diese Sitte ging dahin wie 
vieles andere auch. Um das 15. Jahrhun­
dert herum trieb man keinen solchen Kult 
mehr mit den Hemden — nur das hatte 
sich erhalten: mehr Hemden besaßen die 
Frauen auch nicht. Anna Boleyn soll nur 
vier Hemden und die Kaiserin Katharina 
von Rußland nicht mehr als zwölf Hem­
den besessen haben. Diese Zahlen bewir­
ken, daß wir verwundert unseren Kopf 
schütteln. Wir wundern uns aber noch 
mehr, wenn wir hören, daß es zu dieser 
Zeit kaum eine Schaffnerin (Wirtschafte­
rin) gegeben hat, die Wäsche waschen 
konnte, und daß so manche schmutzige 
Wäsche von Innsbruck nach Florenz, von 
Paris, Versailles und London nach Hol­
land in die Wäscherei geschickt wurde. 
Die Königin Elisabeth von England, die, 

was Leibwäsche anbelangt, sehr an­
spruchsvoll gewesen sein- soll, schicktc 
jahrelang ihre Hemden in. eine holländi­
sche Wäscherei, und zwar solange, bis 
sie sich einen Stab geübter und geschick­
ter Wäscherinnen und Pläterinnen an ih­
rem Hofe herangezogen hatte. Kaiserin 
Josephine soll die erste Französin gewe­
sen sein, die jeden Tag ein reines Hemd 
anzog — sie soll etwa 500 Stück beses­
sen haben. 

In England, in Liverpool — wurde im 
Jahre 1842 die erste Waschanstalt eröff­
net, nachdem man durch eine große Cho­
leraepidemie (1832) die Erfahrung ge­
macht hatie, daß Reinlichkeit das beste 
Kampfmittel gegen Seuchen ist. Die erste 
deutsche Waschanstalt wurde im Jahre 
1855 in Hamburg errichtet. 

Roman von 6 
Hans Htrlhammor Hand in Hand 

mit Mariane •er«Rachtt»chutx durch 

f^skar iv*afstar. Wardau 

Vlarkiu- vernahm den ärgerlichen Klang 
meiner Stimme und griff reuevoll nach 

«meiner Hand. »Ich glaube ja! Ich will so 
v-rne glauben, daß in Berlin das Glück 
uf uns wartet. Ich bin bloß müde, Lo-

'MIZ . . .« — 

Am Mittag brachte der Briefträger ei-
'  ;  K a r t e ,  d i e  d e n  B e s u c h  M a r i a s  f ü r  

m: nächsten Tage ankündigte. Maria war 
Marlenes ältere Schwester, Sie war un-
' erheiratet und versorgte den Haushalt 
ier Eltern. 

;>Das ist fein!« freute sich Lorenz. »Ich 
'abe schon daran gedacht, sie zu rufen, 
v^aria wird dir helfen. Wir werden sie 
j i t tCMi,  daß sie solange hierbleibt, bis du 
: i i i t  den Kindern abreisen kannst.« 

Sogleich verdunkelte sich Marlenes 
iMick. »Ach, Lorenz, wenn ich dich bloß 

on diesem wahnsinnigen Gedanken ab-
Tingen könnte! Muß es denn sein?« 

-»Ja, ja!« rief Lorenz in großer Erre-
un^j. ^Verstehe doch, daß diese Wan-

!trschart mir viel bedeutet! Eine Wall-
lirt! Prüfung und Einkehr vor dem Bc-
nn des neuen Daseins!« 

Ks handelte sich darum, daß Lorenz 
.'h in den Kopf gesetzt hatte, die Reise 

' ach Berlin zu Fuß anzutreten. In weni-
'.en Tagen schon wollte er sich auf den 
' V eg machen, ohne besondere Vorberei-
• ingen, ohne Gepäck, ohne nennenswerte 
< Geldmittel. Marlene hatte vergeblich ver-

ucht, ihm diesen absonderlichen Einfall 
auszureden. Weder der Hinweis auf die 
Beschwerlichkeit einer solchen Unterneh-
"lung, noch die Vorhaltung, daß sie sich, 
:Hein gelassen, ängstigen würde, hatten 
I.orenx umstimmen können. Mit einer 
Hartnäckigkeit, die sie sonst nicht an 

ihm gewöhnt war, bestand er auf seinem 
Vorsatz. 

»Es liegt für mich ein tiefer Sinn in 
dieser Wanderung«, erklärte er. »Schau, 
ich muß mir dies neue Leben, das uns so 
unvermutet geschenkt wurde, irgendwie 
verdienen und erkämpfen. Es geht nicht, 
daß ich mich einfach in die Eisenbahn 
setze und nach einer unbeschwerlichen 
Bahnfahrt meine Arbeit dort in Angriff 
nehme. Nein, das erschiene mir wie eine 
ungeheure Versündigung.« 

Die Nachricht von Marias Ankunft zer 
streute seine letzten Besorgnisse. In der 
Obhut der Schwester würde Marlene kei­
ne Beschwernisse zu erdulden haben. 

Sein Verhältnis zu Maria war von ei­
ner besonderen Art. In mancher Hinsicht 
schien die Schwägcrin seinem Wesen ver 
wandter zu sein als Marlene. Sie war 
eine Frau, die bei aller Herbheit und Ver­
schlossenheit ihres Charakters fest auf 
dieser Erde stand. Es war sehr schwer, 
ihr nahezukommen, denn sie hatte eine 
Art, fremde Einflüsse von sich fernzuhal­
ten, die einen abschrecken konnte, und 
dies mochte die Ursache sein, daß sie oh­
ne Mann geblieben war. 

Denn häßlich war Maria nicht. Sic war 
schlank und groß, und aus einem schma­
len, edel geformten Gesicht leucheteten 
große schwarze Augen von beinahe süd­
licher GluL Weiß Gott, Maria war eine 
schöne Frau. 

In den ersten Jahren seiner Ehe hatte 
Lorenz ein Gefühl der Abneigung gegen 
Marlenes Schwester nicht überwinden 
können. Wenn man auch nicht gerade 
feindselig gegeneinander eingestellt war, 
so ging man sich doch nach Möglichkeit 
auä dem Wege. Das änderte üich, als 

Marlene vor zwei Jahren den Jungen be­
kam und die Schwester bat, während der 
schweren Zeit den Haushalt zu besorgen. 
Es war für Lorenz ein tiefes Erlebnis, zu 
erkennen, wie in diesem Menschen Ma­
ria ein warmblütiges, kameradschaftliches 
Herz sich hinter einem unnahbaren und 
abweisenden Aeußeren verbarg. Nun sah 
er Maria in einem ganz anderen Licht 
und war beglückt, daß auch sie Ihre Zu­
rückhaltung aufgab und ihm einen Blick 
in die Schönheit ihres Wesens gestattete. 
Sic wurden Kameraden und hatten sich 
bald daran gewöhnt, daß der eine mit 
seinen Sorgen und Nöten zum anderen 
kam. Ihre gemeinsame Liebe aber gehör­
te Marlene. 

»Maria wird dir während der Zeit un­
serer kurzen Trennung in allem zur Seite 
stehen. Sie wird dir behilflich sein, den 
Haushalt aufzulösen, und es sollte mich 
wundern, wenn wir sie nicht überreden 
könnten, mit dir nach Berlin zu reisen. 
Ich wünschte es sehr, denn ich fürchte, 
daß du allein mit dem Zirkus nicht zu­
recht kommen wirst. Die Bande ist ja 
jetzt schon vor Reisefieber außer Rand 
und Band.« 

Sie standen beide am Herd, als Lorenz 
dies sagte. Marlene briet Kartoffeln für 
das Abendbrot, und Lorenz stand müßig 
daneben, mit dem Genuß einer Zigarette 
beschäftigt. 

»Ja, natürlich, es wird sich schon alles 
geben! Wenn Maria bei mir ist, habe ich 
auch keine Sorge! Aber du! Wenn du 
krank wirst unterwegs? Wenn dir etwas 
zustößt? — Ach, ich werde umkommen 
vor Angst!« 

»Unsinn, Kindchen!« Er nahm sie an 
sich und drückte ihr rasch einen Kuß hin 
ters Ohr. »Ich werde dir jeden Tag eine 
Karte schreiben. Wirst du dann keine 
Angst mehr haben?« 

»Nicht mehr ganz so viel«, entgegnete 
Marlene und versuchte ein Lächeln. 

Und nun war es so weit. 

Maria war gekommen und hatte mit 
gbßem Staunen von den Neuigkeiten ge­
hört. In ihrer Freude hatte sie sich gerne 
überreden lassen, den Aufenthalt so lan­
ge auszudehnen, bis sich Lorenz von Ber­
lin aus melden würde. Zur Mitreise aller­
dings hatte man sie nicht bewegen kön­
nen. 

»Warum versuchst du ihm diesen Plan 
nicht auszureden?« hatte Marlene die 
Schwester bedrängt. 

»Weil ich Lorenz sehr gut verstehen 
kann. Schau, er braucht diese Wander­
schaft, sie ist ihm Vorbereitung, Bewäh­
rung. Ich kann mir sehr gut vorsteilen, 
wie er auf staubigen Straßen, durch Re­
gen und Unwetter seinem Ziel entgegen­
pilgert.« 

»Ach, du verstehst ihn überhaupt viel 
bessert Heirate du ihn doch! Wenn du 
da bist, komme ich mir ganz klein und 
überflüssig vor.« 

»Du kleines Schafl« lachte Maria. »Das 
könnte eine nette Ehe werden. Lorenz will 
doch gerade so was Kleines und Häßli­
ches, wie du bist. Er braucht ein« Frau, 
die c'n Mßchen hilflos Ist, die er be­
schützen i«nd behüten ka>in. Ich wäre zu 
dickköpfig für ihn.« Sie wandte sich plötz 
iicli ab, trai ans Fentser und blickte hin­
aus. 

v Was hast du denn, Maria*^« 

»Nichts, mein Liebes! — Abjr sag mal, 
v;as belürfhtest du eigentlich? Diese Wan 
d'^rung is^ sehr gesund für ihn. Sie w'rd 
seine hnochf'n ordentlich durchcinander-
schm\cln, und wenn du nacn Bsrl'n 
kommst, wirst du einen Mann vorfinden, 
der lim ivindestens fünf Jahre jüngt r ge-
wort'en ist.« 

»Ja, ia» ich sehe schon, gegen euch 
be'Je kenn man nicht an.« — 

l'ijfi nun war die Stunus des Ad-
schieds gekommen. , 

(Fortsetzung folgt.j 
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Ausgerechnet ein Qroßstadtkind» der 
Wiener I. G. 9e i d 1, der in der Zeit von 
1824—1840 als Professor der klassischen 
Philologie am Staatsgymnasium in der 
schönen Sannstadt Celje wirkte, mußte es 
sein, der zuerst in nachdrucksvoller Wei­
se auf die Schönheiten der Sanntaler und 
besonders auch auf das herrliche Logar-
tat aufmerksam machte. Zwar hatte schon 
einige Jahre vor ihm der Gymnasialpro­
fessor von Celje Supantschitsch (Zupan-
£12) in setner winzigen und unansehnli­
chen Schilderung des loAusfluges von Cilli 
nach Sulzbach« für das schöne Tal ge­
worben; aber bei dem kleinen Leserkreis, 
den sich sein Schriftchen erobern konnte, 
war ein größerer Erfolg seiner Werbear­
beit von vorneherem ausgeschlossen. I. G. 
Seidl hatte sich schon vor seiner Anstel­
lung in Celje in Wien, wo er mit Männern 
wie Bauernfeld, Raimund, Grillparzer und 
Leirau verttehrte, durch seine Balladen 
und Romanzen, Sagen und Lieder (1826), 
vor allem aber durch seine 1828 erschie­
nenen »Flimerln« unter den deutschen 
ftsterrelchischen Poeten einen Namen ge­
macht, der seinen neuen Dichtungen und 
Schriften leicht den Weg in eine größere 
Öffentlichkeit, in einen umfassenderen Le­
serkreis ebnete. Die Zeit, die Seidl in Ce­
lje verlebte (1829—1840), schloß die 
^Ocklichsten und schönsten Jahre seines 
Lebens in sich; es war für ihn die Zeit, 
in der' er, wie es in den s^FIlmerln« heißt, 
von sich sagen konnte: »Selben war i 
glOkli, selben war i jung; a Baumstamm 
oiir Wurmstich, a Hafen oni Sprung«;. Wie 
sehr ihm aber das Sanntal, die Sannstadt, 

ans Herz gewachsen war, ersieht man' 
aus dem Umstand, daß er Celje, die Stadt, 
in der er zwölf Jahre seines Lebens zuge­
bracht hat, nur em Mal, im Jahre 1838, 
als er seine Vaterstadt besuchte, verlas­
sen hat In dieser Zeit hat Professor Seidl 
das Land nach allen Richtungen offenen 
Auge^ durchwandert und durchforscht 
und hat von Ihm, von Land und Leuten, 
von ihrer Gegenwart und Vergangenheit, 
von ihrem Leben und Treiben fesselnde 
Bilder entworfen, die Ihre Wirkung nicht 
verftohleti konnten. Bezeichnend für den 
deutschen Wiener ist es, daß er sich die 
Kenntnis der slowenischen Sprache anzu­
eignen wußte und daß er neben deutschen 
gerne auch slowenische Volkslieder in ge­
lungenen deutschen Übersetzungen seinen 
»Wanderungen« (1840) einfügte. Diese 
Wanderungen beginnt der Dichter in der 
schönen Sannstadt und führt in ihnen den 
Leser zunächst durch die schönsten Täier 
der slowenischen Steiermark. Seidis in­
nige Liebe für die Sannstadt bezeugt die 

in Wien geschriebene Einleitung zu die­
sem wichtigen ethnographisch-geographi­
schen Werk. Von echten, poetischen 
Hauch beseelt, bieten diese Reisebilder 
eine getreue Übersicht des Landes, seiner 
Bevölkerung, der Sitten und Gebräuche 
und durch emgehendste historische Ex-
curse und Ausführungen auch eine Über­
sicht der historischen Entwicklung des 
Landes. Hiebei ist die kulturhistorische 
Seite besonders berüksichtigt; alte Sagen 
und Märchen kommen zu Wort. In anmu­
tigen Versen linden sich hier historische 
Erzählungen eingereiht, wie das Gedicht 
-auf die Burgruinen von Oberen Cilli, die 
Sage vom Berg Tschrieb, die läutende 
Glocke von St. Barbara, das Gedicht vom 
gestörten Fest auf Schloß Rabenstein, die 
Ballade von der Karthäuse Selz und von 
der unglücklichen Veronika DeseniSka, 
oder von den feindlichen Brüdern von 
'Reichenburg. Interessante historisch-geo-
graphlsch-ethnographlsche Abhandlungen 
und Seidis Shidien und Reiseskizzen wie 
Maria Rast, die Steinbrüche In der Unter-
steiermark, das St. Mariner Tal, die Bei­
träge zur Geschichte der Stadt Cilli, Her­
mann Graf von Cllli und schließlich »Die 
sOdstelrische Schweiz«, eine Schilderung 
Von zwei Ausflügen Seidis, die er in den 
"Jahren 1832 und 1834 im'Logartal in sei­
ner Ferienzeit unternommen hat. 

In dieser Schilderung erzählt Seidl von 
einem »Gedenkbuch für Sulzbachs zukünf 
iige Besucher«, welches er im Jahre 1832 
im Auftrage »zweier gefühlvollen. Freun­
de dieser romantischen Schweizer-Ge-
gend« dem Herrn Pfarrer von Solöava 
mit der Bitte Ubergab, es den Gästen, die 
sein Haus gastfreundlich aufnimmt, vor­
zulegen, »damit sie ihren Namen und et-
,wa eine kurze Andeutung des Eindruckes 
eintragen, welchen der Anblick dieser 
Gegend in ihnen erregt hat«. Dieses Gc-
denkbüch, in dem sich im Laufe von 3b 
Monaten, da Seidl im Jahre 1834 das Lo-
gartal zum zweiten Mal besuchte, schon 
so manches Blatt gefüllt hat und das die 
geistreichen Eintragungen vieler bekann­
ter Persönlichkeiten enthält, wird noch 
heute im Pfarrhof von SolCava aufbe­
wahrt. In diesem »Gedenkbuch« findet 
sich auch das Widmungsgedicht, mit dem 
Seidl im Jahre 1832 dasselbe einbeglei­
tete und das, teilweise nur schwer leser­
lich, wie folgt lautet: 
»Ja, dieser Punkt lacht mich vor allem an! 
Er lacht: Wer ist, der das hier sagen 

kann? 
Bei Gottl Das ist kein Lächeln der Natur! 
Ihr Zürnen malt auf diesem Punkt sich 

nur. 

Herabgeschleudert von gigant'scher Hand, 
dröhnt hin ein Fels mit wolkennahem 

Rand; 
dort haucht die ew'ge Mutter mit Ge­

braus 
in Italien 'Ströinen ihren Unmut aus; 
dort wieder haucht sie,, wie zurn gnäd'-

gen Schcrz, i 
ein grünes Tai .Ins starre Feisenherz. 
Wohin du siehst, erstaunter Erdensohn, 
siehst du nur ihren Zorn, nur ihren Hohn. 
Und dennoch ist sie, so-auch, zürnend, 

schön, 
und gerne mag man ihr ins Auge seh'n! 
So scheint uns eine Jungfrau, wenn sie 

grollt 
und zürnend uns betrachtet, doppelt hold. 
Durch ihren Grimm strahlt ihrer Minne 

Licht; 
nur schrecken will sie, töten aber nicht.« 

Dieses Gedicht hat Seidl mit folgender 
Bemerkung * im*. Gedenkbuch versehen: 
»Dies beiläufig von dem Eindruck, den 

das berühmte Sulzbach auf mich machte, 
als ich es am 5. September dieses Jahres 
besuchte, seine Gemeinden durchpilgerte 
und am Rinka-Falle die tausend Gefüh­
le, die mich in meinem Innern bewegten, 
zu einem Haupteindruck vereinigte. Sul/-
bach, im Pfarrhof des gastlichen Pfarrers 
Jakob Detela am 6. September 1H32 um 
8 Uhr morgens.« 

Nun sind schon über tü) Jahre ver>tri-
chen, seit J. G. Seidl in die Ewigkeit ein­
gegangen ist, und über 100 Jahre, seit er 
mit seiner »Südsteirischcn Schv/eiz'^; bahn 
brechend, hochbeachtet und wirkungsvoll 
auf das Sanntal, vor allem aber auf Sol-
öava und das Logartal hingewiesen hat. 
Wie ehedem rauschen die Wellen der sil­
bernen Sann; wie ehedem stehen in herr­
lichem Rund die Berge, stolz: und erha­
ben, rings um das grüne Logartal; ewig 
unverändert ist das erhabene Panorama 
majestätischer Berge, in deren wirkungs­
voller Einfassung sich der glänzende 
Smaragd des Tales doppelt herrlicf aus­
nimmt. Aber eine völlig neue Ze't hat 
mit einem völlig neuen Leben dem geprie 
senen Hochgebirgstal auch völlig neue 
Züge aufgeprägt, von denen der Dichter 
und Sänger j. G. Seidl nur träunu-n 
konnte. Dr. F r a m i. 

3)ie Q9enud mit "Oon&art 
SCHON IM ALTERTUM GAB ES MANNWEIBER. ~ WUSSTEN SIE, DASS 
MARGARETE VON PARMA . . — KÖNIGIN HATSOPSITON VOM THEBEN 
TRUG EIN STUTZBÄRTCHEN. — IM RÖMISCHEN PANTHEON HAT DIE VE­

NUS EINEN VOLLBART. 

, Frauen die Bärte tragen, sind durch­
aus nicht eine Erfindung von Schaubuden 
besitzern oder besonders geschäftstüchti­
gen Wanderzirkusdirektoren, sondern,ei­
ne natürliche Erscheinung, die sogar häu­
figer vorkommt, als man glaubt. Schon 
auf ülten ägyptischen Reliefen hat man 
Darstellungen von Frauen mit Barten ge­
funden. Die Ausgrabungen im Lande der 
Pharaonen sind ja für die Kulturgeschich­
te der Menschheit von jeher von großer 
Bedeutung gewesen. Berühmt geworden 
ist in dieser Hinsicht vor allem das Bild 
der Königin H a t s o p s i t o n, aus der 
XVIII. Dynastie von Theben, die auf die­
sem Reliefs stets nur im Schmuck eines 
vollen, nach der Mode gestutzten Bartes 
erscheint. 

Im übrigen scheint die einen Bart tra­
gende Frau auch im alten Rom schon eine 
recht alltägliche Erscheinung gewesen zu 
sein, denn eines der Gesetze der XII Ta­
feln verbietet den Römerinnen ausdruck­
lich, sich die Wangen abzuschaben oder 
entstehenflen Flaum sonst Irgendwie zu 
beseitigen. Dieses Gesetz muß sogar sehr 
streng gehandhabt worden sein, denn die 
römischen Damen haben sich gefügt, was 
immerhin etwas heißen will, hat die Er­
fahrung doch meist gelehrt, daß es die 

weibliche Eitelkeit in Dingen der Schön­
heit und der Mode selbst mit dem Teufel 
aufnimmt, von Tyrannen ganz zu schwei­
gen. 

Sogar die Venus ist zu  gewissen Zei­
ten  mi t  e inem Bar t  darges te l l t  worden.  
Das will uns schon gar nicht in den Kopr 
gehen,  denn für  gewöhnl ich  is t  uns  dlusc  
Göttin wohl der Inbegriff alles Schom u 
und Bezaubernden. Auf der Insel Cyp^Mi? 
aber  i s t  d ie  Venus  im Alter tum immer  lui i '  
a l s  bär t ige  Göt t in  ges ta l le t  und verehr-
worden. Von Cypern aus i^t der KuII dt*.-
Venus  mi t  Bar t  später  sogar  nach Ron» 
verpf lanzt  worden,  und auch hier  gen ' ) i i  
d ie  Göt t in  in  d ieser  uns  unvers t t ind ' ic ln  i» 
Darstellung großes Ansehen. 

»Von Natur sanft und pfutmüti;?««. 

Aus jüngeren, uns näherliegenden l - p n -

chen sind uns nicht weniger Beispiek' vcit 
Frauen mit Härten geschichtlich iilH-rlir-
fert worden. Da wäre zunäclits einmal die 
im Jahre 1560 zu Lütticli geborene Kran 
Helene Antonia zu nennen, dii* zn 
ihrer Zeit zu großer Berühmtheit ,L;cbr.^c'1^ 
hat. 

Wie die zeitgenössischen Chroniken bc 
richtien, hat Frau Antonia einen wallendei» 
Vollbart getragen, der so lange gewesen 

&ad fn&if(De?teulaDr 
Viermal im Jahr gibt es in Indien Neu­

jahrsfeste. Die Mohammedaner feierten 
den Anfang ihres neuen Jahres 1357, die 
Parsi im Herbst den Jahresbeginn 1308. 
Wo Europäer in größerer Zahl leben, ist 
es unser Neujahr, das, nach englischer 
Sitte, mit einer Unmenge hübscher Gra­
tulationskarten, mit zahllosen Knallbon­
bons, großen Dinner-Parties und tradi­
tionellen Puddings fröhlich verbracht 
wird. Ueber all diesen verschiedenen Fei­
ern steht jedoch das indische Dlvali, das 
diesmal vom 22.—24. Oktober das neue 
Hindujahr 1994 einleitete. 

»Divali-na Divasa man ghur ohur diva 
thae« — in diesen Tagen von Divali sind 
Lichter in jedem Hause, singt ein altes 
Lied. Lami, die Gottheit des Wohlstandes, 
reitet auf ihrer Eule durch die Nacht der 
Nächte, und die Lampen, die zu ihrer Be­
grüßung entzündet werden, haben dem 
Feste den Namen gegeben. Es ist ein Fest 
des Lichtes. 

Bombay ist ein Lichimeer. Am glän­
zendsten wird Göttin des Reichtums in je­
nen Bezirken begrüßt, wo die Menschen, 
unter ihrem Schutz, Geld machen: in den 
Gold- Silber- und Perlenbazars, In den 
Vierteln der Bankhäuser und der Baum­
wollbörse. Hier wurden die altgewohnten 
Oellämpchen, die Chlrags, durch die alles 
überstrahlende Elektrizität völlig ver­

drängt. Guirlanden von Lichtern bekrän­
zen die offenen Geschäfte, in denen die 
Inder inmitten ihrer festlichen aufgesta-
peltt»n Waren sitzen. Balkon, Fenster und 
Tore sind mit Glühlampen besteckt. Auch 
die Konturen der Tempel und Ihrer Tür­
me sind durch dicht aneinandergereihte 
Lichter gezeichnet. Doch gibt es in dieser 
Riesenstadt allerletzter Modernität noch 
immer Gassen und Gäßchen, wo die Chl­
rags brennen. Und auf dem Lande sind sie 
überall zu finden, selbst vor der Schwelle 
dei* kleinsten, ärmlichsten Hütte leuchtet 
in diesen Nächten die Oellampe. An den 
Piüssen Nordindiens setzen dei Hindu-
frouen ihr winziges Lämpchen auf ein 
Blatt und lassen es die Strömung herab-
schwimmen, als schimmernde Streifen im 
dunklen Wasser. 

Tausende sind auf den Straßen, um die 
Festbeleuchtung zu sehen. Viel­
leicht die einzige Gelegenheit des Jahres, 
bei der die Inder mit ganzer Familie im 
Festgewand paradieren. Noch lange nach 
elf Uhr versuchen endlose Ketten von 
Autos vergeblich die Einfahrt In das Ba-
zarviertel. Viele verlassen den Wagen und 
stürzen sich mutig in das Menschenge­
wühl, das die Straßen erfüllt. Der Strom­
verbrauch in diesen Nächten der Millio­
nen Lichter ist ein so gewaltiger, daß vor 
her bereits Vorkehrungen ztir Bewälti­

gung gemacht und besondere Transforma 
toren in den am meisten betroffenen Be­
zirken aufgestellt werden. Des Nachts 
sind der ganze Arbeitssfab und 
wenigstens 50 Transportmittel bereit, um 
bei Kurzschlüssen usw. an Ort und Stelle 
zu sein. Auch der gesteigerte Verkehr 
bedingt zu Divali erhöhte Arbeit. Von 
Sonnenuntergang bis in die Nachtstunden 
sind Autobus und Tram, beide meist 
zweistöckig, überfüllt. 

Nicht nur die 800.000 Hindu, die den 
überwiegenden Teil der eine und einvier-
tel Million Einwohner Bombays ausma­
chen, feiern das Neufahrsfest. Alle Bewoh 
ner dieser kosmopolitischen Stadt, Euro­
päer, Mohammedaner usw, nehmen daran 
teil, zu ihrem nicht geringen Nutzen. Born 
bay ist vor allem Handelsstadt, und Di­
vali bedeutet ebenso ein Strömen des Gel 
des wie die Weihnachtszeit. Nach grober 
Schätzung braucht Bombay eine halbe 
C r 0 r e, das sind 50 Lakhs oder 5 Millio­
nen Ruples (hundert Millionen Dinar!) 
um Neujahr zu feiern. Die Kosten der Fest 
beleuchtung allein werden mit einem hal­
ben Lakh (zirka 1 Million Hin) berech­
net. 

Feuerwerkskörper und Knallraketen, 
deren Krachen man durcli 1—2 Wochen 
Tag und Nacht vernimmt, bilden den 
zweiten großen Posten. Reiche Familien 
verwenden einige hundert Rupics dafür. 
Und in einer Stadt, in der es sogar ein 
Bettclkind ermöglicht, in den Besitz von 

ein oder zwei »Totlsc /u gelangen, ist es 
leicht verständlich, dal^ zirka H Lakhs 
(800.000 Rupien oder Ib Millionen Din!) 
in Rauch aufgehen! Doch, wie bei unserii 
österlichen BöllerschieBen, gibt es aurh 
hier eine Serie von Unglücksfällen. Man­
ches Kind, dessen leicht entzündliche 
Kleider Feuer fingen, muß seine Festes­
freude mit dem Tode bezahlen. 

Zu Divali ersteht jeder, so arm er .sein 
mag, Süßigkeiten, die der Mithaiwalla in 
allen erdenklichen Farben und Formen 
feilhat: patasas, pendas, barfi, jalebis 
usw. Unter den Wohlhabenden ist es Sit­
t e ,  d e n  F r e u n d e n  s c h ö n e  P a c k u n g e n  m i t  
Süßigkeiten zn senden. Und sf> wei­
d e n  w e i t e r e  8  L a k h s  ( I f .  M i l l i o n e n  D i n )  
verbraucht!... Jeder trachtet, sich zii 
Divali neu einzukleiden. Angefangen vom 
einfachen Arbeiter, der sich zu einem neu­
en Dhoti (das landesübliche weiße Ge­
wand) oder, wenn er jung u. fröhlich ist, 
zu einem phantastischiarbigen Hemd eni-
schließt, bis zur verwöhnten Frau, die 
nicht weniger als Benares-Sarl um 500 
Ruples (10.000 Din.) vor ihrem Galten 
erwartet. Auf dem Juwelenniarkt kommt 
es zu bedeutenden Umsätzen. Viele legen 
in Krisenzelten einen Teil ihres Geldes in 
Gold und Brillanten an, in welchem Fall 
der Divall-Geldverbrauch eine Crore (200 
Millionen Din) übersteigt. Aber auch die 
Einkäufe für Familienmitglieder betragen 
in diesen Tagen mehrere Hundertuuisend 
Ruples (Millionen Din). Zw .01 dem kom-
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soin cd!, dr.ß e r  i h r  b e i n a h e  M s  z u r  H ü f ­
te feie! \ Aller trülzclem ist Helene An-
!<jnin 7. : iii.cs Lebens eine echte Frai 
/jcbü.;,. ', und dip Za!il ihrer Verehre 
i:iid L;.w '  jciiieucr soll nicht gering ge-
\vc::n sc'n. 

D:r he'ji:c?ic GJehrle Dr. Charoot hat 
ßlch •; ".er elnrnl mit diesem Fall der 
ilc!en..' Antonin befaßt und hat sogar ei­
ns ur..':.: '.n"c;c:]e Ciosraphlc Ober diese 
Frau irbcn. Jedenfalls zog er aus 
f e i n e n  L ! i : c l ' c n  d e n  S c h l u ß ,  d a ß  b ä r t i g e  
Frauen vcn Nalur besonders gutmütig und 
von C!i' r.!;lcr besonders anständig sein 
müCicn. Frau Helene Antonia wenigstens 
soll ein Muster an Sanftmut gewesen sein 
und außerdem Gefühl gehabt haben. Viel­
leicht ist dies Geheimnis Ihrer Erfolge bei 
den Münnern gewesen. 

. Die stolze Margarete von Parma. 

Auch die Geschichte anderer Frauen, 
die einen I3art getragen haben, lehrt, daß 
sie dadurch ihre Anziehungskralt auf 
Männer nicht verloren haben. Dies mag 
sich zum Teil daraus erklären, daß der 
Bartwuclis erst in spiltcren Jahren In stär 
kcren Ma^e elniictzte. Außerdem Ist der 
Gescliniack in früheren Zeiten In dieser 
Beziehung bestimmt ein anderer gewesen 
als heute. Die Ehen dieser bärtigen Frauk­
en sind allerdings durchwegs unglücklich 
gCA'escn, was wahrscheinlich darauf zu-
riickzufüliren Ist, daß nach dem Gesetz 
der sich anziehenden Gegensätze Immer 
zwei Naturen zusammenkamen, die nicht 
zusamnienpaDten. Diese Frauen gerieten 
meist an Männer, die keine Männer wa­
ren, sondern SchwSchlinge und verweich­
lichte Fcir*!inne, und dies konnte für die 
Dauer natürlich nicht gut tun. 

Uebrigens ist auch eine Schwester Kai­
s e r  K a r l s  V . ,  M a r g a r e t e  v  p  n  P  t  r -
m .1, eine Frau mit Bart gewesen. Die Her 
zo^in soll nach Berichten von Zeitgenos­
sen sogar äußerst stolz auf ihren bärtigen 
Schniuclc geblickt haben, und es gab kein 
sichereres Mittel, sich ihre Gunst zu ver-
»cherzen, als wenn man ihr den Rat ge­
geben hat, sich diesen Bart abnehmen zu 
lassen. 

Der abgebntzie KnifOrtt von Sachsen. 

Eine ßrünner Zeitung hat uns das Kon < 
terfei einer anderen bärtigen Frau erhal­
t e n ,  e i n e r  g e w i s s e n  B a r b a r a  U r l l e r l a , '  
die Im 17. Jahrhundert lebte. Wie man ' 
aus der Abbildung entnehmen kann, muB | 
es sich auch in diesem Falle von beson­
ders starkem Haar- und Bartwuchs ge­
handelt haben, denn von dem Gesicht 
sind eigentlich nur die beiden großen 
schwarzen Augen und die starke Nase zu 
sthen. 

Zu großer BerQhmthelt hat es auch ei­
ne deutsche Frau, die Rosa Margarete 
M U 11 e r i n, gebracht. Die MQIIertn wur 
de im Jahre 1608 in Dresden geboren und 
starb dann im Alter von 04 Jahren tm 
Jahre 17G2. Es wird erzählt, daß sie mit 
ihrem ausgesprochenem Backenbart so im i 

9lTortao^ Oll# j>one:iilH 

^ae abcef(tiininf(e unD enisauberie 

(gine entläiiflienltc Üi^porfoflc 

H o n o l u l u  (ATP). 
Hm Hlmmet, dl« Songsl 
Ja, ja, Ich weiß: die süßen und schmal 

zigen, auch heute noch nicht entkltschten 
Hawall-»Songs« tragen die Schuld dar­
an, daß man sich unter den Insdn des 
Hawaii-Archipels das paradiesischste der 
Paradiese auf Erden vorstellt. Diese 
schrecklichen Lieder vom »Mal in Ha­
waii«, von dem »Herz, das dann frei zu 
Sein hat«, vom »lauen Küstenstrich^^, vom 
»Gong beim Niggersong«, dem ewig har-
fenden und rauschenden Meer und den 
Palmen, die flüstern und rauschen und 
w a s  w e i ß  I c h ,  w a s  s i e  s o n s t  n o c h  t u n « . .  

Und dann gibt es betrlebi^nrif Reisebü­
ros, die kitschig-schöne' Bilder in dii 
Welt senden. Retuschierstifte und rege 
Phantasie sind getreue Mitarbeiter bei 
diesem Geschäft. Man muß diesen t.le> 
dem doch glauben! Und den ecMen Pho­
tographien! Hawaii muß ein Paradies 
selnl 

Zugegeben: Die Hawail-Insefn sind teil 
weise wunderbar schön. Sagen wir• könn 
ten ein Paradies auf Erden sein. Aber 
doch silnd sie zunächst eine ganz große 
Enttäuschung. 

Das Paradies mit Sflparoxyd. 

Das Schiff nflhert sich Honolulu, def 
Hauptstadt des Archipels. Ein opAtfArt)e-
nes Meer. Eine Luft und ein Himmel, wie 
sie nur die SOdsee haben kann. E^ne Flug 
zeubgstaffel der Amerikaner schrturrt 
durch den Aether und jagt auf einer 
Strecke von vielleicht 14 Kih.Kctem auf 
und ab. Ein paar Segelboote kreisen In 
der Bucht. Vollgestopft nilt widerlich be­
malten und zigarettenrauchenden Ameri­
kanerinnen, die Reklame fOr ihr »Para­
dies« schlagen. Mit Koffergrammophon, 
nackten Beinen und flatternden Wasser­
stoffsuperoxyd-Haaren. Und viel «nUerer 

posant ausgesehen habe» daß selbst der 
Kurfürst von Sachun, der sie lufiltig 
sah, einfach begeistert war. Er bat die 
damals schon 64Jlhrige Rosa Margarete 
Müllerin, sie möge sieb doch konterfeien 
lassen» am der Nachwelt aberliefert s« 
werden; aber daraus Ist dann nichts ge­
worden, weil sich die Greisin beharrlich 
weigerte. »Ich bin zu gtit fUr solche Scher 
ze«, soll die auch Im Alter noch reaolute 
Prau seiner KurfürsUlchcn Gnaden erklärt 
haben. 

»Cxzentritit«, wie dieses grauenhafte 
Wort heißt. 

Zwei bis drei Stunden liegen wir In der 
Bucht. Die Zugänge zum Paradies sind 
gesperrt. Von Zollbeamten, Hafenirzten 
und allen möglichen Uniformierten. Von 
Motorengeräusch überdöhnert. Alles Sehe 
ma USA; denn Hawaii Ist nicht etwa eine 
amerikanische Kotonie, sondern amerika­
nisches GetHet auf fremden Boden, und 
die dortigen Eingeborenen taten Amerika 
den Gefallen, bis aus 0 v. H. der Bevöl­
kerung auszusterben. 

Schließlich ist der Zugang freigegeben. 
Nach einer Viertelstunde legt sich das 
Schiff an den Pier. Ein paar hohe Schlote 
streben russig und allzu nüchtern gegen 
den Himmel. Sachliche getünchte Bauten. 
Rechts und links Mietskasemenfassaden. 
Sieht wirklich nicht aus nach Paradies. 

Daß aber hinter diesen Winden ein 
solches beginnt, versucht eine Musikka­
pelle, die auf der Hochetage des Pierge­
bäudes spielt, klarzumachen. Auch drei 
dicke Sänger in :TropendreB und nicht 
weniger schlanke Singerinnen schmach­
ten so etwas wie paradiesische Hymnen, 
und unten, bei der Gangway, steht ein 
Dutzend der eingeborenen Hula- Girls in 
weißen Röckchen, In Graskleidchen und 
putzigen Blusen. Jeder, der über die Gang 
way und an Land geht, wird von den Mfl 
dels mit einem Blumenkranz begltlckt. Ir­
gend ein Verkehrsverein mag die Kränze 
bezahlen. Und diese Kränze, die deinen 
Hals zieren, sollen dich daran erinnern, 
daß du... nun im Paradies'Msi 

Wo Hegt Alt- Hawaii? 
So rund 100.000 Einwohner hat Hono­

lulu. Aber ein Krach herrscht, als hate 
der Ort das Zehnfache. Straßenbahnen, 
bnnt und mit offenen Seitenwinden. Auto 
hinter Auto. Eine endlose Kette. Autos, 
Antos... In Honolulu laufen 20.000 Au­
tos. Und was für Wagen. Das ganze eine 
moderne amerikanische Stadt. Mit Lärm 
und viel Whisky. Strammen Polizisten 
und aufdringlichen Reklamen. Mit Pfiffen 
und Antollchtsignalen. Nur keine Hoch­
häuser. Man hat Ja Platz genug! 

Die andere Seite des Amerikanlsmus: er 
schreckend viele Erwert>slose. Die Wirt­
schaftskrise hat auch das Paradies nicht 
verschont. Wohin mit all den Ananas? In 
Europa kann man Ihn sich nicht mehr lei­
sten, Amerika hat ihn leid, hat »ausgeana 
nast«. Zu Dutzenden stehen die Arbeits­

losen an den Ecken. Männer alter mögli­
chen Rassen. Japaner, Poiynesier, Kreu­
zungen davon, Amerikaner, Hawaiis Ein­
geborene. Wo beginnt denn das Para­
dies? Ich suche und suche. Suche weiter. 

Etwa beim Friseur? Wo mich eine ame 
rikanisierte Japanerin rasiert? Auch die 
eleganten Dämchen am Steuer ihres Sport 
kabriotletts, die zum Strand von Walklkl 
fahren ,erlnnern nicht an ein Paradies, 
viel weniger die Autodreß dieser Däm­
chen: kurze, weite Kniehosen, Seidenläpp 
chen vor der Brust, StrandschQhchen. Wo 
gibt's denn die Guitarren? Wo die echten 
i^awall-Tänze? Wo Alt-Hawaii, von dem 
so mancher Film geschwärmt? 

Schon dicht bei Honolulu kann man es 
sehen, 19 Minuten mit der Trambahn. »Sie 
müssen zur Hawaiian Vllleagel«, sagt 
man mir. Aber... und jetzt kommt ein 
großes Aber; Hawaiian Vllleage Ist wel­
ter nicht als Geschäft. Hinter hohen Bam 
busrohrmauern und unter Palmen werden 
zwar alte Tänze vorgeführt, wird echte 
Hawaii-Musik gespielt und werden Origi-
nal-Hawali-HQtten gezeigt... aber das 
zu sehen, kostet Eintritt, einen Dollar Ein 
tritt. 

Die Mädels, die alles vorführen, sind 
nur für die Zeit »echte« HulagiMs, da sie 
die einkassierten Dollars abtanzen, ab­
singen und abgultarren. Dann ziehen sie 
sich um (fein nach der letzten, von »drO-

|ben« importierten Mode), pudern sich, 
schminken sich und malen sich alle ein 
hellrotes Herzchen auf den Mund, um 
dann mit ihrem kleinen Auto loszufahren, 
well da Irgendwo um soundsoviel Uhr der 
tägliche Five o'clock Tea beginnt... 

Phantasiepreise hn Südseeschh) .̂ 
Schließlich hat ein bedeutsamer stra­

tegischer Punkt, wie Ihn die Hawall-In-
seln als einziges Inselreich auf der weiten 
Wasserfläche zwischen Ostasien und 
Nordamerika darstellt, gewiß nicht den 
Anstrich eines Paradieses. SchwerbestOck 
te Fords, Flugzeugstaffeln, Kreuzerge­
schwader und Trockendocks und was 
sonst so zu einem amerikanischen Stütz­
punkt gehört, verdeutlichen mir, daß Oa* 
hu zum Beispiel (auf dem Honolulu liegt) 
eine ausgesprochene Festung Ist. Das al­
les ist gewiß rech nOchtem und ernst. Ab 
gesehen von den weißuniformierten ame­
rikanischen Matrosen, die (Ich freuen, nun 
Borger eines »nassen« Staates zu sein. 

Andererseits: Wir wollen eingestehen, 
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nicn noch oie Ausgaben für neue Konto­
bücher, Gratulationen, telephonlsche und 
teiegrapiiische Wünsche, Blumen, Ben­
zin, Getränke, Opfergaben und sogar Krel 
de'für die Rangoli, die hübschen Zeichnun 
gen,mit denen jede Indische Türschwelle 
geschmückt ist. 

In Bombay spricht man von zwei Divall 
tagen, streng orthodox sind es vier: 1. 
\V a g h B a r a s oder Gowatsch Dwada-
shi, der zwölfte Tag der zweiten Hälfte 
von Ashwin, des siebenten Monats im 
Hindukalcnder. Am Lande ist dies der 
froße Tag der Vtehbesitzer. Die Bauern 
ffmmcin ihre Herden, schmücken sie und 
fuhren sie in Prozession, In der richtigen 
Erwil.-xim,^, daß an einem Feste de» Wohl 
standfs die Tiere, die arbeiten und Milch 
Äpemlin, ihren Anteil haben müssen. Ue-
ber djm Isafen von Bombay, in Alibag, 
sind Dulioclccart- Rennen, eine Sitte die­
ses Tr.^cs und, wenn kleine, schnellaufen­
de Dullen vor die zweirädrigen Karren ge 
srnnnt gIiuI, ein bc!l:bter Sport. 

D:r zweite rr, D h a n Te ra s oder 
T nyod":!".:, ist der proße Tag der Haus-
frniien. Am frülien Morgen nehmen sie 
ein bcrondjres Dnd und opfern und beten 
rm Ab'^r'd zu Lnrnii, der Göttin des 
P;:cl' ':i!r.s, in<!:n sie zu dieser Zeremo-
n'e A'' ';izcn t:nd SchmuckgeKenatände 
a " l : ' " ' n .  A n  d r i t t e n  T c . * ] ,  K a l l  C  h  a  u -
r! n R nt'T f'.-irnk Chnturdashi, wird der 
70*1 d-' f " 'nti Narak'^sur von der Hand 
des Geiles Krishna gefeiert, pie MAnner 

'rnsmm 
nehmen ihr besonderes Bad. Im nördli­
chen Indien wird eine Figur aus Bambus­
stroh und Lumpen verbrannt, der Dimon 
Holikä. Dann kommt der Diva Ii-Tag 
selbst mit Laxmi Puja und Vahi Puja. Ist 
um diese Zeit kein Mond, so heiftt er 
Amas-Tag. Gewöhnlich Ist es bei Neu­
mond nicht üblich, neue (}eschifte tmd 
Unternehmen anzubahnen, doch zu Divali 
ist dieser Brauch umgestoßen. 

Vahi Puja in der Divalinacht ist (lin 
Kennzeichen Indiens. Mit roten Swastika-
zeichen und Rupi^ bedeckt, werden die 
Hauptbücher in die Mitte des Büros oder 
Geschäftes gelegt und mit Opfergaben 
von Kokosnüssen, Reis und Rosenwasser 
werden Ihnen dargebracht. Denn die Do­
kumente und Silbermünzen offenbaren ja 
Mahalaxmi, den Wohlstand. Der Pami-
lienpriester spricht die heiligen Verse. Gan 
geswasser wird versprengt und in einer 
Wolke von Weihrauch wird das hl. Feuer 
entzündet und über die Bücher gesc^wun 
gen. Dies Ist keineswegs ein bloB iußer-
licher Tribut der Kaufleute an alte reli­
giöse Tradition, sondern echte, ernste Ze 
remonie. Vergessen sind die europäischen 
oder amerikanischen Börsenkurse, sogar 
die wichtigen Baumwollnotierungen, der 
Andrang der Telegramme — der Fami-
üenprlester herrscht! 

Auch in dieser Nacht geht der Handel 
welter. Aber Divali-»b o n i s«, die ersten 
Geschäfte des neuen Jahres müssen mit 
Leuten gemacht werden, die OiikJK brin* 

gen. Wehe dem, der kein »gutes« Ge­
sicht hat! Doch bis zum nichsten Tag 
werden hi die neuen, rotbezeichneten Bü­
cher keine Eintragungen gemacht, alle Ge 
schifte oder Verträge der Murat-Nacht 

werden auf ein Blatt Papier niederge­
schrieben. Nur uro Dlvali-Geschäfte abzu-
schlieBen, wird vieles im voraus erledigt, 
und Ware, die in dieser Nacht gekauft 
wurde, kommt vielleicht erst im März 
oder April zur Lieferung. Wenn geschift-
llcher Optimismus mit Divall zusammen-
flllt, so gleicht die Börse einer riesigen 
Abendgesellschaft. Die Familien der Bör­
senmakler sind vorherrschend. Jeder er­
reichbare Trunk, von Sekt bis Sherbet 
und Tee fließt frelglebig, um dem Ge­
schmack von Freunden aus mindestens 
fünf Volks- oder Religionsgemeinschaften 
entgegenzukommen. Trotz der Hitze ist 
der Börsenmarkt stets eine eifrige Ange­
legenheit in Bombay, doch der Murat-
nacht-Markt ist wenigstens auf eine haft)e 
Meile weit hörbah In diesen Tagen 
und Nichten besuchen alle europilschen 
Lieferanten ihre Abnehmer in den Bazars. 
Da sitzen Deutsche, Englinder, Schweizer 
usw., die Vertreter aller irgendwie nen­

nenswerten Firmen bei ihren indischen 
Kunden, bekommen blau, rot, grün ge­
färbte Mineralwasser und Süßigkeiten auf 
gewartet, führen umständliche Glück-
wuntchgespräche und schließen In einer 
Nacht mehr Geschäfte ab wie in alten 
voTheigehenden Monaten. 

Um zwei Uhr früh bereits beginnt die 
Wagenauffahrt zum Laxmi Puja und ist 
in den späten Vormittagsstunden noch 
nicht beendet. Hunderte und Tausende 
von Autos ziehen in ununterbrochener 
Kette, zuletzt nur schrittweise vorankom­
mend, durch die beiden Lingsstraßen 
zum Tempel der Göttin Laxmi am Fuße 
des Cumballahlll. Im frühen Morgenllcht 
wandern Tausende von weißgekleideten 
Gestalten durch den Tempelgarten, um 
der Göttin des Reichtums das Puja, das 
erste Opfer im neuen Jahr, d?,-zubringen. 
Nach dieser Zeremonie beginnen die Be­
suchsfahrten. Man bringt seinen Freunden 
Blumen und Süßigkeiten und wird wie­
dler bewirtet. 

Divall ist in der Tat ein Fest der Freu­
de für Jung und Alt. Es bedeutet das En­
de der Regenzelt, und die menschliche Na 
tur verlangt die notwendige Reaktion 
nach den Strömen des Monsuns und des­
sen Folgeerscheinungen. Und obwohl Co-
conut-Day und Dassera das Nachlassen 
des Monsuns anzeigen, so kennzeichnet 
doch erst Dlval) die endgültige Erlösung 
und sonnigblauen Himmel für neun Mo­
nate. Sorgen, Aerger und Aengste sind 
vergessen, das Licht hat über die Finster­
nis triumphiert — Ahura Mazda hat Ah-
rlman besiegt. Bombay feiert Divall in ei­
nem Freundenrausch — und mit Ziffern, 
die unseren europäischen Begriffen fast 
'infaßbar erscheinen ... 

M a r .  v .  W e s t e n .  
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K Uli ur-C^ronilc 
Ktirl Capek zum Gedächtnis 

Am Weihnachtstage 1938 verlor die 
tschechische Kulturwelt einen ihrer größ­
ten Söhne: den Schriftsteller Karl C a-
p e k. Der Dichter wurde 1890 in Nord-
böhmen geboren. Nach Absolvierung der 
Mittelschulstudien in Königgrätz, Brünn 
und Prag wandte er sich dem Philoso­
phiestudium in Paris, Berlin und Prag zu, 
wo er auch zum Doktor promoviert wur­
de. Karl Capek begann gemeinsam mit 
seinem Bruder sehr bald literarisch zu 
wirken. Nach dem Kriege war er auch 
Redakteur der »Narodni Listy« und spä­
ter der »Lidove Noviny«, Berufsmäßig 
war Karel Capek demnach Journalist, 
sehr fruchtbar war auch die Tätigkeit, 
die er als Regisseur und Dramaturg ent-
laltete, insbesondere aber als Schriftstel­
ler. 

Capeks schriftstellerisches Wirken ern­
tete Weltruhm bereits mit dem Drama 
»R. U. R.« (1921), dann immer mehr mit 
dem Drama »Die Sache J\^akropolus<K, 
»Die weiße Krankheit« (1937) und »Die 
Mutter« (1938). Außerdem schrieb er ge­
nieinsam mit seinem Bruder Josef das 
Drama »Adam«. Alle Strömungen der 
Heimat und des Auslands betrachtete er 
von der Warte seiner Weltanschauung 
aus. Capek war viel bereist und formte 
seine Eindrücke in mehreren Büchern, 
wie etwa »Italienische Briefe« (1923), 
»Englische Briefe« (1924), »Ausflug nach 
Spanien« (1929), »Bilder aus Holland« 
(1931), »Nordische Reise« (1936). Seine 
Bücher pflegte er als zeichnerisch begab 
tcr Mensch selbst auszustatten. Capeks 
Reisebücher wurden in mehrere europäi­
sche Sprachen übertragen. Seine außer­
ordentliche Produktivität und dichterische 
Breite bewies er mit einer Reihe von vor 
trefflichen und interessanten Romanen: 
:>Dic Fabrik des Absoluten«, »Krakakit«, 
>>Hordubal«, »Gewohntes Leben«, »Der 
Krieg mit den Feuersalamandern«, »Die 
erste Partie«. Im Manuskript blieb der 
Roman »Das Leben und Werk des Kom­
ponisten Foltyn«. Seine Liebe zu Tieren 
spiegelt sich im Buche »DaSenka«, seine 
Kicbe zur Natur im »Gärtnerjahr«. 

Alle Werke Capeks sind mit eigenar­
tigen Ideen erfüllt: in »Die Fabrik des 
Absoluten« sowie in »Krakakit« brachte 
er seine Phantasie, seine Satire, seinen 
Humor und seine Paradoxie auf volle 
Höhe. »Die Sache Makropulos« ist my­
stisch erfaßt. »Die weiße Krankheit« ist 

d a ß  e s  w u n d e r b a r  S c h ö n e s  a u f  d i e s e n  I n ­
seln im weiten Stillen Ozean zu sehen 
«ibt. Der Strand von Waikiki zum Bei­
spiel: Diese phantastische Brandung! Das 
tief-satte Blau-Violett des Wassers! Ich 
liege stundenlang am Strand, lausche dem 
wie Sekt prickelnden Wasser und schaue 
den Wellenreitem zu, die auf ihren Bret­
tern von den Brandungswellen lierglei-
(en .  

Am Strand, von hohen Palmen um-
M^uiden und beschattet und vom Meer 
.'ingeschäunit, liegt das Royal-Hawaiian-
Hotcl. Vier Millionen Dollars hat dieses 
S i i d s c e s c h l o ß  g e k o s t e t ,  2 5  D o l l a r  m u ß  
man sich dort eine Uebernachtung ko­
ston lassen. Eine weitere Beschreibung 
orLibrigt sich angesichts dieser Zahlen. 
Aus meiner eigenen Tasche hat es dort 
nur zu einem Glas Whisky gelangt. 

Wenn man Honolulu  ganz den Rücken 
Ucl i r t  und wei t  h inein  ins  Land fähr t ,  
( In i in  b ie ten  s ich  dem Auge Bi lder ,  l i ie  un  
erhör t  schön s ind.  Wei te  Ananasfe lder ,  
Zucl<crrohrplnt ten ,  Pahi ienhaine .  Ja ,  es  
K' ib t  Ansichten,  d ie  für  das  Auge schier  
scI i iDL' ivhal t  sc l iün  s ind.  

Was 'aber  nichts  daran i inder t ,  daß 
l !a \s 'n i i  für  mich t ro t /dem eine  { . i roße  I^nt  
t^ i i iM-hung b l ieb ,  (übt  es  aucl i  be i  un;  
ni t i i t  Hi lder  in  den Inin/ f t s i '^e i ie ' i  i . ani l -
sc i iaf len ,  d ie  in  L*iner  bcs t in imt 'n  St im-
muii .u  schmer/hal ' t  se in  kf innen iTir  das  
.Auge? 

I' . s  i s t  auf  a l len  Rl' Isl'm so.  Dor t  i s t  man 
am L' l ic ' - ton  ent täuscht ,  von i tc in  man das  
m(. ' i ' '1 r  ha t .  hör t  l indet  ma>i  am 
sclu ' ins l i  n  mul  in lvTrssanlvs ten .  v.  o  man 
e igent l ich  gar  nichts  erwar te te .  

ein pazifistisches Drama, das viel Staub 
aufgewirbelt hatte und auch verfilmt wur 
de. »Die Mutter« ist ein Lobgesang auf 
die Heimat. Capek war weltanschaulich 
schon in frühem Mannesalter sehr agres-
siv. Er propagierte den englischen philo­
sophischen Pragmatismus, verteidigte 
den Pariser Kubismus, forcierte französi­
sche Dichter und amerikanische Denker, 
er liebte die Primitivität der exotischen 
Völker und versenkte sich in die techni­
sche Vervollkommnung der westlichen 
Welt. Capek predigte den Humanismus. 
Mit aller Macht wandte er sich gegen die 
Mechanisierung der modernen Zivilisa­
tion sowie gegen den beschleunigten und 
betonten. Intellektualismus der Gegen­
wart, Als Dichter war er ein feinfühliger 
Psychologe. Unter dem Einfluß des psy­
chologischen literarischen Pluralismus 
des XX, Jahrhunderts schrieb er auch 
die interessante Trilogie: den kriminellen 
»Hordubal«, den epischen »Meteor« und 
das psychologische Tcilstück »Gewohn­
tes I^ben«. 

Karel Capek war ein großer Literatur­
kritiker, ein Mann von großem Horizont. 
Er befaßte sich mit technischen und zi­
vilisatorischen Problemen, mit menschli­
chen Träumereien und realen Bemühun­
gen. Capek bekämpfte den Glauben an 
die Allmacht der menschlichen Kraft, er 
verherrlichte das Leben des alltäglichen, 
einfachen Menschen und strebte nur nach 
dem stillen Glück eines friedlichen Le­
bens. Capek ging es um die Ausbalan­
cierung von Wille und Verstand, Freiheit 
und Autorität. Er berührte auch theologi­
sche und moralische Fragen, wobei er 
gegen jeden Dogmatizismus auftrat. Mit 
aller Seele war er Relativist, Realist und 
Verteidiger der Rechte kleiner Völker. In 
alle Lebensproblemc griff er mit aller Tie 
fe und Breite ein, wobei er alle Mög­
lichkeiten des Gedankenaustausches und 
der Korrekturen der Ansichten zuließ. 
Er betonte die Notwendigkeit und den 
Reichtum der Qualität und gleichzeitig 
formte er sich ein starkes soziales Emp­
finden. 

Karel Capek war und ist eine reprä­
sentative Gestalt der tschechischcn Lite­
ratur. Seine Werke wurden in alle mög­
lichen Sprachen übersetzt und allerorts 
gespielt. So war er ein Mittler zwischen 
der tschechischen und den übrigen Kul­
turen. Berühmt wurde er durch seine 
»Gespräche mit T. G. Masaryk«. 

Mit Karel Capeks Tod erreichte das 
Unglück seinen Höhepunkt. Die Tsche-
chei nahm schmerzvoll die Todesnach­
richt entgegen und der Dichter Vit. Nez-
val schrieb, es dünke ihm, man habe der 
Heimat die Grenzen noch enger gezogen. 
Der tschechischen Literatur wurde am 25. 
Dezember eine große Lücke geschlagen. 
Capeks Geist wird jedoch fortleben und 
in der künftigen Kulturgencration reiche 
Früchte tragen. de. 

H- Slowenische Literatumeuheiten. Die  
»Akademska zaiozba« in Ljubljana hat 
ein neues Werk herausgebracht: »Dela 
Otona jiupanöiea«, IV. Buch (Artikel, 
Reden, Kritiken, Essays). Die »Slovenska 
Matica« wird das Originalwerk des in 
London lebenden Prof. Janko Lavrin »Od 
Pnscala do Bergsona« herausbringen. 

-f- Tschechisches Theater. E. F. Burian, 
der bekannte Leiter des D 39-Theaters 
in Prag will den zweiten Teil seiner 
»Volkssuite« in Szene setzen. — Stanis-
lav Goldbach schrieb eine neue komische 
Oper »Nagi furianti«. — »Der Wolken­
kratzer des Onkels Tonia« betitelt sich 
e i n e  n e u e  O p e r e t t e  v o n  F r .  K u b i c e k  u n d  
Ant. Prochazka, Musik von Josef Kotik 
und Dr. Jar. Walter. 

+ Ein neues Jugosl&wien-Buch unter  
t loni  Ti te l  IDcr  Weg zur  Nat ion« verfaß­
te  Gi lber t  in  der  Maur .  Vom nat ionalso-
:Mal is t i schen Gesichtspunkt  wird  dar in  
das  Prcdt lem der  jugoslawischen Volk^-
\vcr(hmL( behandel t .  

I Hans Pfitzners Oper »Palestrina« 
gelangt  demnächst  im Rahmen e ines  ( las t  

spieles der Kölner Oper in Antwerpen zur 
Aufführung. 

-f Den Litraturpreis der Stadt Zürich 
erhielt die Dichterin Maria Waser zuer­
kannt, die sich durch zahlreiche und po­
puläre Romane und Erzählungen bekannt 
gemacht hat. 

-f- Eine Richard-Strauß-Festwoche 
plant die Düsseldorfer Oper aus Anlaß 
des 75. Geburtftages des Tondichters, — 
Hans Pfitzner wird anläßlich seines 70. 
Geburtstages von der genannten Oper 
durch eine Neuinszenierung seines Opern 
Werkes »Der arme Heinrich« geehrt wer­
den. 

-(- »Tallyrand und Napoleon« ist der 
Titel eines neuen Buches von Hermann 
Kesser, und zwar als »dramatische Chro­
nik in Szenen«. Das Schauspiel zeigt die 
Periode 1792 bis 1838. Die eigenartige 
Schöpfung Kessers ericbte in Zürich die 
Uraufführung. 

-I- Das Sudetendeutsche PhUharmonl-
sehe Orchester, das sich aus dem erwei­
terten Orchester des Neuen Deutschen 
Theaters in Prag zusammensetzt, ist kürz­
lich erfolgreich mit einem Konzert in Rei­
chenberg unter der Stabführung von Fritz 
Klener aufgetreten. Das Programm um • 
faßte die »Freischütz«-Ouverture tnit zwei 
s i n f o n i s c h e n  D i c h t u n g e n  v o n  K .  M a r x  u n d  
Anton Bruckner. 

EngHsche Theaterneuheiten. Die  
englischen Bühnen bringen heuer zahl­
reiche Novitäten, C.^nter die Operette 
»Der Elefant von Askadien« von E. Ir-
,ving, Dodie-Smiths Familiensatire »Dear 
, O c t o p u s « ,  A .  A .  M i l n e s  K o m ö d i e  » D e r  u n ­
bekannte Gentleman« und A. Priestleys 
»Wenn wir verheiratet sind«. 

H Dreißig amerikanische Autoren 
schrieben das Buch »Das heutige Ameri­
ka«, in welchem Recht, Literatur, Archi­
tektur, der Film usw. aufgezeigt werden. 

-|- Elin Pelin, Bulgariens größter Pro­
sadichter, der. sich wirklich Dimitri Iva-
nov nennt, feierte dieser Tage seinen 60. 
Geburtstag und sein 40jähriges Künstler-
jubiläum. Elin Pclin ist besonders durch 
seine Erzählungen und Novellen bekannt 
geworden, insbesondere durch die No­
velle »Die Erde«. 

r »Je Deum«, eine Komposition des 
.bekannten Opernkomponisten Otto Ni­
colai, die als verioren betrachtet wurde, 
i s t  v o n  O s w a l d  S c h r e n k  g e f u n d e n  u n d  
kürzlich im Beriiner Rundfunk-zur Auf­
führung gebracht worden. 

-t Das Tagebuch des Herzogs von 
Reichstadt ist von dem italienischen Pro­
f e s s o r  G l a n c o - L o m b a r d i  g e m e i n s a m  m i t  
Briefen des Herzogs an seine Mutter Ma­
rie Louise gefunden worden. 

-p I^r bekannte Musikpädagoge Vla­
dimir Helfert schrieb eine interessante 
Studie über das Leben und Werk des be­
kannten mährischen Komponisten Leos 
janaöek, bestehend aus vier Teilen. 

-r Ein neues Werk von Bernard Shaw 
betitelt sich »In den goldenen Tagen des 
guten Königs Karl« und spricht von den 
Ereignissen um 1680. 

-f Über Picassos Wirken als Maler, 
Bildhauer und Graphiker schrieb W. 
Gaunt eine interessante Studie in der Re­
vue »The Studio«. 

abenteuerliches Geschehen um Briefe  von 
Genera l  Wel les ley ,  d ie  e in  junger  Ge­
heimkurier  an  den Wiener  Ih i f  zu  br ingen 
glaubt .  

b .  Weltstimmen. Menschen,  RLicher  u ,  
Schicksale .  Monatsschr i f t .  Pre is  pro  Hef t  
80  Pfennig .  Franckh 'sche  Ver lagshand­
lung,  Stut tgar t .  Die  Dezenibernummer 
dieser  bel iebten  Revue br ingt  wieder  e ine  
Auslese  von Bei t rägen und Abbi ldungen 
aus  verschiedenen Gebie ten  des  Lebens .  

b .  Die Brennessel. Di :  Si fvcs ternum-
mer  dieser  humui- is t i '^CM-sat i r i schi^n i l lu­
s t r ier ten  Wochensci i r i f t  —• V-j r lag  r ianz  
Ehe:  Nachf . ,  Ber l 'n ,  l - in /e lpr t / i^  SO Pf ; :^  
— br ingt  am Ausklang des  a l t^n  J . ' .hrcs  
e ine  Reihe  gelungener  Bctradi t imgen 
über  d ie  derzei t ige  Wel t lage .  

b  Alpensagen. Von 'Theodor  Vernal -
ken.  370 Sei ten .  Halbpergament  RM 
Ver lag  Anton Puste t ,  Salzburg.  »Ein  wahr  
haf t  e rquickendes  Hausbuch!«.  — Ver-
naleken,  der  mehr  a ls  s ieben Jahrzehnte  
e ines  arbei ts re ichen,  f ruchtbaren Mai ines-
lebens  in  den Alpenländern  verbracht  hat ,  
schuf  d ieses  wer tvol le  Dokument  deut­
scher  Kul turverbundenhei t .  Neben dem 
Verbindenden läßt  das  Buch auch das  Ei­
genar t ige  erkennen,  das  den Landschaf­
ten  und ihrer  Bevölkerung zu  e igen is t .  
Wir  er leben in  ihm die  Vie l fä l t igkei t  der  
deut . schcn Stämme.  

b  Der »Bergsteiger« vereinig mit den 
»Mitteilungen des Deutschen Alpenver-
einS«,  Jähr l ich  zwölf  je  hunder t  Sei ten  
s tarke  Hef te  RM 4.80,  Alpenver lag  Bruck­
mann Ä'  Holzhausen,  Miinrhen-Wien.  D. i?  
Dezemberhef t  enthäl t  neben zahlre ichen 
ganzsei t igen Bi ldern  e ine  Reihe  wer tvol­
ler  Bei t räge .  Aus  dem Inhal t  i lc r  »Mit ­
te i lungen« s ind u .  a .  hervorzuheben:  Die  
amtl ichen Nachr ichten  des  V.  A.  V. ,  das  
Verzeichnis  der  Hüt ten  im Winicr  10:^8-
30;  der  Bergs te iger-Monatsspie i i :e l :  Rei ­
se  und Verkehr ;  Alpine  Büchersc l ia i i  10;^« 
Reisebr iefkas ten .  

Massen Vergiftung durch Kohlenoxyd gas. 

B u k a r e s t ,  6 .  J ä n n e r .  I n  d e r  O i M i i e i n -
de  Faca  bei  Craiova spie l te  s ich  e in  »m - -
schüt terndes  Drama ab.  Der  Landwin 
John Bezna,  se ine  Frau und die  beiden 
Kinder  des  Ehepaares  im Al ter  von 7  i ind 
0  Jahren wurden in  ihren Bet ten ,  dnr ih  
Kohlenoxydgas  vergi f te t ,  to t  aufgefunden.  
Die  behördl iche  Untersuchung ergab,  d. i ! ' )  
der  Bauer  vor  dem Schlafengehen im 
Ofen gut  e ingeheiz t ,  d ie  Luf tzufuhr  abrr  
abgesperr t  ha t te ,  sodaß die  s ieh  entwik-
kelnden Kohlengase  in  das  Zimmer  e in­
drangen und den Tod der  ganzen Fami­
l ie  zur  Folge  hat ten .  

Büikmäum 
' b .  Trgovski tovari§. Monatsschr i f t ,  Or­

gan der  Kauf leutevere inc  in  Maribor  und 
Cel je  sowie  des  Kauf leutevere ines  »Mer­
kur«  in  Ljubl jana .  Jahresabonnement  36,  
Einzelnummer 5  Dinar .  Die  Dezembernuin  
nier  d ieser  Monatsschr i f t  br ingt  re iches  
s ta t i s t i sches  Mater ia l  über  d ie  Bewegung 
unserer  Volkswir tschaf t  im abgelaufenen 
Jahr  und enthäl t  re iche  Anfschl l i sse  über  
manche Wirfschaf ts f ra i ;e .  

b  »Die Woche« er tUfnet  das  neue Jahr  
mi t  e inem Roman von Hans  RabI  »Leut­
nant  Brake in  Verkle idung«.  Zwischen 
l>nbrovnik  utui  Wien spie l t  in  der  Zei t  
der  napok 'onisehen Kont inenta lsperre  e in  

Rumänische Korruptionsskandale. 

B u k  a  r  e  s  t ,  6 .  Jänner .  Fas t  jee ler  " i ' a t i  
b r ingt  neue Skancia laf färcn im s taa t i i -
c l ien  Dienst ,  wobei  es  s ich  meis t  imi  d ie  
Unterschlagiuig  bedeutender  Summen 
handel t .  So  s ind d ie  Finanzbehi i rden,  e i ­
ner  Meldung der  >-Romani  zufolge ,  im 
Steuerani t  von J ina  bei  Hermann^tadt  
großen Mißbrauchen auf  d ie  Spur  ge­
kommen.  I is  wurde  fes l ; j ;es te l l t ,  daß  (! i .>  
Grubengesel lschaf t  ^^Petrosani- .  und der  
Großgrundbesi tzer  Joan Moga,  d ie  in  der  
Gemarkung der  Gemeinde große Wald-
und Feldbes i tze  haben,  se i t  fas t  10  Jah­
ren keine  Grundsteuern  mehr  bezahl t  ha­
ben.  Nach den bisher igen Fes ts te l lungen 
wi i rde  dadurch dem Fiskus  e in  Schaden 
von e twa 15,000.000 Lei  zugefügt .  

In  t ias  Steueramt  der  Stadt  Pi tes t i  s ind  
bisher  noch unbekannte  Diebe e ingedrun­
gen und haben aus  der  Kasse  e inen Be-
t rng von 80.00<")  Lei  gernubt .  Der  Direk­
tor  des  Steuerani tes  sowie  dessen Schwa­
ger  wurden unter  dem t l r ingenden \ ' e r -
dacht  verhaf te t ,  den Einbruch inszenier t  
7U haben,  um auch f rühere  UnterschhN 
gungen verheimlichen zu  können.  

Gattenliaß bis über das Grab. 

L o n d o n ,  5 .  J ä n n e r .  E i n  B e w o h i k r  
\ '0n  Bat l i ,  der  s ich  in  se iner  Ehe sehr  un­
glückl ich  gefühl t  ha t te ,  vermachte  in  se i ­
nem Testament  in  Summe von .^0 Pfund 
i len  Glöcknern  der  Kirche ,  unter  der  Be­
dingung,  daß al l iähr ich  am 14.  März ,  se i ­
nem Hochzei ts tage ,  vom frühen A\orgen 
bis  zum späten Abend die  Tranerglocken 
erf tu ien .  Am Tage se ines  Tode '<  aber  sol ­
len  d ie  <docken,  ebenla l l s  den gai i / .en  
Tag.  e in  Freudengeleute  ans t imjuen.  
^^znr  l - r innerung an  mein  emil iches  Be­
fre i twerden von hänsl icher  Tyrannei  nml  
ehel ichem Ungl l lck .«  
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i ^ D n  l i n f S  t t a c ^  x c c b t ä :  1 .  K e i n e  ' ä J ^ e n a c ,  T i .  ( ^ { a t i c  
A(äd)c. B. Xcil beS SBfliimcS, 9. 9luf bc3 12. fitaubcrrotte, 
J. Ortöocrünberuna, 16. 17. unbcfllmmtijv oram^ 
uatlfalUÄer 9(rttlcl, 18. bcutfrtjc Örofefunfflntlöit, JO. ßocft^ 
lUib In Alflen, 23. 'Ky. ßctrodnetci @taö, 27. f(^tfc 
l i ic f lcf rümit tunß.  

" U o u  o b e n  i i a t f t  u n t e n :  2. S^mieiftoü für üüioiorcn, 
l. JReiÄ In ^flcn, 4. >)Ufl3cltn)oit, ü. förpettid^c (Sr|rifc^>unö, 
7. Wörmes Öetränf, 8. 2:aflcöjclt, 9. '^Ift^ofSmü^e. 10. 
ißlauna, lt. 9lttctöiintctflü^unA, 13. 0tabt in Slroi, 15. bct« 
SinllciNeö Sütwort, 19. jurlftlfC^ct ®C0tiff, 'Jl. ^IcOcnfjiife beö 
n&ciuö, 22. ©ctoäffer, 24. 9iaC^tt)0flel, 25. feemännif<!^ct «cgnff. 

i9ilbecrätfe(. 

Silbenrölfel. 
a --'ja — Ol — a — ücf* — bat) — bein — cbat — t^e — iban 
— bei — bet — ben — im — e — c — c — |i — ee — flcl — 
flol — fliün — gut — I)flm — bctb — t — in — (a — tflnb 
— (a — ü — lu^ — mo — mail — na — xa — ta — tk — 
tt — ric^ — tine — to — fa — — fen — fcnt — fer — fic 
—  f o  —  f o t  —  —  B «  —  f t o b t  —  f t t o  —  f t r c  —  t i i t  —  

tc — t^a — tief — trag — tutn — it)l — jen. 
ben botftefjenben 0ilben finb 25 Sörter ju lulbcn, 

beten erftc '^ucl^ftaben, bon oben nnc^ unten, unb brüte Smb-
'laben, bon unten na(^ o'ben aelejen, einen ^uäfbtucft t>on 

ergeben. gilt (riS ein ^J3u(^ftabe, j gut als g.) 
^ie üu bilbenben SJötter b^^ben folgenbe ^ebeutung: 

1. itafienüc^er ^i(ibter, 2. tveibli(6er Vorname, 3. ^^Slanet, 4. all« 
^nic(^lfd)et a:ragirer, 5. ®ellenbclt, 6. «ogel, 7. butgatif(bc 
Jöauplftabi, 8. Ober bon b'9ttbert, 9. fj>anif4c Sanbft^öft, 10. 
5)ltnbetart, 11. botjerlftbe 5)onffjtftabt, 12. brüdenbcä öefübt, 

(St^mucfflücf, 14. (S^metaüberjjg, 15. ©efic^tdtell, 16. 0ani-
liitöiiubeböt, 17. 3Blntcrfbortgerät, 18. ^tugbrud beä 0c^merje^, 
in. ^anaiger 3atitung§mittct, 20. 9)Uife, 21. ®etlefträtöeg, 22. 
9hbenf(ufi bct Glbc, 2;i. en^lifcftc <2tni)t, 24. SBafferbftt^e, 
25. mhnnlic^T Vorname. 

C^ld mit Sif^n. 

«ot ber Crfinbung unb otoff 
0la»b ftetd bet Trel'bift, rtÜI? ' 
0agt Qtoetbc autb, et fei btS SJtffend (Snb, 
@0 ift et bocft bei ©iffenä H«trrt 
Det ®tel«r>let elnS'jwel, wenn er fi(P jfjyjj'. . 
Unb wenn er fc^liefeUd» CSin«='jh>ewbtel-blei Wirb, 
2tägt fdbtimme Srütbte, rietet U"5r«Shii 
2)er C5lnö'iwei=!brel»met Ift ein bofet ffiabn. 

^n^al tdr t id) .  
fficnberer — Siehjaötfam — ®tetxienjfee. — SJlcftgangc — (^>utfc 
— Stugaeug — öebeimnlö — öatlft ^  ̂ lotfinncil — Uvctu 
bitb — 0bicl"el — ~ Dtricnii 

Gebern ber borftebcnben 303öttet fmb brci sufar.ii.icr 
ftebenbe ®ucbftoben ju entnebmeu, te)elcbe, im 3uffmmcnl).".;'t 
gelefen, einen 0innfbru(^ ergeben, r 

! ;^ t rgar lcn)>rob(em.  
93er finbet ben rieb' 

Ilgen SBeg IjetauS, ber 
t»on oben nacb '.inten 
butc^ ba$ l'abbTintI) 
fübt t?  .  

' 9ttt ®|>ielcr, 
Sir fteb'n nacfj 9)lel unb 

Xert unb G^atf, 
3o Aväi na^ ^{an unb 

^in unb fflatl. — 
l^aft bu bon> und mal 

„afle »let" 
sBelm ©biiele, nun — i(b 

gratulietM 

Wann 

so Isf 

GtfchWIttrfels« hat, 

malst das inswml! 

^fldfungen au4 &er 

lê en 
Spric h Worträtsel: 

Df^c, Gerste, Kelter, Garten, Pifaii, 
!)onau, Frosch, Gustav, Fieber, Sender, 
honner, Februar. — »Der eine klopft auf 
(ien Busch, der andere fängt den Vogel!" 

Wandernde Buchstaben; 

i. Ranunkel, 2. Brandung, 3. Tarantel, 
4, Schranke, 5. Membrane, 6. Kormoran. 

Suchbild: 

BiW auf den Kopf stellen; zwischen den 
i^aumstämmen, Kopf im Esdsrücken. 

Kreuzworträtsel: 
Waagerecht: 1. Ehe, 5. Ale, 8. Samari­

ter, 9. Eis, 10 Eid, 11. Oho, 13. Eusebia, 
15. Edelweiß, 17. Oer, 19. Ohr, 22. Rosi-
nante, 23. Insasse, 25. echt, 27. Los, 32. 
September, 33. .\ra, 34. Tor. 

Sen'krecht: 1. Esel, 2. Hai, 3. Ems, 4. 
Frohe Weihnachten, 5. Ate, 6. Lei, 7. Er­
de, II. Oslo, 12. Ober, 13. Ede, 14. Ast, 
15. Erker, 16. Sonne, 18. Roi, 19. Oise, 
20. Rast, 21. Ute, 24. Elsa, 26. Herr, 29. 
Spa, 30. Abt, 31. Leo. 

Kreuiworträtael: 

Waagerecht: 1. Morgenstern, 9. Kali, 
10. Ahle, 12. Eber, 14. neu, 15. Miau, 19. 
Kamerad, 21. Erwin, 22, Robert, 23. SOS, 
25. Sau, 26. Etage, 28. Phase, 29. Hase, 
30. Christbaum, 32. Schaum, 33. Nelke, 
35. Kurs, 36. .\lm, 38. Lamm, 39. Leu, 40, 
Halberstadt. 

Senkrecht: 2. Oker, 3. rar, 4. Einem, 5. 
saur, 6. Elm, 7. Reis, 8. Wegweiser, 10. 
Auer, 11. .Aussteuer, 13. Bleriot, 16. An-
Ofeas, 17. Mannheim, 18. Marzipan, 10. 
Kid, 20. Dom, 28. Pan, 31. Taler, v32. Ski, 
34. Emu, 36. Ale, 37. .Mus. 

Weihnachtsprofolem: 

Ei« Kindlein kam in finstrer Nacht — 
l'nd hat es alles licht gemacht. — Die 
Könige und Hirten zieh'n, — Vor seinem 
Krippelein zu knien. — Die Engel vom 

'inuncl rufen herein: — »Nun soll es 
io<1e auf Erden sein!« 

ZerschnHtaufgabe: 
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Silbenrätsel: 

1. Wespe, 2. Estremadura, 3. Riemen, 4. 
Kaukasus, 5. Raffinade, 6. Isegrim, 7. Eu­
lenspiegel, 8. gestern, 9. Puffer, 10. Rhein 
land, 11. Eilboten, 12. Duden, 13. Imper­
fekt, 14. Garnele, 15. Tiergarten, 16. In­
dianer, 17. Spital, 18. Tigris, 19. Dietrich, 
20. Errungenschaft, — »Wer Krieg pre­
digt, ist des Teufels Feldprediger.« 

Streicliholzauf f^abe: 

König Faruk gegen fiberflüssige Tradi­
tionen. 

Das jüngste königliche Ehepaar der 
Welt — die Souveränen von Aegypten — 
haben bei ihrer Reise von Alexandrien 
nach Kairo zum ersten Mal mit einer al­
ten Tradition gebrochen, weil sie »über­
flüssig« war. König Faruk und seine Ge­
mahlin fuhren in demselben Zug, in dem­
selben Wagen. Obwohl auch König Fa­
ruk für jeden Fortschritt aufgeschlossen 
war, reiste er stets allein und seine Gat­
tin Nazli nahm einen anderen Sonderzug. 
So wollte es die Tradition. König Faruk 
hat erklärt, eine Ehe sei ja auch nichts 
anderes als eine Reise zu zweit; warum 
sollte man also eine überflüssige Tradi­
tion nicht abstreifen. 

t  ̂  • i ' i  

Ehi Denkmal für die Chrysantheme. 

T o u l o u s e ,  i m  J ä n n e r .  I n  T o u l o u s e ,  
der großen Stadt Südfrankreichs, wurde 
dieser Tage ein in seiner Art einzigartiges 
Denkmal eingeweiht: Es ist eine Huldi­
gung für die Chrysantheme und den 
»Schöpfer« dieser Blume in Frankreich, 
den Capitaine Bernet, ein Kind der Stadt 
roulouse. 

Das Denkmal steht, in einem Chrysan-
themen-Beet, im Botanischen Garten von 
Toulouse: Auf seinem Schaft sind die Le-
bensdatcn des Capitaine Bernet eingra­
viert. Bernet nahm zunächst an den Krie­
gen des Konsulat und des Ersten Kaiser­
reiches teil. Nach seinem .Austritt aus dem 
Heeresdienst wurde er Gärtner. Er unter­
nahm Versuche mit Samenkörnern der 
Chrysantheme, und es gelang ihm, Blu­
men von seltener Schönheit und Wider­
standskraft zu züchten. Der Boden von 
Toulouse erwies sich hierbei als beson­
ders geeignet für die Chrysanthenien-Kul-
tur, und heute gibt ihre Zucht hunderten 
von Gärtnern ihr tägliches Brot. 

Es ist wenig bekannt, daß noch eine an­
dere Winterblume, ebenfalls aus Toulouse 
stammt. Es gedeiht in Frankreich fast 
ausschließVich in dem Stadtteil Lalande iui 
Norden von Toulouse. 

"?!l0f Kopf? Praktischer Sinn! 
o:'.ctcn bringt Oewinn; 

JUtinu Atuuiaee 
Kcchenlernen gleiclizeitig ge 
sunde Erholung ftir iunge Da 
men in der ob ihrer vorzüg­
lichen Küchenführunn bekann 
ten Pension Kastner In Mii« 
Ski vrh (Maiberg) Post Sv. 
Vld bei Ptui. Besinn 15. Jän­
ner bis 15. März. Preis mo­
natlich Din 600.—. 13213 

Sammelt Abifillet Altpapier 
dadern, Schnelderabschoitte 
Textllabfälle. Alteisen, Metal* 
le. Glasscherben kauft und 
zahlt bsstens. Putzhadern 
Putzwolle, gewaschen u. des­
infiziert, liefert jede Menge 
bllllsst Arbeiter, Dravsita 15 
Telephon 26-23. 1 

Maschinschreibarbeiten« Ver-
viefältigungen. Lichtpausen. 
Uebcrsetzungen billigst bei 
KovaC, Maribor. Qosposka 
46. 13097 

Qambrinushalle! Tscheligi-
Bock-Märzenbier, stets frisch 
Pekreer! Vorzügliche Küche. 
S c h ö l l  r e n o v i e r t e r  S a a l  f ü r  

sämtliche Veranstaltungen 
zur Verfügung. Abonnenten 
werden aufgenommen. 13340 

Darleben bis Din !$000.— kön 
nen erhalten Staatsanjjestell-
te. Elsenbahner und Pensio­
nisten. Sprechstunden täglich 
zwischen 18 und 20 Uhr im 
Hotel »Mariborski dvor». 
LeskoSek Alois, Bankvertre-
ter, Maribor. Ob brodu 3-L 

13 

Radfahrer, Achtunxl Der Win 
ter ist da. der Ihnen die gün 
stigste Gelegenheit für Fahr-
radreparaturen bietet (email­
lieren, vernickeln und ver­
chromen). Zu günstigsten 
Preisen und Zahlungsbedin­
gungen empfiehlt sich Ihnen 
die bekannte Mechanische 
Werkstätte Rupert Draksler, 
Vetrinjska ul. 11. 12832 

Alter Fleischergehilfe emp­
fiehlt sich den Gastwirten 
zur WurstbereitunK aller 
Arten, Hausselchun^. Koro-
Ska c. M. 127 

Bettfedern von Din 8,— auf­
wärts. chcniisch RCreinigte, 
ailerhilllK'st in Kroßer Aus­
wahl hei »Luna«, Mari bor, 
nur Olavni tri? 24. 147 

Wohin denn? In die Restau­
ration Senlca. woselbst die 
neueste WeinscnduuE einge­
langt ist — vom Schipoii bis 
zum Champagner. 146 

Suche älteren, soliden Herrn 
mit etwas HarKeld als Bel­
li 'le für (ieschäft. Unter 

n.:ic Ziikiiii. ' an die Verw. 

Wenn Sie wirklich guten 
Wein trinken wollen, müssen 
Sie in den PreSern Keller 
kommen. 150 

Die besten DSlmatienerwelne 
bekommen Sie im Gasthaus 
»Si>lit«, KoroSka c. 39. 159 

Bauplatz, sonnig, Magdalenen 
Vorstadt, Hauptstraße, zu ver 
kaufen. Anfrage Dvofakova 
cesta 4. 47 

Tausche neues ertragreiches 
Zinshaus gegen Realitäten in 
Jugoslawien. Der Besitz liegt 
in unmittelbarer Nähe von 
Abbazia an der Hauptstraße, 
ist bis zum Jahre 55 steuer­
frei und eignet sich auch zur 
Führung eines Gasthauses 
oder Geschäftes. Anfragen 
unter »Tausch« an die Ver­
waltung d. Blattes. 128 

Achtung! Haus. 4 Wohnini-
Kcn, Ptuiska cesta 42.000. — 
NeiAanvilla, Magdalena, 2 
Wohnungen, Garten, 80.00(,i. 
Zinshaus, Zentrum, 425.000. 
Gasthaus, Bäckerei u. ande­
re Gewerbe 220.000. Großes 
Landgeschäftshaus. 2 Häuser 
mit Besitz 180,000. Bauplät­
ze für Villen oder Häuser. 
Rapldbtiro, Maribor. Gospo-
ska 28. 152 

Größeres Pamlllenhaus au­
ßer Stadt, nähe Autobus­
station zu verkaufen. Geeig­
net für Gärtnerei oder Gast­
haus. Anträge an die Verw. 
unter »Bachembahnc. - 129 

Einstöckiges ertragreiches 
Zinsliaiis 5 Minuten v. Haupi 
platz billig zu verkaufen. An 
träge unter »Maribor« an d. 
Verw. 29 

Haus oder VlUa mit 2~3 
Wohnungen und Garten in 
Maribor oder unmittelbarer 
Umgebung zu kauf, gesucht, 
Angebote mit Preisangabc 
an die Verwaltung unter 
»Barzahlung«. 94 

R u g e n b r a u e n  

U ^ i m p e r n  .  .  ,  

dichte, lange und seidige — Färben 
der Augenbrauen und Wimpern 
Wellung der Wimpern 
FÜR UNTERHALTUNGEN, BALLE UNE> GESELL­

SCHAFTEN 
Schillernden Glanz verleiht den Augen Diamant — Mo­
mentan vollendet schönen Tehit verleihen Sauerstoff«-
Packungen Ozon — Unerwünschte Härchen im Antlitz 
der Dame entfernt das indische Wachs Rapindenth — 

Beseitigung erweiterter Poren und Mitesser. 
VERLANGEN SIE KOSTENLOS UNSERE UNTERWEI­
SUNGEN UND UNSERE GROSSEN ILLUSTRIERTEN 

KATALOGE! 
Parf. u. Kosmetik »OMNIAi*, Abt. H/7 
Zagreb, Gundullceva ulica 8, Mezzanin. 

TELEPHON 07-67 

Schmerzerfüllt geben die Unterzeichneten 
allen Verwandten, Freunden und Bekannten die 
traurige Nachricht vom Ableben ihrer innigst-
geliebten Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, 
Schwester und Schwägerin, der Frau 

Anna NegIK 
Schlossermeisterswitwe 

welche Samstag, den 7. Jänner um V4IO Uhr vor­
mittags nach langem, qualvollem, mit Engels­
geduld ertragenem Leiden und nach den Tröstun­
g e n  d e r  h l .  R e l i g i o n  i h r e  s o  m ü d e n  A u g e n  f ü r  
immer schloß. 

Das Leichenbegänßnis der teuren Dahinge­
schiedenen findet am Montag, den 9. Jänner um 
16 Uhr von der Leichenhalle in Pobrezje aus statt. 

Die hl. Seelenmesse wird am Dienstag, den 
10. Jänner um halb 7 Uhr in der Domkirche ge­
lesen werden. 

Die tief trauernden Familien 
MEGLIC—OSIM 

im Namen sämtlicher Verwandten. 



Sonn!ag, Sen S. Jänner 1939. 

2+2 =^4 

\ 

m dtf Qualität unühutfßfflieh. 
Ii zwri iifcililM Uyn ädt liiiriiit Win 

B r u n o  M o s e r .  Z s m M i i  
«UM 1. TeU 3^55S imd 37.556 

Qttterlitltai. tekwarter Rir-
rwwtaitanBaat«! mit Plfisch 
ceffittert Adresse Verw^ 141 

Schöne parkettierte Vltrzlm-
nerwohomi* oacli Wunsch 
Badezimmer, in der Nflhe d. 
Bahnhofes in der Raziagova 
ulica. Ist sofort zum Monats. 
zIns von Din 1000.— zu ver' 
mieten. Anfratten an Opekar-
oa LaJterSberg:« Koiakl..^Tel. 
20-lS. ' " 

Einzimmrigc Dachwokamf 
im Stadtzentrum wiWl an 
rublfe Partei sofort vermie­
tet Anfragen Arbeiter. Drav 
ska 15. 87 

Vertreter. Fnn Yogria* llUribor» Ma{tt^«Mra 
olca 15. 1. Sb^ Tel. .^64. mu 

KMÜtllMi 

schöne, sonnige* 
staubfreie, Lage. Anzufragen 
Strma uL K Draosteg. 130 

FrlaMot 32 Jahre, wünscht 
Bekanntschaft mit Hand­
werker mit gutem Verdienst 
l)eslt^ Bargeld. Haus und 
Weingarten. Anträge unter 
»Besitzerin« an die Verw. 

53 

Elegantes Spelseztmner« Pa-
lysander, Barockstil fast 
neu, preiswert zu verkaufen. 
Adr.jin der Verw.' 82 

Hhiderdirne, Scfawelnssait-
finge ständig zu haben im 
Feischwarengeschäft -1. Zatt. 
Kraija Petra trg. 13362 

Abgeschlossene Sechszlmmer 
wolunuig mit allem Komfort 
sofort zu vermieten. Anfrag. 
Llvada 5. Part. 30 

Qcsclilltslokal im Arbeiier-
vlertel an der Stadtperiphc-
rie« sehr geeignet fftr Bäcke­
rei oder Sefcheretvarkanls-
Ullale einer sröfieren Unter­
nehmung sofort günstig ab­
zugeben. Angebote erbeten 
unter • »Prometna toika« an 
die Verw. 52 

Ik 

^Ma^iborer Zeitung^ Nummer R. 

Khuuere Winterkost 
und die zu geringe Bewegung in den Winter­
tagen verursachen eine schlechte Verdauung; 
des J\4agens, hflufige Schwindelanfäfle, Ver-
stopfung^ und unregelmäßiges Funktionieren 
der Gedärme. Alte Krankheiten treten tnfolfi^e 
der Kälte wiederum eindeutiger zutage 
all^etneine und zu schnelle Fettleibigkeit 

Hftmorrbolden und Verstopfung 

Magenstöningen 

Dirmerkninkungen 

Kopfschmerzen, ^hlaflosigkeit 

Blähungen 

SchwindelanfiUle u. Vergiftungsanzeichen 

Insbesondere, reifere und ältere Personen 
sind diesen (Jebcln ausgesetzt. 

PLAN INKA CA] 
reinig und wirkt so wohltuend aut den gan­
zen Körper und auf ihren allgemeinen Ge­
sundheitszustand. Verlangen'Sie in Apotheken 
ausdrücklich nur >PlaninKa«-Tee-Bahovec, der 
nicht offen verkauft wird, sondern nur in ge­
schlossenen plombierten Paketen mit aer 
Adresse des Erzeugers: 

Elegante WohnmiXi 3 Zimmer 
Kabinett, Bad, Gas* an feine 
Familie zu vermieten. Anträ­
ge erbeten unt. >Crstklass{g« 
an die Verw. 13294 

Apotheke Mr.BAHOi/EC» Liubliana 
' ' ü. Bf. 2*550/33 

K6cUi in mittleren Jahran 
oft Crspamlssan wilnscht 
charaktervollen« sicher ange­
stellten Herrn kennen zu ler­
nen. Unter »Gewissenhaft« 
an diti Vetw. 145 

Kailt aliea Qold. Silber-
kronm. falsche Zähne zu 
MScbstprelsen A. Staapl. 
Ootdarbelter, Korolka c. 8. 

Fast iieuer S«oklw zu ver-
kanfen. Cankarjeva 14* T. 3«. 

63  

Moderner KlnderwaKta preis 
wert zu verkaufen. Oro2nova 
ul. 2. .Hausbesorger. - 132 

4 schöne, trockene.' helle Ma 
«iazinsrtiame ab 1. April zu 
vermieten. Anzufragen Holz-
und Kohlenhan dlun^ QovedtC 
PreSernova 19. 177 

GroBe Markaäsutunbuig zu 
verkaufen. 30.000 Din. An­
träge an die Verw. unter 
»Emster Reflektant«. 133 

Gebrauchter Herrenpelz und 
andere Kleldungsstöcke zu 
verkaufen. SeSko. Kremplie-
va 4. 136 

Schön möbliertes, separiert, 
^nmr mit Badezimmerbe-
nützung ^fort zu vermieten. 
Villa Dr. Rozinova 9. 151 

Pereoo mit eigenen' Möbeln 
wird auf volle VerpfleguiK 
genommen. Anzufragen' PrN 
morsa 10. 134 

iVUedar« praktisch ohne Fisch 
bein und Gummi nach MäB 
auch allernetieste Busenhäl-
ter' in gr^Ber Auswahl bei 
»Luna«, Maribor* nur Glav-
nl trg 24. 148 

Zwei Daminwbitemiiitei u. 
ein Kleid billig zu verkau­
fen. Anzufragen ab Montag 
von 14—18 Uhr. Adr. in der 
Verw. 154 

Sehrelbtitck* Bücherkasten 
aus Pallsander zu verkaufen. 
Villa »Elisa«. Badlova ulica* 
Tel. 24-63. 160 

Zlwner. Kfiche* Keller und 
Holzläga an kleine Familie 
zu vermieten. K^ttejeva uL 
17, PobreZie. Spesovo selo* 
Iskra. . 137 

HQbsches* sonniges, möbl. 
Zimmer ist an zwei Herren 
zu vermieten. CvetliSna ul. 
27/11* Tür 6. 138 

Schönc Zwifahnmerwohnuns 
mit geschlossener Veranda* 
allem Zubehör u. Gartehail-
teil zu vermieten. Studencii 
Alksandrova 48. vis-a-vis 
Kirche und neuen - Marktplatz 
Anfragen beim Eigentümer 
Per« II. 144 

Zimmer und Küche mit Zu­
behör im Zentrum- von drei­
köpfiger Familie gesucht. — 
Oro2nova 6, Geschäft. 88 

Tüciitlge, ausgebildete Zahl­
kellnerin Jüngere Kraft, an­
genehmes AeuBere* kautions-
fäWg, sucht eiitsorechenden 
Posten. Marlca Cas. Marl­
borski dvor, 62 

Erzieherin. r.-k..' wird zu 8-
jährigeni Mäder) per sofort 
gesucht. Deütsdi 'und Fran­
zösisch odeK Englisch • erfor­
dert. Angebote mit Fotogra­
fie und Ochaltsanspruch an 
Liubica Qrabinski. Sombor. 

13378 

Lehrlunge f ü r  e i n  S p e z e r e i -
geschäft, mit vorjteschriebe­
ner Schulbildung wird aufge 
nommen. Anfrap:. V. Klemen-
öiö, Maribor, TrzaSka cesta 
59, 58 

•  -V 

IMf, Sl-Cli 
V 
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l"' BATTERIEN 
LÄNGSTt BRENNDAUtR'  

»STARKEL 

Elsenhandlongsnehilfen wer­
den für eine Teclmische 
Großhandlung gcsuclit. Ange 
böte mit Angabc der bisheri­
gen Tätigkeit und Oelialtsan-
sprüchen sind unter Cliiffre 
»Für Novi Sad« an die Ver­
waltung zu richten. 67 

Köchln* für alle hauslidien 
Arbeiteni wird gesucht. Ko-
paliSka ul. 4-III, links-. S'' 

Braves, nettes Mädchcn l u r  
alles, das auch kochen ifdnn. 
per 15. Jänner gesucht. Adr.: 
Grete Kropf, Ptul. 

Stenotypist oder Stenotypi­
stin mit perfekter Beheri 
schung der slowenischen und 
deutschen Rechtschreibung 
Konzentrationsgabe und An­
passungsfähigkeit wird zutM 
sofortigen Eintritt gesuchi 
Handschriftliche Bewerbun­

gen an die Verw, des Blattes 
u n t e r  » E r s t k l a s s i g e  K r a f t  .  

122 

Acbtunft ZflodUcktmaschlno 
und Akkumulator für IVlotor-
rad* Motorrad B. S. A. 350 
ccm, ältere Type* Bogenlam­
pe mit Transformator 3500 
W, für 220 und 110 Volt, ver 
schledene Lampen* Kopier­
apparate, und andere Bedarfs 
artikel für Photographie um 
jeden Preis zu verkaufen. 
Anzusehen jeden Nachmit ag 
PobreZje, MikloSiöeva ul. 1. 

92 
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sehr schöner Schlaf­
zimmer und Kuchen­
möbel am 11. Jänner 
1939 um 13 Uhr in 
Maribor, Smo'etova 
ulica 8, Ii. Stock. 

Skier* wenig gefahren, äu­
ßerst billig verkauft - Petelin, 
KopaliSka 20.. 131 

Elegante Dreizimmerwohnung 
Speise-* Wohn- und Schlaf­
zimmer, Küche. Dienst boten-
zimmer* Bad, ist kotnplett 
zu verkaufen. Ev. Wohnung-
Übernahme. Anfragen aus 
Gefälligkeit P. Nedog, Raz-
lagova 22. 83 

Brockfiaus-L^kon« neueste 
Ausgabe. ; 22 -rande* in^Halb-
leder gebunden« preiswert zu 
verkaufen. Nehme Manufak­
tur. Spezerelwaren und Holz 
in Gegenrechnung. Adr in d. 
Verwaltung. - 96 

Prima Milch sStello ins Haus* 
Anfragen H.''Ulm. Razlagova 
ul. 13-1. 114 

REBEN EOGLREISER edelster Rebsorten 

Sonniges möbl. Zimmer so­
fort an zwei Herreu zu ver-
gcben._Livada_5^art^ 155 

Großes Zimmer, gut möbl., 
sonnig (Badbentitzung) sofort 
abzugeben. Zentrum. Adresse 
Verw. 161 

Möbl. separ. Zimmer an bes 
sere Person zu vermieten. 
Gosposka 38-11, rechts. 162 

Stiegenzimmer mit ganzer 
Verpflegung u. Badbenützung 
zu vermieten. An die Verw. 
unter »Gut und rein«. 163 

Zimmer mit-1 oder 2 Betten 
ist zu vergeben. RuSka ce-
sta 25. 164 

Zwelzimmerwohnuiue im 1. 
Stock mit BadezJmmcr au ru 
hige kinderlose Partei ab 1. 
März Parknähe zu vermieten 
Adr. Verw, 99 

und Schnittreben sowie Wntzel-
reben Kober 5 Bß, Teleki 8 B,-
Riparia und Chasselas, garantiert 
rein und erstklassig liefern 

.Mims' 
Verlanget Prelsl'sten 1 

Möbl. Zimmer* separ. Ein­
gang* Badezimmerbenützung, 
fließendes Wasser, an soli­
den Herrn zu vermieten. — 
Dr. VerstovSkova 6 (Cafe 
OrienO. 4 

Besserer Herr wird sofort 
auf Wohnung genommen. 
Strosmajerjeva 5. 135 

& mMS» 

Fräulein, 38 Jahre alt, der 
deutscheil und slowenischen 
Sprache mächtig, mehrjähri­
ge Praxis, sucht Stelle als 
Köchln od. selbständige Wirt 
schafterin, Offerte an die 
Ven^'. unter »Vertrauenswür 
clig«._ 

Tüchtige, intelligente Haus­
dame suclit Stelle, geht auch 
zu Kindern. Anträge unter 
»Hausdame« an die Verw. 

139 

Bilanzist. Buchhalter, deut­
scher Korrespondent, sucht 
Beschäftigung, auch halü; 
Tage oder Stunden. Auch 
Provinz. Zuschriften unter 
»Bilanzist« an die Verw. 143 

Mädchen* 17 Jahre alt, mit 
kleiner Matura, sucht guten 
Posten. Unter »Sofort« an d. 
Verw. . 165 

Bedienerin, welche kochen 
kann, für vormittags gesucht 
Cankarjeva 32, Part. 168 

Selbständige Wirtschafterin 
f ü r  alle liausarbeiten (Ko­
chen und Aufräumen) aus 
besserer Familie, in mittleren 
Jahre.1, rus'ig. rein und flink 
zur Beamtenfamilie gesucht. 
Dauerstelle. Offerte m. pers. 
Allgaben, Ansprüchen und 
Lichtbild an Vladimir Ignja-
liS. Zementfabrik* Beocin bei 
Novi Sad, 91 

[3n! wn 

U* ''  "" 'Unsl  ISTF. 

GENERAL VERTRETER 

F SCHNEIDER 
ZADRER, nikdliCeva.id 

Tüchtiger Verkäuferi selb­
ständige Kraft in Spezerei-
branche gesucht, Oftertu Hil­

ter .^FortsclirItt<<. 15-! 

Nettes braves Mädchen, slo­
wenisch und deutsch spre­
chend, welches auch kochen 
kann, wird ab 15. Jänner aut 
genommen. Vorzustellen zwt 
sehen 3—4 Uhr. Adr. in der 
Verw. Itib 

Hotelköchin, seibs'äiidig. und 
!  Zahlkel lner in  mit  Kau t ion  per  
I sofort gesucht. Offerte un 
I Ignac Lerne, KraFa Aleksan-
dra trg 3. Jesenicc !i;i On-
renjskem. Ifio 

Ukiettidd 

Jackett und Wlnter-Mode-
hose zu verkaufen. Cankar­
jeva 14, Tür 3. 64 

Geschäftsreisender in Strick 
waren wird aufgenommen. 
Unt. >TakoJ« aii_d|e_yerw. 89 

Schaffer für Obst- und Wein­
gut in Jeruzalem bei LJuto-
mer mit Arbeitskräften per 
sofort gesucht. Angebote un­
ter »Jeruzalem« an die Verw. 
des Blattes. 12461 

Suche eine äl'.erc, ehrliche 
Frau zur Führume des Haus-
haKes untt zur Pflege einer 
kranken Frau. Gehalt 150 
Dinar. Für grobe Arbeiten 
ist ein Dienstbote da. Anzu­
fragen bei Emv Sorjan, Po-
§ta Vinica kod Vara2dina. 

124 

Unierrlcht in Buchhaltung, 
Korrespandcnz. deutsch, Spra 
che. Mascliiiischreiben. Ste­
nographie. kroatisch. Sprachc 
usw. Lehranstalt' KovaC. Ma-
ribor, Gosposka 46. T3107 

hiudt " VeetusU 

Dobermann zugelaufen, l^u-
Ska cesta'7. 14(t 

aroBer.^wbiOcr. hruuiiÄdleck 
'  9?; Icr. JaKdhund, • liört auf den 

.£—J . iNainen »Boj«,;, verlaufen. Ab­
suche selbständige Modistin. I zugeben gegen hJelolimmg b. 
Dauerposten. Hutsalon »Kle- M. Valenfnn. Sodna ul. 32. 
sance«, Aleksandrova 13. 167 Part. 170 



»Martborcr Zefhinj« Ntimnier 6. f6 Sonntag, den 8. jflnner 1030. 

H^ANILNKA DKAVIKB BANOi lNE MAMBOR 
Zentral«: NARIBOR 

Ub<niiii« Hebt* Mrf Üfkil 

3'c!?er!U <i«!danfa0« 

FlilaU: CeUi 3SS£ 

• iw fi*ftlf«lw ZlBsiittta. 

it lhr*«hMal lait d«« '  tiamUit Vcrmöf«a uod ait dtt i 
Oi« StarlouM atl« iti G«ldf«cb QmAI to 

iiM StMtrliralt li«fte 
MMt Mid kn*aat durch 

ü £ u t £ c h e s  P l g e n t u r g e a c h ä f t  i n  B e o g r a ö  

Bucht fOr baldigen Eintritt zu gOniNgtn 
Bcdiitgungm: 

K  r r e s p o n ö e n t i n  die öie dfutsche Sproche und Hurzachrlft 
uollkommvn bcherraclit und zumlnötat 
Kfnntnifl dtr Landeaaprache bealtst und 

P r a k t l . Q n l e n  mit Hondelaachul- und guter nUgemetn-
bildung im Rtter von 1A ]8 Dohren zuiecka 
nuablldur g Im Icaufmannlaclien Beruf 

Hand rflrtiritbfnc Bcu/crbungtn elnA lu riibltn unitr nOtuticHfA notntiiritMlidft*. 
an öie Ueiwaliung dci kSottit, 4) 

UebersIedluiKfianz gel 

Iliemit beehre ich mich den gcschltitM Damen mit­
zuteilen, daß ich meinen Damen-Modetalon aua der 
MlinsLn ulica 0 in die QOSPOSKA UUCA Ü flbertiedelt 
Iiabe. Empfehle mich um zahlreichen Beauch und sekhne 

hochachtunffvoll 
K A T i e A  B B M C K O .  

ta 

** Zur Führung eines vornehmen, frauenloeen Hauahaltea 
<» in Zajp-eb wird eine 

il iiiillviirle ViK i 
* 

S e i a c h t  N u r  a u a  e r a t k l a a a l g e r  F a m i l i e ,  r e p r i a e n t a t i v  |  
ttnd gcsellschaftaflhig, reiaegewandt, mit Kenntnia der 
vVolt;;praclien, warmherzig und heitör, aport- und natur-
liebend. 

Angebote mit ausführlichem Lebenalaul und Angibt von 
ivcicrenzen unter Nr. 51919 an PubHctlaa d. d.» Zagreb, 

Ilca 9. tS6 

lieiilHliH 

mumiiiKi 
btkommai Si«^  ̂

vaci Dln UM- a fwiits 

mh Garantie Moaatt-
raten ta Diti 100*— beim 

MakaailMr 

Pntslirliwt 
VatrMni alka 11 

Veritnftt Ptoepektel 

ErtahTM« Le^ar n dar Naherei 
(Oirakirtca) 

fertige Bettwiacba 
Toebeete 

Pölster 
Ma'ratien 

rianendfelia 
wimwni 

Daanen 
laletle 

bnHget Hn 

LÜMlIIAltS 
Qatfenkel 
bei KrancibNlaao. Verelelp 

eben und Ihnücliea Aaii«ara 
der AaiM«f1ialaaeaiea Ii 
Wlaribofl Sarndee %tr-

aaeb die »Marfbarer 
r«. 

KiaikrwafAa 
aDer Arten billifit 
Beaiehtigea Sie die 

Auelaffa bei 
» O B N O V A «  

9m ItoVill 

JarSCm «HM. 6 

jugoiUwlKlM StutabOrgeriii, wM durch Strick- und Wbk-
Warenfabrik geaucht 
Erstklassige Krifte, die in der Kreierung u. Ausfertigung von 
gestrickten Oberklddem (Jumper) mittleren genrrs volTk^-
men bewandert aind und die Arbeitsleistung und Aufsicht 
abaolut adbatindig bewerkstelligen können, mögen ihre de* 
taillierten Offerten mit Oehaltaanaprflchen und Angabe der 
Referenzen an die Publlcitas d. d^ Zagreb, lllca 9, unter 
Chiffre >Oute Dauerakllung« aenden. > 157 

Radfahrer 
Ihi« Rider, Motorrider, Nähmaachinen repariert, email-
Herl vernickelt,' verchromt zu günstigen Preisen und 
Zahlungsbedingungen die mechaniache Spezialwerkaatte 

B O O O M m  O R U B B R ,  M E L J S K A  5 .  

AN AUE INDUSTMIELLENI 
Mä —taamfieni d^erwuiiM mt 

OtCaP^OPUNO UNO eEBATUNQ IN «UEN 
vERSiCrteauNasANacieoeNHktTeN 

jrianaanniiihr.iap«i.MMiKniiL8a 
a«llMita* Sfaal« !• jafM avlM. aM alica KvalMd 

/0I1NI- uiî  Kraaipaimalilar odar av. 
aiKk aar parffaktar Salfakformalatar 

wonögHcb jaeoilawiacher Steülbarfar, der deulachen Sprache womOffllch an* 
arindM In wort mlchäg, Mr Vigogne-, Ablall- und Streichgamapinnerei per ao-
loirligeai Bntritt gaaucht 

Anwirter woB^ Ihre Oeeacbe unter Bekanntgabe dee Lebenatanfea and der 
Mih^en mala suaammen mM Lobntordtnmgen an die VerwaHong dieaea 
Elattea anter Nr. M liebten. 88 

tUtn'i'ii. »»thJS«» WS*»» 

/ 

Uiebte aad dodi waraia Daaieaaahaba 
aaa sebwafiani Tiidi, varbitait aad aiM 
Lackipitia. Der Faft fllblt sich darin wie 
beim Ofen. Laeaea lioli leidit mit Scbaal-
k 

MM 
Dieter tclKhie Sdwh aua welchem Leder, 
mit warmem Futter, gewahrt den Kinder-
ttBaa Baqaemikbhait and Winne. 

Warme DamenaeMie am ftarheni Tad  ̂
vffftlrkt am Ritt and rOcIrvirtt mit La> 
der, mit Ledertoble and balbhobem Ab-
aati. Die. Schübe tind vef%rlait aad 
scblleAea tick mit Knöpfen. 

UegMiter and praktkehar Sckak, aaa fei* 
nem warmen niz. Unterteil aus feinem 
Btatf mit leichten l̂ dertokien and Lader* 
akeala. Kaalea aar Dki IfiOb—•• 

CbeCradakteiir md tOr dte injetliiin feraatvrnrtlieh: UDO KASPER. ^ Dmck der „Mariborska Uskaraa" kl Maribor. ^ 
vanuilwwtlltik UkakUir STANäO DfiTBLA. - Mde wobabafl ia Marikoi 

and den Druck 


